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annahme in der Gefchäflsftelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
= (Thorner Preſſe) 
Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Berantwortlich für die Schelftleltung: Helur. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbelen; nachlrägliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierte Schiffe. 


Reuters Büro meldet: Ein deutſches Unterſee⸗ 
boot hat den norwegiſchen Dampfer „Trudvang“ 
(1040 Tonnen Tonnen Waſſerverdrängung) in der 
itiſchen See verſenkt. 

Lloyds meldet aus Margate, daß der belgiſche 
Dampfer „Menapier“ am Montag Abend von 
einem deutſchen Anterſeeboot torpediert wurde. 
Der zweite Offizier, der zweite Maſchiniſt und 
62 Mann der Beſatzung landeten in Margate. Der 
Kapitän, deſſen Frau und Tochter, der erſte Offi⸗ 
zier, der Lotſe und 12 Mann der Beſatzung werben 
vermißt. Das Schiff ſank in einer halben Minute. 

Der „Berl. L kalanz.“ meldet aus Rotterdam: 
Am Sonnabend wurde der Schleppnetzdampfer 
„Arctic“ von einem deutſchen U-Boot beſchoſſen, 
wobei der Kapitän und einige Leute des „Arctic“ 
getötet wurden. Fünf Überlebende konnten nach 
12 Stunden einen anderen Fiſchdampfer erreichen. 

Nach weiterer Meldung aus London iſt der 
ruſſiſche Dampfer „Adolf“ von einem Unterſeeboot 
vernichtet worden. 


Die Wochenbeute der U-Boote. 


„Daily Chronicle“ gibt die Zahl der bis Wochen⸗ 
ende von deutſchen Unterſeebooten zerſtörten Schiffe 
mit 21 an. Das Blatt führt noch folgende Schiffe 
an: Dampfer „Jona“ aus Dundee und „Inhum“ 
aus Liverpool, Schoner „Georg and Mary“ aus 
Glasgow, Fiſchdampfer „Ed. Hamay“ aus Peter⸗ 
9155 und „Bardolph“ aus Hull, den belgiſchen 

iſchdampfer „Delta“, den däniſchen Schoner „Sal- 
vador“ und den franzöſiſchen Dampfer „Penfeld“. 
Die Ziffer, welche das Londoner Blatt angibt, 
iſt entſchieden zu niedrig, denn wir zählten allein 
am Montag 21 als U⸗Boot⸗Beute vom Sonnabend 
und Sonntag. 


Noch einmal die Ladung der „Luſitania“. 


Die Londoner Blätter veröffentlichen eine Zu⸗ 
ſchrift, aus der berunzgeht, daß bei dem Untergang 
der „Luſitania“ eine Ladung Feldſtecher, an denen 
bei der unentwickelten optiſchen Induſtrie Englands 
großer Mangel herrſcht, verloren ging. 

* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Montag 
Nachmittag lautet: Nördlich Arras war die Nacht 
durch Artilleriekämpfe von außerordentlicher Hef⸗ 
tigkeit gekennzeichnet, beſonders im Gebiet von 
Loretto, Ablain, bei der Roten Wirtſchaft in der 
Nähe von Souchez und im Labyrinth von Ecurie. 
Der Feind machte in demſelben Abſchnitt zwei 
Gegenangriffe, die gänzlich ſcheiterten, der eine, 
der gegen die Zuckerfabrik von Souchez gerichtet 
war, wurde durch unſere Artillerie angehalten, der 
andere, der im Win Zeil des Labyrinths 
ſtattfand, wurde von unſerer Infanterie zurückge⸗ 
drängt. Unſererſeits machten wir neue Fortſchritke; 
beſonders gewannen wir Gelände einen Kilometer 
öſtlich von der Lorettokapelle. Wir nahmen im 
Labyrinth etwa hundert Meter im zentralen Teil 
des Schanzwerks. Morgens um 5 Uhr griffen wir 
in der Nähe von Hebuterne die f Stellung 
in der Amgebung der Montventfarm an und nah⸗ 
men auf der Front von 1200 Metern zwei auf ein⸗ 
ander folgende Linien Schützengräben ein. Wir 
erbeuteten Maſchinengewehre und machten Ge- 


fangene. Nördlich der Aisne dauerten die geſtern 


ee feindlichen Angriffe in der Nähe von 

koulin⸗ſous Tousles-Bents die gange Nacht an; 

wir behaupteten in heftigen Kämpfen unſere Ge⸗ 

winne und behielten auf der Front von etwa einem 

Kilometer die an demſelben Tage genommenen 

Fror Linien Schützengräben. Auf der übrigen 
ront iſt nichts neues zu melden. . 

Amtlicher Bericht von Montag Abend: Im 
Abſchnitt nördlich von Arras dauert der pf 
ſehr heftiger Weiſe an. Im Buvalgrunde bei Ab⸗ 
lain, Souchez, Neuville und Ecurie war der Ar⸗ 
tilleriekampf den ganzen Tag ununterbrochen ſehr 
heftig. In Neuville ſetzten wir die Umſchließung 
des Feindes im kleinen Raum im Weſten des Dor⸗ 
fes fort. Im Labyrinth richteten wir gegen die 
Mitte des Schanzwerkes konvergierende Angriffe, 
welche vorankamen. Wir erreichten an zwei Stellen 
den mittleren Raum der Stellung. Mehrere Gegen⸗ 
angriffe erfolgten, aber alle wurden abgewieſen. 
Anſer Angriff ſüdöſtlich Lebuterne gelang vollkom⸗ 
men. Wir erſtürmten zwei feindliche Linien und 
die tous les vents⸗Farm und machten hierbei 400 
unperwundete Gefangene, darunter 7 Offiziere, 
und erbeuteten Maſchinengewehre, deren Zahl noch 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Mehrere hundert 
feindliche Leichname liegen im Gelände. Ein ein⸗ 
ziger deutſcher Gegenangriff erfolgte, aber er wurde 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Der Weltkrieg. 
Ne Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſetzt der Gegner, auch zu dem Zwei, 
das bedrängte ruſſiſche Feldheer zu entlaſten, ſeine Angriffe mit größter Kraft fort 
und ſetzte ſich in den vollen Beſitz des Dorfes Neuville; im übrigen hatte er Er⸗ 


folge nicht zu verzeichnen. Die Lage iſt unverändert. Im Oſten haben unſere 


Truppen in Kurland die Eiſenbahn⸗Linie Libau⸗Szawle⸗Kowno⸗Wilna bei Kur⸗ 
ſchany bereits überſchritten, während weiter ſüdwärts der Angriff auf die Station 
Szawle (das alte deutſche Schaulen) erſt im Werke iſt. Südlich des Njemen ſind 
die Ruſſen im Kampf bei Ruda und Kozliszki (3 bis 5 Km. nördlich der Bahn 
Stallupönen⸗Kowno, 25 Km. von Kowno entfernt) wiederum zum Rückzug auf 
Kowno gezwungen worden. In Galizien macht der Vormarſch nach Oſten Fort⸗ 
ſchritte; Stanislau (in der Mitte zwiſchen Lemberg und Czernowitz) iſt bereits 
in unſerem Beſttz. N 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 
2 Berlin den 9. Juni. b 
Großes Hauptquartier, 9. Juni, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Am Oſthang der 
Lorettohöhe zum Angriff anſetzende feindliche Kräfte wurden 
geſtern Nachmittag durch unſer Feuer vertrieben. Am Südoſthang 
derſelben Höhe ſcheiterte ein feindlicher Angriff. Die letzte Häuſer⸗ 
gruppe des ſchon ſeit dem 9. Mai zum großen Teil im Beſitze der 
Franzoſen befindlichen Dorfes Neuville wurde heute Nacht dem 
Feinde überlaſſen. Südlich von Neuville ſchlugen wir wiederholte 
Angriffe unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen ab. — In 
der Gegend ſüdöſtlich von Hebouterne iſt der Kampf nach 
einem in den Morgenſtunden mißglückten Angriff der Franzoſen 


wieder im Gange. — Im Prieſterwalde wurde ein feindlicher 


Angriff blutig zurückgeworfen. Nur um eine kleine Stelle unſerer 
vorderſten Gräben wird noch gekämpft. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf dem öftlichen 
Windauufer wurde Kubyli nordöſtlich Kurſchany genommen. 
Von Südweſten her nähern ſich unſere angreifenden Truppen der 
Stadt Szawle. — An der Dubiſſa wurde der feindliche Nord⸗ 
flügel durch umfaſſende Angriffe auf füdöſtliche Richtung geworfen. 
Anſere vorderſte Linie erreichte die Straßen Betygola⸗Ilgize. — 
Südlich des Niemen traten die Ruſſen nach hartnäckigen Kämpfen 


bei Dembowa⸗Ruda und Kozliszki den Rückzug auf Kowno an; 


300 Gefangene und 2 Maſchinengewehre wurden erbeutet. Bei der 
weiteren Verfolgung gewannen wir unter Sicherung gegen Kowno 
die Straße Mariampol⸗Kowno. 


Südöſtlicher Kriegsſchaup latz: Oeſtlich Prze⸗ 
mysl. it die Lage unverändert. — Nordöſtlich Zurawno 
brachten die Truppen des Generals von Linſingen einen ruſſiſchen 
Gegenangriff zum Stehen. Weiter ſüdlich wird um die Höhen 
weſtlich Halisz und weſtlich Jazupow noch gekämpft. — Sta⸗ 
nislau iſt bereits in unſerem Beſitz. Es wurden 
4500 Gefangene gemacht und 12 Maſchinengewehre 


erbeutet. 5 Oberſte Heeresleitung. 


unverzüglich angehalten. Nördlich Aime verviel⸗ 
fältigte der Feind ſeine verzweifelten Bemühun⸗ örtliche Angriffe und rückten etwa 100 Meter im 
gen, um zwei Reihen Schützengräben zurück zu er⸗ Gehölz ſüdlich Ville au Bois vor. In der Cham⸗ 
obern, welche wir ihm 1 1 abgenommen hatten. pagne bei Lemesnil wurden die von den Deutſchen 
Nachdem er aus 80 Kilometer Entfernung Ver⸗ | wahrſcheinlich infolge des Angriffs aus ihrer zwei⸗ 
ſtärkungen in Automobilen herangeſchafft hatte, ten in die erſte Linie gebrachten Truppen von unſe⸗ 
unternahm er wütende Gegenangrifie, wurde aber] rer Artillerie zerſtreut, In Vauquois begoſſen wir 
völlig zurückgeworfen. 2000 tote Deutſche liegen als Repreſſalie die Schützengräben des Feindes mit 
auf dem Gelände. Wir machten 250 Gefangene, einer brennenden Flüſſigkeit. Der Feind antwor⸗ 
darunter einen Artillerie⸗Offizier und 28 Unter⸗ tete mit einem Bombardement. Auf der übrigen 
offiziere, und erbeuteten 6 Maſchinengewehre. Front nichts zu melden. . 
Viele andere liegen unter dem Schutte. Wir zer⸗ 
ſchüte. an 10 5 une Ne a7 9 0 5 5 750 
chütze, welche geſtern in unſere Hände gefallen Neuer es franzöſiſchen Admiralſtabes. 
waren. Sie ſtanden hinter dem zweiten deutſchen gef franzöſiſch A 7 

Schützengraben, welcher in unſerem Beſitz iſt, und Der „Figaro“ meldet: Der Chef des Marine⸗ 
hätten infolge der Heftigkeit des Feuers nicht in ſtabes Vizeadmiral Aubert iſt am Montag im Val 
unſere Linien gebracht werden können. Zwiſchen ] de Grace⸗Krankenhaus geſtorben. 


Soiſſons und Reims unternahmen wir mehrere 


* 


Die Agence Havas meldet: Vizeadmiral de Jon⸗ 
de it zum Chef des Admiralſtabes ernannt 
worden. 


Engliſche Rieſenverluſte in Flandern. 


In einem Aufruf des Biſchofs von London in 
der „Morningpoſt“ vom 1. Juni an die Einigkeit 
der britiſchen Nation zur Durchführung des Krieges 
agt er u. a.: Ich bedaure lebhaft die Verluſte der 
London Rifle Brigade, deren Kaplan ich war. Von 
den 1400 Leuten, welche an der furchtbar ſchweren 
Schlacht in Flandern teilnahmen, kamen nur 140 
unverwundet heraus, und von 22 Offizieren blie⸗ 
ben nur 5 am Leben. 


über die Verwendung farbiger Soldaten. 


Der Berichterſtatter des „Nieuwe Courant“ an 
der franzöſiſchen Front ſagt in einem Blatte am 
3. Juni abends, die Anwendung farbiger Soldaten 
erinnere an das trojaniſche Pferd. Wer weiß, ob 
dieſe Leute ihre Kriegserfahrungen ſpäter nicht in 
Indien und Afrika verwenden werden gegen ihre 
jetzigen Herren. Hauptſächlich unter den Graduier⸗ 
ten merkt man ſehr gut, daß ſie nicht blos aus 
Liebe zum Herrſcher, der ihr Land regiert, im 
Felde ſtehen. 


Spaniſche Stimme über die allgemeine 
Kriegslage. 

Ein Mitglied der ſpaniſchen Geſandtſchaft in 
Petersburg berichtet in der „Nowoje Wremja 
über die für Deutſchland günſtige Darjtellung der 
Kriegslage in den ſpänſſchen Zeitungen. Der 
Untergang der „Luſitania“ habe keine Entrüſtung 
hervorgerufen. 


Die Stimmung in Frankreich. 


Hervs tritt in der „Guerre Sociale“ dagegen 
auf, daß die Zenſur nur günſtiges für die Alliier⸗ 
ten zulaſſe, beſonders aber, daß der Abdruck der 


feindlichen Tagesberichte unterſagt ſei. Man 


hätte ſonſt die große Beſtürzung über den Fall 
Przemysls vermeiden können. Sehr ſelten finde 
man einen eingeſtandenen franzöſiſchen Verluſt. 
Allmählich erkenne die Sffentlichkeit, daß die Ver⸗ 
luſte 5 ſein müßten und daß man ungefähr auf 
demſelben Fleck ſtehe wie im November, ſodaß das 
Vertrauen des franzöſiſchen Volkes endlich getötet 
werden würde. Herne ermahnt trotzdem die Sol⸗ 
daten, den Mut zu 1 England werde 
binnen kurzem tätiger als bisher mitarbeiten; auch 
der italieniſche Druck an der Südgrenze müſſe Sſter⸗ 
reich erwürgen. Deshalb müſſe man trotz der 
Trauer rufen: Es lebe Rußland! Der „Temps“ 
ſagt, „Matin“ und „Echo“ hätten allzu gläubig 
römiſche Meldungen gebracht, wonach Rumänien 
loszuſchlagen im Begriffe ſei. Die Wahrheit ſei 
leider ungünſtig; Rumänien überlege lange; auch 
Bulgarien ſei durch den Fall von Przemysl ſtutzig 
geworden. 

* * 
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Die Kämpfe im Oſten. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Weitere Erfolge am Dnjeſtr. 
Amtlich wird aus Wien vom 8. Juni mittags 
gemeldet: f 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Im Pruth⸗ und Dujeſtr⸗Gebiete ſetzten die ver⸗ 
bündeten Truppen geſtern den Angriff über Lan⸗ 
czyn, Nadworna und Kalusz fort, drängten den 
Feind gegen Stanislau und Halicz zurück, breite⸗ 
ten ſich auf dem linken Dnjeſtr⸗Afer öſtlich und 
nördlich Zurawno weiter aus und nahmen wieder 


6200 Nuſſen gefangen. 
Sonſt iſt die Lage im Norden unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Der Bericht des Generalſtabes des ruſſiſchen 
Generaliſſimus lautet: In Gegend Szawle wurden 
die Kämpfe am 5. und 6. Juni fortgeſetzt. Die 
allgemeine Lage ijt im weſentlichen unverändert. 
Bei Oſſowiec am Abend des 5 Juni Artilleriefeuer. 
Zwiſchen Szkwa und Rozoga machte der Feind 
einen ergebnisloſen Angriffsverſuch. Im Tale des 
Orzyc und in Gegend Przasnpsz am 6. Juni Ar⸗ 
tilleriefeuer. Links der Weichſel am San und an 
der Lubaczowka keine Veränderung. In Gegend 
Mosziska unternahm der Feind am 5. Juni und 
am Morgen des 6. Juni erbitterte Angriffe links 
der Wisznig und an der Front Cziski—Paskoſt— 
Oſtrozec. Auf der Höhe 295 ſüdweſtlich Nadevice 
lange andauernder Nahkampf. Am Dnjeſtr er⸗ 
neuerte der Feind ſeinen Angriff in Gegend Miko⸗ 
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lajew nicht, griff aber unſere Brückenköpfe bei i ; 
Zidascowe erfolglos an. In ehen Saru ger | R Der italieniſche Bericht. 
lung es dem Feinde, in der Nacht zum 6. Juni den Das italieniſche Oberkommando teilt vom 8. 
Dnjeſte mit einigen feiner Einheiten zu überſchrei⸗ Juni mit: Sr den Hochtälern jenſeits der Berge 
ten. Im Tale der Lukwe wieſen wir einen feind⸗ von Karfreit ſetzten unſere Truppen die harten 
lichen Angriff ab und machten über 400 Gefangene. Kämpfe vom 4. 5. und 6. Juni fort. Sie 55900 
Weſtlich Kolomea ſtellte der Feind ſeine erbitterten e Stellungen gegenüber die auf hohen 
Angriffe ein und wurde unter großen Verluſten Abhängen eingerichtet find. Unſere Truppen faß⸗ 
zurückgeworfen. Vor der Front einer unſerer Dioi⸗ ten an beiden Ufern des Iſonzo feſten Fuß und 
ſionen ließen die Sſterreicher annähernd 5000 Lei⸗ bedrohen ernſtlich Tolmein. Am Unterlaufe des 
chen zurück. Bei einem Angriff in dieſer Gegend Iſonzo ſchlugen ſtarke Abteilungen unſerer Trup⸗ 
machten wir über 700 Gefangene, darunter zwanzig pen mach glänzenden Erkundungen durch Kavallerie 
Offiziere. 5 im Angeſicht des Feindes Brücken über den Fluß 
e gingen e find a das beſeſttg 11810 über, wo 
N N e im Begriffe ſind, u befeſtigen. ir ſuchen 
Die Beſetzu 19 Lembergs bevorſtehend. am Iſonzo ſowie an i afderen Fronten dle far 
Bukgreſter ruſſenfreundliche Blätter berichten, einen krüftigen Vorſtoß notwendige Bewegungs⸗ 
die Beſetzung Lembergs durch die Verbündeten freiheit für den Tag zu erzielen, an dem die Ver⸗ 
ſtehe bevor. on ler ab 11 we 9 6 Ver⸗ 
„Birſchewija 30 2 ält luſte find verhältnismäßig leicht. Anſere Truppen 
die a mai ER rl feen geſtern das Nationalfeſt, indem fie bereit⸗ 
rung Lembergs. Der Inhalt des Muſeums und willig und mit Begeiſterung dem ſtändig unter 
des Stawropygiſchen Inſtitutes iſt von den Ruſſen ihnen weilenden Herrſchet ihre Arbeitsluſt und 
geſtohlen, in vierzig Kiſten verpackt und von Lem⸗ 
berg nach Kiew gebracht worden. Nuſſiſche Zeitun⸗ 
gen vom 2. Juni geben bekannt, daß das vom 
kaiſerlich ruſſiſchen Theater für den Anfang Juni 
en Gaſtſpiel in Przemysl nicht ſtattfinden 
wird. 


ländiſchen Geſinnung darboten. gez. Cadorna. 


Beſchie ung Monfalcones durch ein 
italieniſches Zerſtörergeſchmader. 

Ein Bericht des italieniſchen Admiralſtabs⸗ 
cheſs lautet: Am Montag Vormittag beſchoß unſer 
e ER zum drittenmale 
Monfalcone Drei in der Nähe des Schloſſes Duino 
aufgeſtellte Batterien eröffneten ein heftiges Faber 
gegen unſere Zerſtörer. Dieſe richteten ihr Feuer 
gegen die Batterien, brachten eine zum Schweigen 
und äſcherten das Schloß ein. Anſere Zerſtörer 
kehrten wohlbehalten zurück. Montag Nacht führte 
eines unſerer Marinelenkluftſchiffe einen neuen 
lug über Pola aus, welches mit mehreren Bom⸗ 
en belegt wurde, die alle auf Punkten militäri⸗ 
ſchen Charakters platzten. . 


Ein öſterreichiſches Flugzeug über Venedig. 
Die Agencia Stefani meldet aus Rom vom 
9. Juni amtlich: Heute Vormittag überflog ein 
feindliches Flugzeug Venedig und warf Bomben, 
welche einige Privathäuſer leicht beſchädigten. Nur 
eine Frau wurde am Arme leicht verletzt; ein 
junges Mädchen wurde durch ein zurückprallendes 
Geſchoß am Kopfe verletzt. Punkte weiter im 
Innern wurden gleichfalls mit Bomben belegt. 
Der Schaden beſchränkt ſich auf einen Toten und 
mehrere Verwundete. : 


Rückkehr der galiziſchen Flüchtlinge. 


Die nach Böhmen und Mähren geflüchteten gali⸗ 
ziſchen Polen beginnen bereits, wie den polniſchen 
Blättern aus Prag mitgeteilt wird, in ihre Heimat 
zurückzukehren. Dies trifft allerdings auf diejeni⸗ 
gen zu, die in Weſt⸗ und Mittelgalizien beheimatet 
ſind. Zunächſt werden die in Baracken und ſoge⸗ 
nannten „Städten aus Holz“ untergebrachten gali⸗ 
ichen Flüchtlinge zurücbefördert. In Prag bleibt 
ie polniſche Kolonie bis auf weiteres. 


Nachträgliche Einſicht. 


General Dimitriers hat nach einer Meldung der 
„Kölniſchen Zeitung“ nach Sofia geſchrieben, er 
habe immer von dem Unternehmen gegen die Kar⸗ 
pathen abgeraten und empfohlen, man möge die 
Karpathen nur ee mit dem Hauptheere 
aber auf Schleſien marſchieren. 


Unzufriedenheit mit den ruſſiſchen 
Kriegsberichten. 


„Nowoje Wremja“ en einen offenen 
Brief an das Reuterſche Büro, in dem ſie dieſes 
wales die Mitteilungen des ruſſiſchen Gene⸗ 
ralſtabes nur ſehr ſpärlich und nicht gewiſſenhaft 
wiederzugeben. Als Beiſpiel wird angeführt: 
Während es nach deutſchen amtlichen Berichten be⸗ 
reits feſtſtand, daß die dritte und die achte ruſſiſche 
Armee nicht mehr exiſtieren und die ganze Kar⸗ 
pathenarmee en ſei, begnügt ſich das Reuter⸗ 
f 


Die Tätigkeit des zerſtörten itaftenijcgen 
Luftſchiffs. 


Wie aus Trieſt gemeldet wird, wurde durch 
Bombenwürfe von dem ſpäter vernichteten Luft⸗ 
del „Citta di Ferrara“ in einzelnen Fabriken der 
offenen Stadt Fiume Materialſchaden verurſacht. 
Der Betrieb wurde jedoch in allen beſchädigten 
Werken ungeſtört b Person Im Gebiet von 
Fiume erlitten e Perſonen Verletzungen. Auf 


ſche Büro mit Erzählungen von harmloſen Schlacht⸗ 
epiſoden. Dieſer offene ing if an Reuter iſt zweifel⸗ 
los ein verſchleierter Angriff an die Adreſſe des 
ruſſiſchen Generalſtabes, der in ſeinen Berichten 
die wichtigſten Tatſachen verheimlicht, da Reuter 
in Wirklichkeit bisher ausnahmslos alle en 
Berichte des ruſſiſchen Generalſtabes wörtlich wie⸗ 
dergegeben hat. 


„Troſtloſe“ Gerüchte in Rußland. 


Boris Suvorin, der Redakteur der „Wetſcherne 
Wremja“, beſchreibt eine Reiſe von Petersburg 
nach Warſchau und ſagt: Der Petersburger Früh⸗ 
ling hat mit der Froberung Przemysls und Schnee⸗ 
ſturm angefangen und endigt mit mäßiger Kälte 
und Gerüchten ohne Ende. Alle Gerüchte ſind troſt⸗ 
los, weil das Verbreiten guter Nachrichten an⸗ 
ſcheinend nicht mehr als anſtändig gilt und nicht 
der Mode entſpricht. 


Der ſerhiſche Vormarſch in Nordalbanien. 
Bulgariſche Mißſtimmung über Serbien. 


Die Agence Bulgare erfährt aus ſicherer Quelle, 
daß der Vormarſch der an n Truppen in Nord⸗ 
albanien auf breiter Baſis fortdauert, und führt 
dazu aus: Man bewahrt Schweigen über die Trag⸗ 
weite der unternommenen Operationen, um die 
Mächte vor die vollendete Tatſache der Beſetzung 
zu ſtellen. ‚ofigiöle Nachrichten fahren fort, über 
Kämpfe mit Albaniern berichten, deren Zahl 
man vergrößert. In der Zwiſchenzelt ſind die wi 
tigen Orte Pogradetz und Piskopes, die die Serben 
ſeinerzeit infolge der Drohung Hſterreich⸗Ungarns 
atten räumen müſſen, durch 1 Truppen 
eſetzt worden. Die Griechen und Bulgaren ſind 
erſtaunt über dieſe neuen Manöver der Serben, 
denen man alle Launen hingehen läßt, am meiſten 
über ihre Anverſöhnlichkeit gegenüber Bulgarien. 
Gleichzeitig konſtatiert man, daß die ſerbiſche Ar⸗ 
mee keine Eile zeigt, etwas gegen die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen zu unternehmen, und es vor⸗ 
zieht, un verteidigte Gebiete zu beſetzen, was ſie 
en auch im türkiſch⸗balkaniſchen Kriege ge⸗ 
an hat. 


Aus Lugano wird der „Deutſchen Tagesztg.“ 
Mitte at Hel 125 I debe „DEjoR en in 

ittelalbanien beſetzt und ſteht mit mehreren 8 % 
Bataillonen zwei en 25 a Aus ( Roda Nova meldet der „Neuen Freien Preſſe“: 
dem „Corriere della Sera“ ift erh daß die 919 ſeht hoher Offizier s a die Lage in 
italieniſche Regierung hiermit einverſtanden iſt, on und Süd als durchaus 7 nitig. Im Süden 
indeſſen heuchleriſch erklärt, daß der neue Tatbe⸗ kämen Überläufer zu Hunder Mac e er 


8 99 Ausrüſtung, herüber. Einmal brachten fie ar 
habe. in Albanien nur proviſoriſchen Charakter Maſchinengewehre mit. ch ſie ſog 


s 7 Die Furcht vor einer italieniſchen Niederlage 


Der „Meſſagero“ bezeichnet einen italieniſchen 
Sieg im Trentino und in Trient als wenig wahr⸗ 
cheinlich und fürchtet, daß eine neue Niederlage 
Rußlands üble Folgen für Italien haben werde. 


em benachbarten öſterreichiſchen Gebiet wurde eine 
Frau getötet. Die Bevölkerung von Fiume, welche 
während des feindlichen Angriffes durchaus ruhig 
geblieben war, nahm die Nachricht von der Ver⸗ 
nichtung des Luftf iffes mit großem Jubel auf. 


Zur Vernichtung des italieniſchen Luftſchiffs 
„Citta di Ferrara“ 


1 die „Voſſiſche Vun ne Unſere Luftſchiffe 
eien auf allen Flügen von Flugzeugen angegkiffen 
worden, hätten ſie aber ſtets leicht abgeſchüttelt. 
Flug habe dt erſtenmale in dieſem Kriege das 
lügzeug über das Luftſchiff triumphiert. 


Zu den Kämpfen an der Grenze. 


Der „Deutſchen Kaen dg wird aus Wien ge⸗ 
meldet: Die ehemaligen i befinden 
ſich noch allerorten jenſeits der Stacheldrahtgrenzen. 
Einigen Abteilungen, die bis in unſere Linien ge⸗ 
langten, wurde übel mitgeſpielt. 


Ein öſterreichiſchee Bravourſtück. 


„Das öſterreichiſche Arie e meldet: 
Ein öſterreichiſch⸗ungariſches achrichtendetache⸗ 
ment unter dem Kommando des Fähnrichs Kerekes 
mit Finanzwachoberaufſeher Roßmann und dreißig 
Heldt e am Sonntag Vormittag bei Era 
eledie, 

von 20 Mann des Alpini⸗Regiments Nr. 2 beſetz⸗ 
ten Schützengraben, verfolgte den flüchtenden 
Feind, tötete und verwundete etwa 15 Mann, ſteckte 
eine mit Vorräten ne Hütte in Brand, zer⸗ 
ſtörte die feindlichen Deckungen und rückte ſodann, 
aus mehreren Richtungen vom 8 beſchoſſen 
wieder ein. Anſere Verluſte find: Ein Mann leicht 
verwundet, einer abgängig. Fähnrich Kerekes und 
e Roßmann wurden ſofort ausge⸗ 
zeichnet. n 


Italieniſche Überläufer. 
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Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


19 8. Juni meldet vom italieniſchen Kriegs⸗ 

ſchauplatz: Keine italieniſchen Truppenſendungen 
Im Küſtenlande bereitet der Feind anſcheinend nach Frankreich. 

einen allgemeinen Angriff auf unſere Stellungen „Corriere della Sera“ dementiert mit Genehmi⸗ 

am Iſonzo vor. Seine bisherigen vereinzelten 110 5 Zenſur die Auslandsmeldungen von einer 


Vorſtö tärkung der franzöſiſchen Front durch italie⸗ 
5 al Gradisca und Sagrado wurden blutig n eriter Linie kämpfe Italien 


ntereſſen. 
Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiete hält 


das erfolgloſe Artillerlefeuer der Italiener an. Die Spionenfurcht in Italien 


Eine Alpini⸗Abteilung, die den Monte Piano n ca 
Ar: ‚ nimmt noch zu. „Secolo“ warnt ſogar vor deut⸗ 
(füdlich Landro) beſetzt hatte, wurde von unſeren ö ſchen Shhallnndern⸗ b 


Truppen vertrieben. Die Gegend von Ala iſt von N 
Gegen die Beſchimpfung der Deutſchen 


plündernden Garibaldinern heimgeſucht. 
f 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes erhebt der ſozialiſtiſche „Avanti“ Einſpruch. Haß 
> | gegen die feindlichen Völker fei nicht notwendi 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. kräftiger Kriegführung. 0 8 


niſche Truppen. 
für ſeine Genen 


4. 


üdweſtlich der Strauninger Spitze, einen 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 

Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 8. Juni 
mit: An der Dardanellenfront fand geſtern keine 
bedeutendere Kampfhandlung ſtatt. Bei Ari Burn u 
zerſtörte unſere Artillerie geſtern früh einen feind⸗ 
lichen Beobachtungspoſten. Anſere Batterien an 
der anatoliſchen Küſte der Meerengen beſchoſſen 
geſtern wieder wirkungsvoll die Artillerie des 
Feindes, ſeine Lager im Abſchnitte von Sedd ul 
Bahr und ſeine Transportſchiffe. An Bord eines 
Transportſchiffes, das von unſeren Granaten ge⸗ 
troffen wurde, brach ein Brand aus; es legte ſich 
auf die Seite und ſank. Die anderen Transport⸗ 
ſchiffe verließen, von unſerem Feuer eingeſchüchtert, 
ſchleunigſt den Ankergrund. An den anderen 


Fronten nichts von Bedeutung. 


Opferfreudigkeit und das Schauspiel ihrer vater⸗ 


| 


che Linienſchiffe „Triumph“, „Majeſtic“ und 


Zu den Dardanellenkämpfen vom 4. bis 6. Juni 


wird aus Konſtantinopel vom Montag berichtet: 
Nach der ul gut unterrichteter Kreiſe hat der 
letzte Erfolg der türkiſchen Truppen gegen die Eng⸗ 
länder und Franzosen bei Sedd ul Bahr eine be⸗ 
ſondere Bedeutung; denn die Kämpfe vom 4. bis 
6. Juni waren die heſtigſten und umfangreichſten 
ſeit der Ausſchiffung der Engländer und Fran⸗ 
zoſen am 25. April. Nachdem dieſe an mehreren 
vorangehenden Tagen Verſtärkungen erhalten 
halten, die auf 15000 Mann geſchätzt werden, 
einen fie den Plan gefaßt zu 11 um jeden 
Preis die türkiſchen Linien zu durchbrechen, um aus 
der ſchwierigen Lage herauszukommen, in die ſie 
eraten ſind, ſeitdem ihre Schiffe aus Furcht vor 
e ſich in größerer Entfernung halten. 
Die Schlacht war ſehr erbittert. Die Engländer 
und Franzoſen wurden am erſten Tage von vier 
Panzerſchiffen unterſtützt, die ſich jedoch in der 
olge Ji egen Die Türken haben Wunder der 
Be eit vetrichtet, und es iſt ihnen ſchließlich 
geglückt, die Engländer und Franzoſen Verne 
treiben, indem ſie ihnen ſehr beträchtliche Verluſte 
beibrachten, deren Zahl natürlich nicht genau 0 0 
eben werden kann. Geſtern und heute herrſchte 
uhe auf der Dardanellenfront. Die feindlichen 
1 ließen ſich geſtern nicht ſehen. Der „Tanin 
hebt die Bedeutung der Ergebniſſe der se 
vom 12. April bis zum 6. Juni hervor und je: x 
Die Helden, die die Dardanellen verteidigen, 
haben ſich geſchworen, nicht einen Zoll breit Landes 
dem Feinde zu überlaſſen. Es bleibt den Enge 
ländern nur eines übrig: ſich aus dem Staub: 
zu machen. 


Die feindlichen Verluſte. 


Nach einem Telegramm von den Dardanellen 
hatten die Engländer und Franzoſen bei Ari Burnn 
in der Nacht vom 5. zum 6. Juni über 2000 Tote 
Ihre Verluſte bei Sedd ul Bahr ſeien noch bei 
weitem höher. 


Die kritiſche Lage 


der feindlichen Dardanellen⸗Armee. 

Dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ wird aus Athen gemel⸗ 
det: Nachdem im Laufe der 1 acht 840 die 
„Aga⸗ 

memnon“ von deutſchen U⸗Booten torpediert wor⸗ 
den ſind, haben die Verbündeten es für nötig ge⸗ 
halten, ihre großen Schiffe nach Malta zurülck⸗ 
zuſenden. ch erfahre von beſonderer Seite, daß 
die a er engliſch⸗franzöſiſchen Dardanellen⸗ 
Armee dadurch, daß ihr durch das Verſchwinden 
der verbündeten Großkampfſchiffe die Unterſtü 1175 


der ſchweren Artillerie vuſchwen iſt, äußerſt kr 


eworden iſt. Sie wird ſchwerlich noch lange die 
ataſtrophe aufhalten können. 


Neue Verſtärkungen der Engländer. 


Der „Voſſ. Ztg.“ wird gemeldet: Die „Maure⸗ 
tania“ und die „Tranſylvania“ haben in der Bucht 
von Mudros 15.000 Mann gelandet, die nach Galli⸗ 
poli gehen ſollen. 5 


Gegneriſche Krie slügen, mit denen man die deutſch⸗ 


türkiſche Waffenbrüderſchaft ſtören will. 


Die „Agence Milli“ ſchreibt: Die ade 
gie läßt ſich aus Athen melden, daß 43 türkiſche 
ffiziere durch das Kriegsgericht zum Tode vers 
urteilt und hingerichtet worden ſelen, weil ſie 
deutſchen Offizieren den 8 verweigert 
hätten. Wir Ins ermächtigt, dieſe Nachricht als 
1 19 0 falſch 17 bezeichnen. Im ſtolzen Be⸗ 
wußtſein der durch gemeinſame Arbeit in Ergen 
ſeitigem Vertrauen und Achtung erzielten Ergeb⸗ 
nilfe arbeiten und leben die eulſchen und türkiſchen 
Offiziere zuſammen in enger und vollkommener 
Al ergd sche t. Der Vorfall, den man in Athen 
frei erfunden de iſt nicht nur eine Lüge, ſondern 
eine Unmögli elt — 


Günſtige Lage für die Türken 


in den Kämpfen im Kaukaſusgebiete. 

Aus Sofia wird der „Poſt“ gemeldet: Die 
Lage der türkiſchen ee iſt im Gegen⸗ 
ſatz zu den ruſſiſchen Me 1 0 aufgrund zuver⸗ 
gaben Nachrichten äußerſt günſtig. Die Türken 
haben nicht nur den ruſſiſchen Vormarſch auf Erze⸗ 
rum zum Stehen gebracht, ſondern ſie haben ihre 
Offenſtve auf tuſſiſches Gebiet bis in die Nähe von 
Batum geführt. Die letzten Kämpfe iche auf 
ruſſiſchem Boden ſtattgefunden. Der ruſſiſche Ge⸗ 
9b i ſtellt ſich nach ihren Angaben auf über 
0000 Mann. 


Handelsſchiſſe von franzöſiſchen Kriegsſchiſſen 
gekapert. 


„Nouvelliſte“ meldet aus Paris: Das Ber 
zöſiſche Konſulat in Kairo berichtet, daß das fran⸗ 
zöſiſche Geſchwader an der ſyriſchen Küſte die 
eiden Dampfer „Indiana“ und „Perſepolis“, ſo⸗ 
wie acht Segelſchiffe kaperte. Alle 5 liegen 


in Alexandrien vor Anker, außer der „Indtana“, 
die von den engliſchen Behörden in Dienſt geſtellt 


wurde. 
* 


* * 
Die Portugieſen wollen in Deutſch⸗Südweſt 
1 den Engländern Helfen! 


„Daily News“ meldet aus Liſſabon: Der Gon⸗ 
verneur von Angola hat Befehl erhalten, die 
Truppen zu einer Aktion bereitzuhalten t mili⸗ 
küriſchen 


eſetzung von Deutſch⸗Südweſtafrika. 
Polttiſche Tagesſchau. 
Eine Ansprache des Königs von Bayern. 


Bei der Vereidigung neuer Trup⸗ 
p en des Standortes München hat König 


Ludwig von Bayern am Dienstag eine An⸗ 
ſprache gehalten. Er wies auf die hohe Ehre 
des Soldatenſtandes hin, die in Kriegszeiten 
doppelt zu bewerten ſei, namentlich jetzt, da 
Deutſchland einen Krieg gegen die ganze Welt 
führe, einen Kampf, den es bis jetzt mit allen 
Ehren beſtanden habe. „Aber nicht nur die 
Truppen draußen,“ ſo fuhr der König fort, 
„ſondern auch die zurückgebliebenen Krie⸗ 
gerfrauen und Kinder arbeiten mit 
allen Kräften, um das Heer mit allem Nöti⸗ 
gen zu vefjorgen. Stehen wir doch heute ab⸗ 
geſchloſſen von der Welt ganz allein da. Alle 
ſind beſeelt von dem Streben, den Krieg ſieg⸗ 
reich zu beftehen, und die Soldaten, die ſchon 
vor dem Feinde geſtanden ſind, drängen alle 
darauf, wieder an die Front zu kommen. Als 
König von Bayern freut es mich ganz beſon⸗ 
ders, daß die ganze Welt mit Anerkennung 
auf die Leiſtung bayeriſcher Truppen bei der 
Einnahme von Przemysl blickt. Tut es euren 
Kameraden gleich — und Gott befohlen!“ 


Zur preußiſchen Wahlrechtsreform 
wird den „Weſtfäliſchen Politiſchen Nachrich⸗ 
ten“ (Nationalliberale Korreſpondenz für 
Meitfalen) aus dem Felde von einem 
Parteifreunde geſchrieben: „Seit einiger Zeit 
ſpukt ja wieder einmal das preußiſche Wahl⸗ 
recht in der deutſchen Öffentlichkeit. Gott, wir 
hatten ja auch nichts Wichtigeres zu tun! Aber 
ernſthaft gefragt: Wiſſen denn all die neunmal 
Weiſen nichts Beſſeres? Was iſt uns allen 
hier draußen jetzt jetzt das preußiſche Wahl⸗ 
recht? Hier draußen denken unter zehntauſend 
Mann noch keine zehn darüber nach, — und 
auch dieſe nur flüchtige Augenblicke. Und 
dann belächeln ſie höchſtens die ſchöne Geſte 
ſolcher Volkstribunen. Unſere Zeit wäre wirk⸗ 
lich klein, wenn das preußiſche Wahlrecht 
Leitmotiv wäre!“ 


Die zweite ungariſche Kriegsanleihe. 


Aus Budapeſt wird vom Dienstag gemel⸗ 
det: Das Ergebnis der geſtern abgeſchloſſenen 
Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe wird 
nach vorläufiger Schätzung auf über eine 
Milliarde veranſchlagt. Die genaue Endziffer 
wird nach Prüfung der einzelnen Liſten in 
nächſter Zeit bekanntgegeben werden. 


Annahme der Wehrſteuervorlage in der 
Schweiz. 


Mit großer Mehrheit hat am Sonntag das 
Schweizer Volk in allen Kantonen die Kriegs⸗ 
ſteuervorlage mit rund 421000 „Ja“ 
27 000 „Nein“ angenommen. Die eidgenöſſi⸗ 
ſche Kriegsſteuer iſt als direkte Bundesſteuer 
zur teilweiſen Deckung der 2—300 Millionen 
betragenden ſchweizeriſchen Mobiliſations⸗ 
koſten beſtimmt und wird je nach der Steuer⸗ 
kraft des einzelnen erhoben. Vermögen bis 
zu 10 000 Frank und Einkommen bis zu 2500 
Frank ſind ſteuerfrei. Die Steuer ſteigt in 
Klaſſen von 1—15 vom Tauſend des Reinver⸗ 
mögens und von ½ bis 8 vom Hundert des 
Einkommens und dürfte nach vorläufiger 
Schätzung etwa 70—80 Millionen abwerfen. 
Dem Bund fallen vier Fünftel Prozent, den 
Kantonen ein Fünftel des Ertrages zu. Die 
Annahme der Vorlage wurde von allen poli⸗ 
tiſchen Parteien empfohlen. — Die Schwei⸗ 
zer Preſſe konſtatiert einmütig die hohe 
Bedeutung der glänzenden Volksabſtimmung 
über die Kriegsſteuer, die ſozuſagen einſtimmig 
angenommen worden ſei. Der „Berner 
Bund“ ſchreibt: Man darf das Abſtimmungs⸗ 
ergebnis eine vaterländiſche Kundgebung 
nennen, wie ſie ſelten noch, zum Ausdruck ge⸗ 
langt iſt. Das Ergebnis wird im ganzen 
Schweizer Land als eine patriotiſche Tat ge⸗ 
feiert werden, das Schweizer Volk hat nicht 
nur einen ſchönen Opferſinn bekundet, ſondern 
der Welt gezeigt, daß es gewillt iſt, für die 
Erhaltung ſeiner Unabhängigkeit und ſeiner 
Neutralität kraftvoll einzuſtehen. Noch nie 
gab es bei einer Volksabſtimmung ein ſo ge⸗ 
waltiges übergewicht der annehmenden Stim⸗ 
men wie diesmal, wo ſich die Bürger eine hohe 
Steuer auferlegen. Die Demokratie wird den 
6. Juni 1915 auf ihren Ruhmestafeln verzeich⸗ 
nen. — Die „Neuen Züricher Nach⸗ 
richten“ ſchreiben: Es gab am geſtrigen 
Sonntag nicht mehr deutſch und welſch, keine 
konfeſſionellen Anterſchiede und keine Partei⸗ 
unterſchiede. Es gab keine Verſtimmungen 
und Verärgerungen, ſondern nur ein geeintes, 
einiges Schweizervolk, das ſich in allen Kan⸗ 
tonen um das hehre Panier des ſchweizeriſchen 
Vaterlandes ſcharte, beſeelt von einem Willen, 
deſſen Unverſehrtheit zu ſchützen, gegen wen es 
immer ſei. 8 


Kein Weißbuch des Vatikans. 


Die „Agencia Stefani“ meldet: Die Nach⸗ 
richt von der Veröffentlichung eines Weiß⸗ 
buchs durch den heiligen Stuhl wird von 
authentiſcher Seite dementiert. 


Salandra Ehrenbürger von Nom. 


Der römiſche Gemeinderat hat in feierlicher 
Sitzung auf dem Kapitol Salandra zum 
Ehrenbürger Roms gewählt. Auch Sonnino 
wird demnächſt das Ehrenbürgerrecht verliehen 
werden. 179 
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nicht organiſtert hat, 


ruſſiſchen Armee. 


1 


Die Konferenz des englischen und italieniſchen 


Finanzminiſters. 

„Agencia Stefani“ meldet: Der italieniſche 
manzminiſter hat mit dem engliſchen Schatz⸗ 
anzler am 4. und 5. Juni in Nizza konferiert. 
& wurden Vorſchläge des finanziellen Zuſam⸗ 
menarbeitens der beiden Mächte erörtert. 
kan einigte ſich über alle namens beider Re⸗ 
gierungen zu treffenden Maßnahmen. Die 
Konferenz beweiſe die vollkommene Harmo⸗ 
nie zwiſchen den beiden Regierungen ſowie 
ihren Willen, in der Anwendung der finan⸗ 
stellen Mittel mit demſelben weitblickenden 
Geiſt gemeinſam zu wirken, welcher die Aktio⸗ 
nen der Land⸗ und Seeſtreitkräfte inſpiriert. 


Sir Edward Greys Urlaub. 


„Mancheſter Guardian“ vom 3. Juni er⸗ 
ährt, daß Grey den ganzen Urlaub von vier 
Wochen auf ſeinem Landſitz Fallsdon (Nort⸗ 
humberland) verbringen und auf Anordnung 
der Arzte ſeine Erholung nicht im Fiſchen, 
ſondern im Radfahren ſuchen wird. Das Au⸗ 
genleiden iſt weniger eine akute Erkrankung, 
als ein Symptom nervöfer Überarbeitung. 


Die Munitionsnot in England. 

Der liberale Abgeordnete Chiozza Money 
ſchreibt im „Daily Chronicle“: Die Regierung 
ſagt, daß ſie ſo viele Soldaten bekommt, wie 
ſie bewaffnen kann, das heißt, daß das Kriegs⸗ 
amt im letzten Jahre die Waffenfabrikation 
ſodaß wir in dieſem 

ahre die Männer, die wir brauchen, nicht be⸗ 
waffnen können. Die Rede Lloyd Georges iſt 
ein Bekenntnis unſerer Unfähigkeit. Nach 
10 Monaten des Krieges ſind wir unfähig zu 
tun, was wir für uns ſelbſt zu tun wünſchen, 
von den Alliierten ganz zu ſchweigen. England 
könnte 3—4 Millionen Soldaten aufbringen 
und dabei die nötige Munition auch für die 
Alliierten, ſowie außerordentliche Mengen 
Friedensartikel herſtellen, wenn eine richtige 
Organiſation vorhanden wäre. 


Die Frage der allgemeinen Wehrpflicht 
in England. i 
Der Londoner Korreſpondent des „Man⸗ 
cheſter Guardian“ meldet, daß die allgemeine 
Wehrpflicht gegenwärtig außer Frage ſtehe, da 
das Kriegsamt den Gedanken daran endgiltig 
ablehne. 


Die Streikbewegung in der engliſchen Textil⸗ 


induſtrie. 
Die „Times“ meldet aus Mancheſter vom 
7. Juni: Die Kartierer beſchloſſen, die Forde⸗ 
rung einer Kriegszulage nicht aufzugeben. 
Die Hoffnung auf eine friedliche Regelung des 
Streiks in der Textilinduſtrie (Spinnereien) 


iſt ſehr gering. 


Das Ergebnis der neuen ruſſiſchen Anleihe. 


Nach dem Petersburger „Rjetſch“ ergaben 
ie Zeichnungen auf die neue innere Anleihe 
bei der Staatsbank nur 40 Mill. Rubel. Die 
Ergebniſſe bei den Privatbanken ſtehen noch 
aus. — Das iſt herzlich wenig und zeigt kein 
großes Vertrauen in die ſiegende Kraft der 
) — Nach der dem ruſſiſchen 
Miniſterrat vorgelegten überſicht betrugen 
die ruſſiſchen Staatseinnahmen im erſten Vier⸗ 
teljahr 1915 nur 379 Mill. Rubel gegen 580 
im gleichen Zeitraum 1914. Die Anzahl der 
Konkurſe hat um 30 Prozent zugenommen. 


Beſſerung im Befinden des Königs von Gries 
chenland. 


Vom Montag Abend wird aus Athen ge⸗ 
meldet: Wenn auch die Kriſe, in welcher der 
König ſich befindet, nicht als überſtanden be⸗ 
trachtet werden kann, ſo hat ſich doch ſein Zu⸗ 
ſtand bedeutend gebeſſert. Das Fieber ſtieg 
heute Abend nur auf 38,2 Grad, auch haben 
Erbrechungen ſeit heute Morgen nicht mehr 
tattgefunden, ſodaß dem König möglich wurde, 
wieder Nahrung zu ſich zu nehmen. — Ein 
er griechiſchen Geſandtſchaft in Berlin zuge⸗ 
gangenes Telegramm des königlichen Hof⸗ 
marſchallamts in Athen von Montag Abend 
eſagt, daß die Temperatur des Königs Mon⸗ 
ag Nachmittag auf 38 geſunken ſei. — Wei⸗ 
er wird aus Athen vom Dienstag gemeldet: 
eute um 2 Uhr morgens betrug die Tempe⸗ 
ratur des Königs 38,2 Grad, der Puls war 
118, die Atmung 22. 


Rumänien verharrt in Neutralität. 


f Der der rumäniſchen Kriegspartei nahe 
ehende Bukareſter Mitarbeiter des „Secolo“ 
ehauptet, daß der Min iſterrat das Ver: 
ae in der Neutralität beſchloß, weil 
ußland trotz des Handſchreibens König Vik⸗ 
Emanuels keine neuen Zugeſtändniſſe an⸗ 
A Die Auslaſſung laſſe durchblicken, daß 
95 ein etwaiges Ultimatum des Dreiverban⸗ 
= kein anderes Ergebnis hätte, da das ganze 
tige Volk von der Berechtigung der 
aonalen Forderung überzeugt ſei. — Der 
a „Temps“ gibt inbezug auf die diplo⸗ 
mit ſche Lage zu, daß in den Verhandlungen 
Sto umänien und Bulgarien eine 
ung eingetreten ſei. 


Rücktritt des Staatsſekretürs Bryan. 


St s „Reuterbüro“ meldet aus Waſhington: 
aatsſekretär Bryan hat demiſſioniert. — 


lung in der deutſchfeindlichen Politik des 
Waſhingtoner Kabinetts? - 


Aufruhr auf Ceylon. a 
Das engliſche Kolonialminiſterium gibt be: 
kannt, daß in mehreren Teilen der Inſel Cey⸗ 
lon eine antimohammedaniſche Erhebung aus⸗ 
brach. In Kandy wurden mohammedaniſche 
Läden geplündert. Der Gouverneur meldet, 
daß die Unruhen den Charakter eines Aus⸗ 
bruches des Naſſenhaſſes haben und fi gegen 
die europäiſche Bevölkerung oder Regierung 
nicht direkt richteten. Viele Kaufläden wur⸗ 
den vernichtet, zahlreiche Morde begangen, 
mehrere Aufrührer erſchoſſen. Den letzten 
Meldungen zufolge ſoll ſich die Lage beſſern. — 
„Daily Telegraph“ berichtet aus Kalkutta: 
An verſchiedenen Stellen der Inſel Ceylon 
fanden Unruhen ſtatt, bei denen zahlreiche 
Perſonen getötet und verwundet wurden. Das 
Blatt gibt als Arſache religiöſe Streitigkeiten 
ſowie große Arbeitsloſigkeit unter den Kulis 
an. Dieſe plünderten die Läden, die den Mo⸗ 
hammedanern gehören. 


Deulſches Reich. 
Berlin, 8. Juni 1915. 


— Der König von Sachſen begab ſich 
geſtern Nachmittag in Begleitung des Kriegs⸗ 
miniſters nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
zu ſeinen Truppen. Die Rückkehr erfolgt vor⸗ 
ausſichtlich am 13. d. Mts. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Sr. kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Hoheit dem Erzherzog 
Joſeph Ferdinand von Sſterreich iſt das Kreuz 
und der Stern der Großkomture des könig⸗ 
lichen Hausordens von Hohenzollern mit 
Schwertern verliehen worden. 

— Der deutſche Geſchäftsträger in Mexiko 
Dr. Magnus iſt von den Folgen des gegen ihn 
verübten RNaubanfalls völlig wiederherge⸗ 
ſtellt. 

— In Görlitz ſtarb im Alter von 87 Jahren 
der Generalmajor z. D. Guſtav Meißner. Er 
trat am 1. April 1848 beim 21. Infanterie⸗Re⸗ 
giment ein und nahm am 6. Juli 1886 als 
Generalmajor den Abſchied. Der Verblichene, 
der Inhaber mehrerer hoher Orden war, 
machte folgende Feldzüge mit: 1848 im Groß⸗ 
herzogtum Poſen, 1866 in Sſterreich und 
1870/1 in Frankreich. Er nahm teil 1848 am 
Gefecht bei Vreſchen, 1866 an der Schlacht bei 
Königgrätz und den Gefechten bei München⸗ 
grätz und Preßburg, 1870/71 an der Zernierung 
von Pfalzburg. LE 

— Der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge ift der 
Miterfinder des 42⸗Zentimeter⸗Mörſers, Ma⸗ 
jor Maximilian Bauer, von der Univerfität 
Berlin ehrenhalber zum Doktor der Philo⸗ 
ſophie promoviert worden. 

— Der Redakteur des W. T.⸗B. Adolf Zähle 
iſt als Anteroffizier der Reſerve in einem 
Infanterieregiment am 28, Mai an der Lo⸗ 
rettohöhe für das Vaterland geſtorben, nach⸗ 
dem er ſeit den erſten Tagen des Krieges viele 
heiße Kämpfe glücklich überſtanden hatte. 
Zähle war im Wolffſchen Büro Halle, Berlin 
und zuletzt in Karlsruhe tätig geweſen, er 
war Inhaber der Tapferkeitsmedaille des 
Großherzogs von Baden. 

— In den Kreiſen der Zuckerintereſſenten 
iſt vielfach die irrige Auffaſſung verbreitet, 
daß die Aufforderung der Zentraleinkaufsge⸗ 
ſellſchaft zur Aufgabe der Beſtände eine Ber 
ſchlagnahme in ſich ſchließt. Letzteres iſt nicht 
der Fall. Die Abgabe der erforderlichen 
ſtatiſtiſchen Erklärungen behindert in keiner 
Weiſe die freie Verfügung über die Zuckerbe⸗ 
ſtände, ſolange nicht eine ausdrückliche Be⸗ 
ſchlagnahme ſeitens der Zentraleinkaufsgeſell⸗ 
ſchaft erfolgt iſt. 

— Ein Handwerkerheim für Kriegsbeſchä⸗ 
digte wird in Krakau bei Magdeburg mit 
einem vorläufigen Koftenaufwand von 
200 000 Mark errichtet werden. 

— Die Preistreibereien auf dem Bres⸗ 
lauer Schlachthof und ihre ſcharfe Kennzeich⸗ 
nung durch den Obermeiſter der Breslauer 
Fleiſcherinnung, Neugebauer, beſchäftigten das 


Breslauer Schöffengericht. Der Fleiſcherober⸗ A 


meiſter hatte ſich einem Zeitungsberichterſtat⸗ 
ter gegenüber dahin geäußert, daß die Vieh⸗ 
händler beim Auftrieb von Vieh auf den Bres⸗ 
lauer Markt wucheriſche Preiſe verlangten, 
die häufig für die Käufer unerſchwinglich 
ſeien. Im Auftrage des Vereins zur Wah⸗ 
rung der Intereſſen des Viehhandels für Schle⸗ 
fien und Poſen hatten vier Viehhändler gegen 
Neugebauer deshalb Privatbeleidigungsklage 
erhoben. Der Beklagte wies in der Verhand⸗ 
lung darauf hin, daß ein Händler bei neun 
Schweinen 800 Mark, ein anderer bei einem 
einzigen 175 Mark, bei einem Bullen 300 Mk. 
verdient habe, ſodaß der Breslauer Magiſtrat 
ſich in einer öffentlichen Erklärung als macht⸗ 
los gegenüber dieſen Preistreibereien bezeich⸗ 
net habe. Der Beklagte bot den Wahrheitsbe⸗ 
weis an. Der Gerichtshof erkannte nach kurzer 
Beratung auf Freiſprechung, indem er von der 
Anſicht ausging, daß dem Angeklagten jede 
Abſicht der Beleidigung ferngelegen habe, und 
daß ihm der Schutz des § 193 des Strafgeſetz⸗ 
buches zur Seite ſtehe. Die Koſten des Verfah⸗ 


= eutet der Rücktritt Bryans eine Wand⸗ rens wurden den Privatklägern auferlegt. 


| 


— Der Ausbruch der Maul⸗ und Klaitens 


ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
Leipzig am 7. Juni. 


München, 8. Juni. Der Kaiſer hat dem 
Staatsminiſter Grafen von Hertling in Aner⸗ 
kennung ſeiner erfolgreichen Mitarbeit bei der 
Kriegsgeſetzgebung und deren Durchführung 
das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verliehen 
und ebenſo dem Verkehrsminiſter von Seidlein 
für ſeine Verdienſte um die Vorbereitung und 
die Durchführung der Eiſenbahnoperationen 
des Heeres. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 7. Fee Der Polizei⸗ 
kommiſſar Paul Groblewski iſt zum 1. Juli auf 
Lebenszeit als n ektor der Stadt Eſchwege 
(Regierungsbezirk ale) berufen worden. — In 
der Weichſel ertrunken iſt am Sonnabend, abends 
9 Uhr, in Graudenz der 15jährige Arbeiter Max 
Dorau von hier. Er fuhr in Begleitung mehrerer 
junger Leute mit einem Kahn nach einer Sand⸗ 
bank oberhalb der Eiſenbahnbrücke über die 
Weichſel ſtieg bei dieſer aus und verſchwand bald 
darauf vor den Augen jeiner Begleiter in der 
Tiefe. Rettungsverſuche blieben erfolglos; die 
Leiche iſt bisher noch nicht gefunden worden. — 
Großfeuer brach am Sonnabend vormittags in 
Mockrau auf dem Gehöfte des Beſitzers Glowatzki 
aus. Die militäriſchen Kommandos aus dem 
Graudenzer Feſtungsgürtel ſtellten ſofort tat⸗ 
kräftige Hilfe, und es gelang, die Scheune des 
Gehöftes und weitere Gebäude zu ſchützen. 

„Danzig, 7. Juni. (Todesfall.) Vor Vollendung 
ſeines 79. Lebensjahres iſt geſtern hier der frühere 
Baugewerksmeiſter, jetzige Rentier Karl Heinz ge⸗ 
ſtorben. In früheren Jahren war Heinz in den 
Kreiſen des Baufaches ein geſchätzter Meiſter. Als 
ſolcher wurde er am 1. Oktober 1904 in den Vor⸗ 
tand der Sektion 4 der nordöſtlichen Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft gewählt, ſchon im folgenden 
Jahre wurde er erſter Stellvertreter des Vorſitzers. 
Dieſes Amt hat er am 1. Januar 1913 wegen vor⸗ 
gerückten Alters niedergelegt. 

Danzig, 8. Juni. Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte) den kronprinzlichen gesch Ernſt 
Faſt, Inhaber des größten Delikateſſengeſchäfts in 
der Langgaſſe, zum dritten male wegen übers 
ſchreitung der Höchſtpreiſe, und zwar diesmal der⸗ 
jenigen für Gerſtengrütze, zu 200 Mark Geldſtrafe 
oder 20 Tagen Gefängnis. 

Inſterburg, 7. Juni. (Ehrung des ermordeten 
Landſchaftsrates Maul.) Am geſtrigen Sonntag 
begaben ſich die Hauptvorſteher des landwirtſchaft⸗ 
lichen entralvereins Inſterburg, Herr von 
Saucken⸗Tarputſchen, Generalſekretär Fink von 
demſelben Verein, Nittergutsbeſitzer e 
Stagutſchen als Vorſitzer des landwirtſchaftlichen 
Kreisvereins Inſterburg und Direktor Gards als 
Vertreter des ländlichen Wirtſchaftsvereins Inſter⸗ 
burg und des Verbandes der landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften der Provinz Oſtpreußen, im Auto⸗ 
mobil nach Ballupönen und legten hier am Grabe 
des von den Ruſſen ermordeten Landſchaftsrates 
Maul Kränze mit entſprechenden idmungen 


nieder. 

Königsberg, 7. Juin. (Der Kaiſer und die 
Kaiſerin) haben zur Vollendung des Baues des 
hieſigen Säuglingsheims und Kinderkrankenhauſes 


ein Gnadengeſchenk von 12 000 Mark geſpendet. 


[Die Anſtalt wird hoffentlich bereits zum Herbſt 


in Betrieb genommen werden. 

Kreis Frauſtadt, 6. ei (Sn einem Anfall 
von Schwermut) ließ ſich geſtern Nachmittag der 
Nittergutsbeſi er L. aus Heyersdorf von dem 
Frauſtädter Zuge überfahren. L. war ſehr ver⸗ 
mögend, geachtet und beliebt. 

Schneidemühl, 7. Juni. (Erhängt) hat ſich auf 
dem Hausboden der Landwirtsſohn Bonn in 
Lanken, der auf Urlaub nachhauſe gekommen war. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Juni 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ind aus unſerem Oſten: Einjährig⸗Kriegsfreiw., 

nteroffizier e, aus Grau⸗ 
denz (Pion. 26); Abiturient, Kriegsfreiwilliger 
Herbert Schumacher aus Brandmühle, Kreis 
Graudenz 65 Garde⸗Regt. z. F.); Kaufmann 
Herbert Sawallich aus Bromberg; Gefrei⸗ 
ter Anton Kuczynski, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes See Ye 61), aus 
Leibitſch, Landkreis Thorn; Musketier im Reſ.⸗ 
Inf.⸗Regt. Nr. 11 Ignatz Groſchewski aus 
Radmannsdorf, Kreis Culm; Unteroffizier d. L. 
im Füſ.⸗Regt. Nr. 35 Eduard Lobitz aus 
Brieſen. g 

— Guſtizperſonalien.) Der Amts⸗ 
gerichtsſekretär al Szotowski in Strasburg iſt 
vom 1. Oktober d. Is. ab zum Gerichtskaſſen⸗ 
rendanten bei dem 5 in Strasburg er⸗ 
nannt. — Der Gerichtsvollzieher Höpfner bei dem 
Amtsgericht in Marienburg iſt vom 1. Oktober 
d. Is, ab auf ſeinen Antrag mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt. — Der Gerichtsvollzieher kraft 
uftrages Hermann Weinrich aus Neuſtadt i. 9 
iſt vom 4. Juni d. Is. ab zum etatsmäßigen Ges 
richtsvollzieher bei dem Amtsgericht in Karthaus 
ernannt. — Der Hilfsſchreiber Artur Paske bei 
dem Oberlandesgericht in Marienwerder iſt vom 
18. Mai d. Is. ab zum Kanzleigehilfen ernannt. 

— Na Charakter als Rechnungs⸗ 
rat) iſt den Eiſenbahn⸗Oberſekretären Gorgel, 
Mund und Weſſolowski in Danzig, Riedel und 
Settekorn in Bromberg verliehen worden. 

— (Die große Weichſelſtromberei⸗ 
ung,) welche alle zwei Jahre im Juni bezw. 

nfang Juli durch die Weichſelſtromſchiffahrts⸗ 
Kommiſſion ſtattfindet, kann in dieſem Jahre 
nicht abgehalten werden, da vor allem Schwierig⸗ 
keiten militäriſcher Natur vorliegen. 

— (Der Ausbau der Weichſel⸗Oder⸗ 
Waſſerſtraße) it jetzt beendet. Das 
Heilen Pere etz vom 1. April 1905 ſtellte dieſer 
öſtlichen Verkehrsſtraße den Ausbau für Schiffe 
von 55 Meter Länge und 8 Meter Breite, die bei 
1,40 Meter Tauchung 400 Tonnen tragen und 
Auna e dem nur 200 Tonnen tragenden Finow⸗ 
anal große wirtſchaftliche Vorteile bieten, in Aus⸗ 
ſicht. Der Ausbau iſt jetzt nach Ablauf der im 
Geſetze vorgeſehenen zehnjährigen Friſt und nach 
ſechsjähriger Bauzeit beendet; die neuen ze 
größen werden ſeit dem 21. Mai mit dem vollen 
Tiefgang von 1,40 Meter 175 Verkehr zugelaſſen. 
Die ausgebaute, rund 292 Kilometer lanze Waſſer⸗ 
ſtraße zerfällt in fünf Abſchnitte. 


0 


— (Altgummti) Das Kriegsminiſterium 
hat durch Verfügung vom 15. April beſtimmt, daß 
ein Finderlohn auf Kraftwagen: 
bereifung in Zukunft nicht mehr zu 
zahlen 155 

— (Die Vertretung des Parochial⸗ 
verbandes) der hieſigen evangeliſchen Gemein⸗ 
den hielt heute im Bibliothekzimmer der altſtädt. 
ev. Kirche unter worſßz des Herrn Pfarrer Jacobi 
ihre daf en ab. Erſchienen waren von 
27 Mitgliedern 25. Die von den einzelnen Ge⸗ 
meinden zum Etat des Parochialverbandes für 
1915/16 geſtellten Anträge wurden in der Faſſung, 
in der ſie vom Vorſtande vorberaten waren, ange⸗ 
nommen. Darunter befanden ſich Beiträge zur 
beſſeren Beheizung der neuſtädtiſchen und St. Ge⸗ 
orgen⸗Gemeinde, ſowie eine zweite Rate zum Bau 
eines Pfarrhaufes in der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Hierauf wurde der Etat des Parochialverbandes 
für 1915/16 in Einnahme und Ausgabe mit 
48 366,51 Mark abſchließend genehmigt. Zu ſeiner 
Deckung müſſen 25 Prozent der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer als Kirchenſteuer erhoben werden. Sie u 
in zwei Raten in der erſten Hälfte des Auguſt un 
November 1915 zu zahlen. Endlich fanden Vor⸗ 
ſtandswahlen ftatt. Für die Jahre 1915—1917 
wurden Herr Pfarrer Jacobi zum Vorſitzer, Herr 
Superintendent Waubke zum ſtellv. Vorſitzer, die 
Kane Pfarrer Johſt, Stadtrat Laengner und 

aufmann A. Kittler zu „ die 
Herren Poſthalter Granke, Stadtrat Mallon und 
Oberlehrer Sich zu Stellvertretern im 1 
die Herren Pfarrer Johſt und Mittelſchullehrer 
Grunwald zu Schriftführern, die Herren Kauf⸗ 
mann A. Kittler, Chefredakteur Wartmann un 
Stadtrat Mallon zu Rechnungsprüfern gewählt. 

— (Kirchenſteuer.) Der Parochialverband 
der evangeliſchen Gemeinden Thorns hielt heute 
im Bibliothekzimmer der altſtädtiſchen evan el. 
Kirche ſeine Sahresfigung ab, in welcher beſchloſßen 
wurde, für das Rechnungsjahr 1915/16 eine 
Kirchenſteuer von 25 Proz. der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer, wie im Vorfahre, zu erheben. 

— (Der Weichſel erſtes Opfer.) Der 
Strom hat nunmehr ſein erſtes Opfer in 9 
Jahre gefordert. Beim Baden unterhalb des 
Winterhafens iſt der faſt 16 Jahre alte Handels⸗ 
ſchüler Arthur Buhrmeiſter, einziger Sohn des 
Tiſchlermeiſters Herrn Buhrmeiſter in Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 10, geſtern nachmittags ertrunken. 
Nach Fund und Befund der Leiche iſt der Tod durch 
Herzſchlag verurſacht. . 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine Schülermütze, 
ein Meſſer, ein Schlüſſel, eine Uhr, eine Litewka 
und eine Taſche. 


e Podgorz, 9. Juni. (Stadtverordnetenſitzung.) 
Geſtern fand im Magiſtratsſitzungsſaale eine 
außerordentliche Sitzung der Stadtvertretung ſtatt, 
zu der außer dem Vorſitzer, Herrn Bürgermeiſter 
Kühnbaum, die Gov. Braun, Streifling, Bergau 
und Lüdtke erſchienen waren. Es wurde der Neu⸗ 
bau eines zweiten Gasbehälters für das Gaswerk 
von 1000 Kubikmeter Nutzinhalt, teleſkopierbar auf 
2000 Kubikmeter, beſchloſſen. Fünf Firmen waren 
die Abgabe von Offerten aufgefordert, von denen 
ie billigſte Firma, Karl Francke⸗Bremen, die Er⸗ 
bauerin unſerer Gasanſtalt, für ihr Angebot von 
30260 Mark den Zuſchlag erhält. Desgleichen 
wird dieſer Firma der Zuſchlag für die Lieferung 
und Aufitellung eines Gasjaugers und einer Lade⸗ 


maſchine für das Gaswerk für ihr Abgebot von 


6475 und 3205 Mark erteilt. Ferner wird die Er⸗ 
wee une des 5 des Gaswerkes ver⸗ 
geben. s ſind zwei Offerten eingegangen; den 
Zuſchlag erhält die mindeſtfordernde Firma Skow⸗ 
ronek u. Domke in Thorn für ihr Abgebot von 
5577,70 Mark bezw. für die im Koſtenanſchlage an⸗ 
gegebenen Einheitspreiſe. Dieſe Arbeit iſt bis zum 
20. Juli d. Is. auszuführen. Zur Deckung der 
Koſten für Ausführung vorgenannter Bauten und 
des bereits in voriger Sitzung beſchloſſenen Neu⸗ 


baues eines Neuner⸗Ofens der Gasanſtalt ſoll von 


der Kreisſparkaſſe des Landkreiſes Thorn eine vor⸗ 
läufige Bauſchuld bis zu 70 000 Mark aufgenom- 
men werden. Die endgiltige Aufnahme einer Ans 
leihe zu dieſem Zwecke ſoll erſt nach Beendigung 
der Bauarbeiten erfolgen. 

e Podgorz, 9. Juni. (Diebſtahl.) In der Nacht 
um 5. d. Mts. wurden der Arbeiterfrau Ott in 
Ruda aus einem im Garten des Geſchäftes Tem 
den Schuppen drei Kaninchen von zwei ſchulpflich⸗ 
tigen Knaben geſtohlen. 
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Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: e 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 
Mittwoch eine Flaſche Saft; Frau Silbermann 
(Schuhmacherſtraße) 30 Pfund Pflaumenmus un 
500 Stück Zigaretten. ; 


Letzte Nachrichten. 
Portugal liefert dem Dreiverband Kriegsſchiffe. 
Köln, 9. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Madrid: Die portugieſiſche Preſſe über⸗ 
raſchte vor drei Tagen ihre Landsleute mit der 
Nachricht, daß der kürzlich in Italien gekaufte Zer⸗ 


| Hörer „Liz“, neueſter Bauart mit ſchwerer Geſchütz⸗ 


bewaffnung und 30,3 Knoten Geſchwindigkeit, als 
ohne Bemannung in den Schiffsliſten geführt wird. 
Die „Liz“, die im Tajo mit portugieſiſcher Flagge 
lag, hat dieſe geſtern geſtrichen und dafür die 
britiſche geſetzt, unter Aufnahme einer engliſchen 
Beſatzung. Das Fahrzeug war von Portugal mit 
engliſchem Gelde gekauft worden, und zwar im 
Einverſtändnis mit Italien, das damals noch Wert 
darauf legte, neutral zu erſcheinen, obſchon es lüngſt 
dem Dreiverband verkauft war. N 


Die Tätigkeit der deutſchen U⸗Boote. 

Rotterdam, 9. Juni. Der „Notterdamſche 
Courant“ meldet aus London: Die Bark „Superb“, 
auf dem Wege von Buenos Aires nach Queenſtown 
mit 2200 Tonnen Getreide, wurde 50 Meilen weſt⸗ 
lich von Faſtuet durch eine Bombe zum Sinken ges 
bracht, nachdem die Beſatzung das Schiff verlaſſen 
hatte. — Der Dampfer „Glitterand“, mit Holz 
unterwegs von Schweden nach Hartlepool, wurde 
geſtern durch ein Tauchboot angegriffen. Er ver⸗ 
ſuchte vergeblich zu entkommen. Nachdem die Be⸗ 
ſatzung eine Friſt von 10 Minuten erhalten hatte, 
wurde das Schiff verſenkt. 
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Am 8. d. Mis. farb in Berlin, wohin er ſich zur 
Sonderbehandlung aaa Dice der 


Hell Krieger, 


Kommandeur des Erſatz⸗Bataillons 
Inf.⸗Regts. Nr. 49. 
Trotz ſeines ſchweren Leidens hat er bis zum letzten 


Augenblick mit Aufbietung der äußerſten Kräfte treu 
ſeinen Dienſt getan. Wir werden dem vornehmen 


bewahren. 
Thorn den 9. Juni 1915. 


Namens des Aftzierlorps der gertung Thorn: 


von Gerstein, 
Generalleutnant. 


Den Heldentod für en und Vaterland ſtarb am 
25. Mai 1915, morgens 5 Uhr, in Ruſſiſch⸗Polen in 
treuer Pflichterfüllung unſer jüngſter, unvergeßlicher 
Sohn, der Kriegsfreiwillige, Maler 


Bernhard Adamski 


im Alter von 18 Jahren. 


Ein ſehr herber Verluſt für uns alte Eltern, welchen 
wir aber im Gottvertrauen tragen wollen. 
Thorn den 9. Juni 1915. 
Joseph Adamski, Vater, 
Josephine Adamski, Mutter, 
Julius, Bruder, zurzeit im Felde. 


Ruhe janft in fremder Erdel 


Unſer heißgeliebter Sohn und Bruder, der Schloſſer, 
Gefreiter 


Anton Kuczynski, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes, 


Maſch.⸗Gew.⸗Komp. 61, 2 Tage beider M.⸗G.⸗K. Regts. 5, 
hat am 23. Mai in Rußland im blühenden Alter von 
22 Jahren den Heldentod gefunden. 


Leibitſch den 8. Juni 1915. 


Seine vom Schmerz tiefgebeugten Eltern 
und Schweſter Veronika. 


Du guter Sohn und Bruder, biſt nun nicht mehr, 

Dein Platz in unſerm Kreis iſt leer, 

Du reichſt uns nun nicht mehr die Hand, 

Du ſtarbſt zu früh fürs Vaterland. 

Sehr ſchwer war ſchon der Trennungsſchmerz, 

Jetzt aber bricht uns vor Gram das Herz. 

Mir konnten Dich nicht ſterben ieh’ n, 

Auch nicht an Deinem Grabe ſteh'n. 

Nun lieber Sohn und Bruder, fie ſanft in Frieden, 

Du warſt zu gut für dieſe Welt. 

Nichts können wir Dir mehr bieten, mit nichts Dich mehr erfreu'n, 
Nicht eine Hand voll Blüten auf Deinen Hügel ſtreu'n. 

O, könnten Menſchen Wunder tun und Tränen Tote wecken, 
Dann würde die fremde Erde Dich nimmermehr bedecken. 

Ruhe ſanft im Heldengrab, 

Einſt werden wir in jenen Höh'n, fo Gotit es will, uns wiederſeh'n! 


meines lieben Mannes, 
Brauereibeſitzers 


Geſtern mittags entriß uns; 
der unerbittliche Tod plötzlich 
durch Unglücksfall unſern heiß⸗ 
= Be Sohn, Neffen und Enkel 


& im Alter von 16½ Jahren. 1: 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 9. Inni 1915 


August Buhrmeister 5 
und Frau. 4 


am Grabe, 
9 tiefgefühlteſten Dank aus. 


Die trauernde Gattin 
und Kinder: 


Die Beꝛidigung findet am Frei⸗ 
1 tag den 11. d. Mis., um 3 Uhr 
nachmittags, von der Leichenhalle! 
1 des 2 ‚a ee aus * 5 
eee beiten 


"fan uunkmaum. 


Um den Tageswaſſerbedarf 
ſicher zu ſtellen, werden alle 
Wohnungsinhaber dringend er⸗ 
ſucht, ſich mit Leitungswaſſer 
für den kommenden Tag wäh: 
rend der Nachtſtunden von 10 
Uhr abends bis 4 Uhr morgens 
zu verſehen und das übermäßige 
Sprengen von Gärten ſowie jede 
Waſſerverſchwendung zu unter⸗ 


Es wird wiederholt darauf 


der 


angängig, mündlich — zu richten 
Geſuche, 

bracht werden, 

Gang der Sache. 
Thorn den 5. Juni 1915. 


Der Magiſtrat II. 


Thorn den 8. Juni 1915. 


| a 5 Der Magiſtrat. 
' Thorn den 9. Juni 1915. ae und de Wild 
0 Der Magiſtrat. ee eee 


Mann und vorbildlichen Offizier ein treues Andenken 


5 She en vlelen . Bei AR 5 

licher Teilnahme, die zahlreſchen 
Kranzſpenden beim Begräbnis 
des 


4 Friedrich Kujas, 
iusbeſondere Herrn Paſtor Wohl- 
= semuth für die troſtreichen Worte 
ſpreche ich meinen 


Thorn⸗Mocker, 9. Juni 1915. 5 


Bi 
3 — kin e ei 


Bekanntmachung. 5 


merkſam gemacht, daß ſämtliche Ge» 
ſuche und Beſchwerden in Angelegen⸗ 
Familienuntesſtügung, 
Miets⸗ und Wochenhilfe im Bezirk 
des Stadtkreiſes Thorn an den Ma- 
giſtrat, Rathaus, Zimmer 25 — wenn 


die höheren Orts ange⸗ 
verzögern nur den 


Bekanntmachung. 
Der auf Freitag den 11. Juni 1915, 
vorm. 11 Uhr, anbernumte Verkaufster⸗ 
min vor dem Hauſe Heiligegeiſtſtraße 5 


findet nicht ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die Muſterung der unansge⸗ 
bildeten Landſturmpflichtigen 
des Jahrgangs 1896 findet ſtatt: 
am Dienstag, 15. Juni 1915 
für die Mannſchaften, deren Namen 
mit den Anfangsbuchſtaben A—F 
beginnt, 
am Mittwoch, 16. Inni 1915 
wie vor G—L, 

a. Donnerstag, 17. Juni 1915 

wie vor M—R, N 

am Freitag, 18. Juni 1915 

wie vor S—Z, 8 

Muſterungslokal: Karlſtr. 5. 
Die Muſterung beginnt an jedem 

Tage um 8 Uhr vormittags, die 

Geſtellungspflichtigen haben ſich 

mindeſtens 1 Stunde vorher 

alſo um 7 Uhr nüchtern und in 

ſauberem Körperzuſtande im 

Lokale einzufinden. 

Die an einer inneren Krankheit 
Leidenden haben ein ärztliches Zeug⸗ 
nis am Tage der Vorſtellung mit⸗ 
zubringen. 

Zurückſtellungs⸗ oder Unabkömm⸗ 
lichkeitsgeſuche ſind umgehend ſpäte⸗ 
ſtens aber am Tage der Muſterung 
bei mir anzubringen. 

Von der Pflicht perſönlicher Stellung 
befreit die Einreichung nicht. 

Es find von der perſönlichen Ge⸗ 
ſtellung im Muſterungstermine piel⸗ 
mehr nur befreit: 

1. Gemütskranke, Blödſinnige, Krüp⸗ 
pel, bei dieſen genügt die Ein⸗ 
reichung eines ärztlichen Zeugniſſes. 

2. Die zu einem geordneten und ge⸗ 

fiherten Betriebe der Eiſenbahnen, 

der Poſt, der Telegraphie unbe⸗ 
dingt notwendigen feſtangeſtellten 

Beamten und ſtändigen Arbeiter. 

Es genügt bei dieſen die Ein⸗ 

reichung der Unabkömmlichkeitsbe⸗ 

ſcheinigungen. 

Thorn den 9. Juni 1915. 

Der Zivilvorſitzende 

der Erſatzkommiſſion 

Thorn ⸗Stadt. 


Deſſenllicher Verkauf. 
Ann Freitag den 11. d. Mis. 


mittags 1 Uhr, 
werde ich auf dem Gutshofe Zaplusko⸗ 
wenz bei Schönſee, in der Miete lagernde 


600 Zent. Eßlartoffeln, 


Wohltmann, für Rechnung, den es an⸗ 
geht, meiſtbletend gegen ſofortige Be⸗ 


9 zahlung verſteigern. 
Thorn den 8. Juni 1915. 
D. Wolff, 
vereidigter Handelsmakler des Handels- 
kammerbezirks Thorn. 


Stammherde Bapan 
bei Wrotzlawken Weſtpr. 


Aus meiner ungehörnten, frühreifen 
Merino⸗ und engliſchen Down⸗Stamm⸗ 
herde ſtehen Zuchtböcke zu feſtgeſetzten 
Preiſen zum Verkauf. Die Böcke 
können jederzeit beſichtigt werden, eine 
Auktion findet nicht ſtatt. Bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung ſteht Wagen auf 
Bahnhof Wrotzlawken, Kornatowo oder 
Culmſee zur Abholung bereit. 

Aufträge werden wunſchgemäß aus⸗ 
geführt. 


N F. Peters, 
Domäne Papau hei Wroblamhen. 


Fernruf Kornatowo 6. 


A Suberläffiger Vertreter, 5 


der den Verſand und täglichen 
Verkauf eines begehrten Leſeſtoffes 5 
übernimmt. Es handelt ſich um 
die regelmäßige Beförderung durch; 
beſondere Boten von Thorn nach; 
Lowicz und den Verkauf dortſelbſt. 
auf⸗ Sicherheit exwünſcht, jedoch nicht 
Bedingung. Angebote bis Donners ⸗ 
tag den 10. d. Mts., vorm. 11 
4 Uhr, unter ©. 878 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


find. ee 


auf Tage oder Stunden (flotter Steno⸗ 
graph Bedingung) ſofort verlangt. 5 
Angebote unter D. 879 an die 8 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Empfehle 


Köchinnen, Stubenmädchen, ältere und 
jüngere Mädchen für alles u. Kinderfrauen. 
Emma Baum, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 1014. 


Königl. preuß. 


Klassenlotterie. 


Ye Loe zur 1. Klaſſe. (32 Lotterie 


bleiben den bisherigen Spielern 


bis zum 18. Juni, abends 6 Uhr, 


aufbewahrt. 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Lofe überhoben zu fein, empfiehlt es 
ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle 5 Klaſſen den 


Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 
ſtehen Loſe in J, ½, ½ und Y, Abſchnitten a 40, 20, 10 und 
5 Mark zur Verfügung und können ſolche gleich in Empfang 
genommen werden. 
Dombrowski, königl. preuß. Lolterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Feld⸗ 


Garten⸗ 
und Blumen: Sümereien 


offeriert in e iger Qualität 


Sallel⸗Spezial⸗Geſchäf 


Thorn, Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel 
Praktiſche Ratſchläge für Gemüfe- 


8 
Broſchüre jedem Intereſſenten gratis. 


it B. Hozakowski, 


„Schwarzer Adler“. 
und Obſtanbau in illuſtrierter 


DSH 8 989880993893 
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Fahrräder, 


ſowie Zubehörteile 


empfiehlt in größter Auswahl 


W. Zielke, ebe 


e 22. 


len 
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Uniform⸗ 
Hoſenſchneider 


ſowie einen 


Veſten⸗ u. Tagſchneider 


auf Werkſtatt oder außer dem Haufe 
ſtellt ſofort ein bei dauernder Beſchäftigung 


J. Tschichoflos, 


Eliſabethſtraße 20. 


Fräulein 
mit guter Schulbildung zur Erlernung 
der Buchführung ſofort geſucht. Schrift⸗ 
liche Angebote an 
A. Irmer, Culmer Chauſſee 1. 
Wir ſuchen zum mögl. bald. Antritt 
für unſere Abteilung Haus- und Küchen⸗ 
geräte, Kriſtall und Porzellan eine tüch⸗ 
tige, branchekundige 


Verkäuferin. 


Ausführliche Ang. mit Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen erbitten 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Shore, Beclte 35. 


Mamſell, 


evang., erfahren in allen gl, eines 
großen Landhaushalts, zum 1. 7. 15 ge⸗ 
ſucht, (auch durch Vermiktelung). Ange⸗ „ 
bote mit Bild, Zeugniffen und Gehalts⸗ |“ 
forderung an 


Frau Erna Petersen, 
Wrotzlawken Wpr. 


Juchlige Platterin 


geſucht. Dampfwäſcherei 
_ Max Hoppe, Bacheſtraße 5—7. Bacheſtraße 5—7. 


Bolenitnn 


ab 1. Juli für Thorn, möglichſt Zentrum 
wohnhaft, geſucht. Gewiſſenhafte, faubere 
und mit kleiner Kaution bevorzugt. An⸗ 
gebote find zu richten an F. Volk- 
mann. Laugfuhr, Friedenſteg 10. 


5 Arbeiterin 


Wäſcherei Frauenlob, 
Friedrichſtraße 7. 


Aufwärterin 


wird geſucht. Mellienſtr. 70, 2, links. 


Cin ehrl. fand. Aufwartemädchen 


für den Vormittag von fof. geſucht. Meld. 
zwiſchen 3 u. 4 Aue: le ZU 


Stelengeide 


Fräulein 


mit guter Handſchrift möchte in einem 
größeren Kontor die Buchführung er⸗ 
lernen. Angebote unter A. 876 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


mit guter Handſchrift ſucht Stellung als 
Verkäuferin in einem beſſeren Geſchäft. 

Angebote unter B. 877 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Breije”. 


1 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 


hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


labs herrichalil. Wohnungen 


in der 1. Et, vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 
zu vermieten. 
Marcus Henius, G. m. b. H., 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


3 helle Zimmer 


auch als Büro ſofort zu vermieten. 
Gerechteſtr. und Gerſtenſtr.⸗Ecke. 
Rich. Sellner. 


Wohnung 


mit reichlichem Zubehör von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Bettinger. Strobandſtraße 7. 


Bäckerſtraße 1—3, 


2 Zimmer und Küche, renoviert, von 
ſofort zu vermieten. 


Eine kleine freundl. Wohnung 


von ſofort zu vermieten. 
F Setberfie 11. 

Die im Haufe Brombergerſtraße 68 
gelegene 


Jntterre-Alopnu, 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und 40 em 
Zubehör, iſt vom 1. 4. 15 zu vermieten, 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H., 
Breiteſtraße. 


5 immer 
Wohnung 


nebſt Zubehör ſofort zu vermieten. 


A. Kessel, Thorn⸗Mocker, 


Lindenstraße 75. 


| Möbl. Sm | 


2 Zimmer, Küche, Bad, Burſchenſtube 


ſofort zu vermieten. Zu erfragen 


Baderſtraße 2, 2, rechts. 


Möbl. Zimmer 


für 1—2 Perſonen von ſofort zu vermieten. 


Zu erfr. Heiligegeiſtſtr. 10, im Laden. 


Möbl. Zimmer, 


part. und 1 möbl. Zimmer, 1. Etage, 
ſofort zu vermieten. Strobandſtr. 20. 


1—2 möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit ns zu vermieten. 
indenftraße 40. 


Schmidt, 


ab 
u Ro len und B 


Tilſ. Kale e 


SE 
mligtſeife, 
Heiße Wathskernſeife 


kleine Jellheringe, 


zirka 1300 Stück p. Tonne, off fferie 
billigſt 


ar fan Dam hl, 


"Zicke 350, Jene 
la Marmeladen 


Fabrikat: Bourzutſchky und e 
1 Pfd.⸗Gläſer und Eimer a 2, 5, 
25 Pfd. Inhalt. 
Konfitur. Einzelfr. und vierfr. Dual. 
Desgleichen preiswert: 


Oelſardinen, 


Fiſchmarinaden, Kompolls und Ger 
WN in Doſen, Artikel für 
Marketender. 


Blum Nachf., Bronbttg, 


Telephon 216. 


Automobil⸗ 


Stadt- und 2 Fernſahrten N 


Gesicki. . 


er für s Alleen 8150 Dbaae 
in Wolffserbe einen ordentlichen 


Pächter, 


für Klein⸗Grunau tüchtigen 


Stellmacher. 


Frau von Welff, 


Sue 2 bei 5 Sa 


ee —— — 
Honigrezept zu 6 Pfund und 
Sratis 1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 
Einſend. im Schein od. Briefm 
auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 
Dr. Hugo Grothe. Berlin S. W. Gl. 


Altes Cold und Kube, 


Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Alter⸗ 


tümer kauft 
Goldwaren⸗Werkſtatt 
Telefon 381. F. Felbusch, Brückenſtr. 14, L. 
Beſte Ausführung in Neuanfertigung, 
Reparaturen, Vergolden, Verſilbern, 
Plattieren. 


9 


kauft 2 zeitgemäß höchſten Preiſen 
Roßſchlächterei W. Zenker, 
Telephon 465. 


De ** 


Kinderloſes Ehepaat 
fucht vom 1. 10. 15 eine freundliche 

Zimmerwohnung in der Stadt, mög" 
üchſt nach der Straße gelegen, 1—2 
Angebote mit Preisang. unter F. 850 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schöne große 2- Zimmerwohnung 
ſucht Beamter mit einem Kind in 
Stadt vom 1. 10. 15. Angebote mi 
Preisangabe unter G. 857 an bie Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundl. —3⸗Zimmerwohuulh 


von ſofort geſucht. Angebote mit Preis“ 
angabe unter S. S4 1 an die Geſchüfts“ 


ſtelle der „Brei der „Breite“ « erbeten. 4 


— Pfſizier 


ſucht möbl. u 35 Schlafzimmer 
Küchenbenutzung, Burſchengelaß und Bad. 
Brombergervorſtadt bevorzugt. 

Angebote unter R. 867 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zimmer und Küche 


mil Gaseinrichtung auf längere Zeit vo 
1. 7. 15 geſucht. Jakobs», Culmer⸗ Vor 
ſtadt oder Thorn⸗Mocker erwünſcht. Ae 
bote mit Preisangabe unter Z. 875 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 2 


Leere Stube u 

t t. Angebote mit Preisan⸗ 

In es 868 ent die Geſchäfts“ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Leeres Zimmer 
mit Küchenbenutzung, eventl. kl. Wohne 
von einzelner Dame geſucht, mögl. die 
ſtadt. Angebote unter X. 874 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Täglicher Kalender. 
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Kriegsziele 
Mächte. 
Das Stockholmer Blatt „Aftenpoſten“ vom 

4. Juni ſagt in einer Erörterung über die 

Kriegsziele der Verbandsmächte: Die Entente 

hat eine grßoe Schwäche: Die Verſchieden⸗ 

heit der Kriegsziele der einzelnen Länder. 

Frankreich trägt die größte Laſt. Nicht 
nur iſt ein Teil des Landes vom Feinde beſetzt. 
Die Franzoſen haben alles, was fie an Hilfs⸗ 
quellen, Geld und Blut haben, eingeſetzt. Sie 
tun dies in dem Gefühl, daß es diesmal gilt 
— jetzt oder nie. Frankreichs Volkszahl iſt im 
Zurückgehen. Seine Staatsmänner müſſen 
damit rechnen, daß die Widerſtandskraft des 
Landes von Jahr zu Jahr nachläßt. Und ſie 
können nie wieder hoffen, eine ſo günſtige 
Konſtellation der Mächte zu finden. Nament⸗ 
lich wenn Deutſchland unbeſiegt aus dem 
Kriege hervorgehen wird, werden das nächſte 
mal Mächte auf ſeiner Seite ſtehen, denen 
ſeine gewaltige Kraft imponiert hat. Kann 
Frankreich diesmal die verlorenen Provinzen 
nicht zurückerobern, ſo muß es ſie für immer 
aufgeben. 5 

Englands Lage iſt eine andere. Die Be⸗ 
fürchtung, durch Zurückgang der Bevölkerungs⸗ 
zahl Schaden zu erleiden, braucht es nicht zu 
hegen. Aber ebenſo wie Frankreich wird es 
ſich ſagen, daß es nie ſpäter auf eine ähnlich 
günſtige Mächtegruppierung wie die jetzige 
rechnen kann. Es wird ſchwerlich ſpäter Bun⸗ 
desgenoſſen finden, wenn es jetzt beſiegt werden 
ſollte, oder auch nur den Kampf aufgeben 
muß. Ein derartiger Ausgang des Krieges 
würde auch auf die Haltung ſeiner Kolonien 
nicht ohne Einfluß ſein. 

Ganz anders iſt die Lage für Rußland. Die 
ruſſiſchen Staatsmänner wiſſen, daß für jeden 
Deutſchen, der zur Welt kommt, drei Ruſſen 
geboren werden. Deshalb jagen fie ſich wohl, 
es ſpielt diesmal gar keine große, gefährliche 

Nolle, ob wir ſiegen oder nicht ſiegen. Der 

Kampf kann in 10, 20 oder 30 Jahren wieder 

aufgenommen werden, und Rußland wird 

dann ſtärker ſein als heute. Die ruſſiſche Di⸗ 

plomatie rechnet mit weit ausſchauenden 

Zielen. Einen Landerwerb ſucht Rußland 

wohl auch nicht, und ſelbſt das heißumſtrittene 

Galizien iſt in dieſer Hinſicht von unter⸗ 

geordneter Bedeutung. Rußlands Hauptziel 

iſt der Beſitz der Dardanellen — deſſen Er⸗ 
reichung, ſollte ſie jetzt nicht gelingen, ſpäter 
immer wieder erſtrebt werden kann. 

Gewiß haben die Ententemächte die Über⸗ 


Ueber die 


einkunft geſchloſſen, keinen Sonderfrieden 
einzugehen. Aber dieſe Übereinkunft hält nur 
ſo lange, als der Einzelne der Vertrag⸗ 


ſchließenden eben kann — niemand iſt ver⸗ 
pflichtet, über ſeine Kraft hinaus zu handeln. 


der Entente⸗ 


Thorn, Donnerstag den 10. Juni 1915. 


So haben ſich ja auch ſchon Stimmen in Ruß⸗ 
land für den Friedensſchluß mit Deutſchland 
erhoben. 

Italiens Eingreifen in den Krieg hat der 
Entente einen erheblichen Kräftezuwachs ge⸗ 
bracht. Das Land muß ſich ſagen, daß es eine 
furchtbare Wiedervergeltung ſeiner ehemaligen 
Bundesgenoſſen zu erwarten habe, wenn 
dieſe den Sieg davon tragen ſollten. 


Das Weſen der Uriegsgetreide⸗ 
Geſellſchaft. 

Es beſteht in weiten Kreiſen des Volkes noch 
immer die irrtümliche Auffaſſung, die K.⸗G. ſei 
eine Erwerbsgeſellſchaft. Dieſe Auffaſſung hat da⸗ 
15 beigetragen, in manchen Kreiſen eine gewiſſe 
Rißſtimmung gegen die K.⸗G. zu erzeugen, beſon⸗ 
ders in denjenigen Erwerbsſtänden, die ſich durch 
einzelne notwendige Maßregeln der K.⸗G. in ihren 
Sonderintereſſen geſchädigt fühlen. Die K.⸗G. hat 
ſolche Maßnahmen nicht immer vermeiden können, 
wenn ſie ihr Ziel, die Ernährung des Heeres und 
der Zivilbevölkerung bis über die neue Ernte hin⸗ 
aus ſicher zu ſtellen, 5e wollte. Bei der 
großen Opferwilligkeit der Nation würden dieſe, 
einigen Berufsſchichten zugemuteten Mißhellig⸗ 
keiten ſicherlich gern und willig hingenommen, 
wenn das Weſen und die Aufgaben der K.⸗G. über⸗ 
all bekannt wären. Der leichteren kaufmänniſchen 
Beweglichkeit wegen hat man die K.⸗G. allerdings 
in die Form einer Geſellſchaft mit 7 5 
Haftung eingekleidet; eine Erwerbsgeſel ſchaft iſt 
ſie aber nicht. Sie arbeitet ausſchließlich gemein⸗ 
nüßig im Intereſſe des deutſchen Volkes. Ihre 
Geſellſchafter erhalten nur eine Verzinſung ihres 
Kapitals mit 5 Prozent. Im Einvetſtändnis mit 
allen Reichs⸗ und Staatsbehörden ſucht ſie ohne 
Gewinn und Verlust abzuſchließen. Sollte ji ein 
Überſchuß ergeben, fällt er ſa tebenenfürf zugunſten 
der Kriegs⸗ und Hinterbliebenenfürſorge dem 
Reiche zu. Die Gemeinnützigkeit ergibt ſich ſowohl 


aus der Art der Geſellſchafter, wie der Perſonen in 


der 9 ELID. Geſellſchafter der K.⸗G. ſind die 
nachfolgenden ndesitaaten: en Bayern, 
Baden, Sachſen, Mecklenburg⸗ Heſſen, 
Württemberg, Braunſchweig, 

Ferner: 48 deutſche Großſtädte und einige großge⸗ 
0 8 TE wie Friedrich Krupp 
A.⸗G., Vereinigte Köln⸗Nottweiler Pulverfabriken, 
Rheiniſch⸗Weſt us Kohlenſyndikat uſw. An 
der Spitze der Verwaltung ſteht der Reichskom⸗ 
miſſar zur Ausführung der Bundesratsverordnung 
vom 25. Januar, der e im könig⸗ 
lich preußiſchen Finanzminiſterium, Wirklicher Ge⸗ 
heimer Ober⸗Finanzrat Dr. Michaelis, Berlin. 
Stellvertretender Vorſitzender des Au ſichtsrats iſt 
der Oberbürgermeiſter der Stadt Berlin, Exzellenz 
Wermuth. Fernere Mitglieder des Aufſichtsrats 
ind: Der Anterſtaatsſekretär im königllich preußi⸗ 
chen Handelsminiſterium Wirkl. Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrat Dr. H. Göppert⸗Berlin, königlich bayeri⸗ 
ſcher Miniſtertalrat v. Braun, Geh. Regierungsrat 
und Vortragender Nat im Miniſterium der Land⸗ 


wirtſchaft, Domänen und Forſten, von Kroſigk⸗Ber⸗ G 


lin, Geheimer Regierungsrat und Vortragender 
Rat im ite ee Dr. Cuno⸗Berlin, Ober⸗ 
bürgermeiſter, königlicher Geheimer Rat Dr. von 
Borſcht⸗München, Oberbürgermeiſter, Geheimer Rat 
Dr. ing, et jur. Beutler⸗Dresden, Oberbürgermeiſter 
Voigt⸗Frankfurt a. M., Kommerzienrat Manaſſe⸗ 
Stettin, Kaufmann Hugo Stinnes⸗Mühlheim 
(Ruhr), Geheimer Finanzrat a. D., Vorſttzender des 
Direktoriums der Friedr. Krupp A.⸗G., Dr. Hugen⸗ 


Erlebniſſe beim „Verbündeten“. 
Von John Hertz. 
(Nachdruck verboten.) 

„Was willſt du werden, wenn du groß wirſt?“ 
fragte ich den noch kurze Hoſen tragenden Jungen 
in der italieniſchen Familie, deren Gaſt ich im 
Augenblicke war. 

Die Antwort ließ nicht auf ſich warten. Man 
merkte, daß die Frage ihm nicht neu, die Antwort 
ſchon fertig im Kopfe, ſchon geformt, geprüft, von 
allen gutgeheißen war. Denn ſie lautete, feſt und 
beſtimmt: 

„Soldat! Damit 
ſchlagen kann!“ 


Dabei leuchtete es in den Augen der anweſen⸗ 
den Verwandten. Ihre Blicke bekräftigten es; in 
ihren Geſichtern ſtand es zu leſen: der Stolz über 
den gutgeratenen Sprößling, die Hoffnung, daß die 
Zukunft die Saat reifen laſſe, die ſie ſelbſt ſchon als 
Erbe des Blutes bekommen. 

Es iſt dies acht Jahre her. j 

Geſtern ſprach ich einen fungen Studenten. 
Einen Mediziner, der ſich rühmte, Sozialdemokrat 
und Antimilitariſt zu ſein. 

„Aber!“ ſchrie er auf und ſchlug ſich vor die 
Bruſt. „Wenn's gegen Hſterreich losgeht, dann 
geh' ich mit!“ 

Es iſt dieſelbe Stimme des Blutes, die geſtern 
wie vor acht Jahren ſprach. Derſelbe von Vätern 
und Großvätern eingeimpfte Haß, der heute wie 
vor Jahrzehnten ſchon das Volk berauſcht. Und er 
wächſt ſich tagtäglich größer. Er breitet ſich von 
den Ebenen der Lombardei und der Lagune Vene⸗ 
digs über die meerbeſpülten Abhänge Liguriens, 
über die anmutigen Rebenhügel Toskanas und die 
ſteilen Bergrücken Umbriens, der römiſchen Cham⸗ 


ich die ſterreicher tot⸗ 


pagna zu 


Weiter war ich nicht gekommen, als ich dieſe 
Zeilen Anfang Auguſt 1914 aufzeichnete. 


Ich wollte unter dem Eindruck der aufregenden 
erſten Kriegstage, von perſönlichen Erlebniſſen 
ausgehend, die Stimmung im italieniſchen Volke 
ſchildern; wollte, auf Tatſächlichkeiten mich ſtützend, 
zeigen, wie ſchwer der Stand einer friedens⸗ 
befliſſenen Regierung zu den aufwühlenden Strö⸗ 
mungen in den verſchiedenſten Volksſchichten iſt; 
ich wollte — — — a 

Aber die italteniſche Regierung wollte es 
anders. Nun, da die Entſcheidung gefallen iſt, will 
ich erzählen, wie es uns Damals erging. 

Es war am friedvollen Abend eines wunder⸗ 
baren Septembertages. Die das helle Blau des 
Himmels ſpiegelnde See ging hohl und ebbte den 
weißen Sandſtrand; die hinter dem Leuchtturm 
von Tino — an der Einfahrt zur Spezia⸗Bucht — 
ſinkende Sonne färbte die marmornen Brüche der 
Carrara⸗Berge und die Statuario⸗Wand über 
Seravezza, wo ſich Michel⸗Angelo einmal ein paar 
ſo ſchöne Marmor⸗Happen holte. Der erſte 
Schatten der Berge fiel über die geſpreizten 
Stämme der Olbäume und über die reifen Trauben 
der Reben im Garten um uns her. 

Der Tag ging zu Ende. Aber auch der herrlich 
lange Sommer, den wir, mit dieſem wunderbaren 
Fleck der Erde immer inniger verwachſen, ſeit 
Jahren hier verlebten, ſollte, diesmal nur allzu 
früh, bald zu Ende ſein. 

Die Anruhe in der Luft 

Alles, was deutſch war oder dafür galt, war 
ſchon weg. Wie verändert war nun alles! Nur 
die Erinnerungen, in denen wir lebten, ſprachen 
deutſche Zunge. 

Wie glücklich waren die Einwohner geweſen 
über die Deutſchen, die ihr Dörflein zu einem 
blühenden Badeort gemacht, die „eine Ehre ihres 
Strandes“ waren und — die alles doppelt bezahl⸗ 
ten! — Und nun? 


Was ſchnitt der Poſtmeiſter für ein Geſicht, als 


ich ihm erzählte: 


51 
lſaß⸗Lothringen. b 


berg⸗Eſſen (Ruhr), Freiherr v. Wangenheim⸗Klein 
Splegel Stadtrat a. D. Dr. Lacher Berben Stadt⸗ 
rat Dr. Simonſohn⸗Berlin, Dr. 
Maier⸗ Charlottenburg, Dr. 
Kutzer⸗Mannheim, Generaldirektor offmann⸗ 
Halle, Geheimer Kommerzienrat Louis Hagen, 
Köln. Durch die Bundesratsverordnung vom 25. 
Januar wurde der K.⸗G. die Aufgabe zugewieſen, 
das im ganzen Lande beſchlagnahmte Getreide von 
den Landwirten zu den Mühlen zu bringen, es ver⸗ 
mahlen zu laſſen und das Mehl dem Verbrauch zu⸗ 
Keen, Die Reichsregierung hat geglaubt, daß 
ieſe zum großen Teil auf rein kaufmänniſchem Ge⸗ 
biet Behörde Aufgabe nicht durch eine rein beam⸗ 
tete Behörde, ſondern durch eine e e 
niſch organiſierte Geſellſchaft leiſten ſei. 8 
wurde deshalb die K.⸗G. mit dieſer Aufgabe bes 
traut. Der Stellvertreter des Reichskanzlers, 
Exzellenz Delbrück, erklärte in der Reichstagsſitzung 
vom 29. Mai 1915, daß die K.⸗G. ihre Aufgabe 
erfüllt habe, wenn ſie auch vereinzelt unter dem 
Druck der furchtbaren Verantwortlichkeit, die auf 
der Leitung ee Fehler Brun habe, die bei 
dem ſchnellen Aufbau der Organiſation nicht zu 
vermeiden geweſen wären. Sie habe die Ernäh⸗ 
rung des Heeres und der Zivilbevölkerung bis zur 
neuen Ernte und darüber hinaus ſicher geſtellt. 
Wenn diejenigen, bei denen heute noch eine gewiſſe 
Mißſtimmung gegen die K.⸗G. vorhanden iſt, ſich 
darüber klar werden, daß die K.⸗G. niemals einen 
Erwerb angeſtrebt hat, wenn 050 ferner bewußt 
werden, welchen Anteil die K.⸗G. an dem großen 
An a Sieg über unſere Gegner hat, ſo 
kann man bei der bekannten Opferwilligkeit unſe⸗ 
res r Volkes ſicher ſein, daß alle, auch die, 
welche zur Erreichung dieſes Zieles Opfer bringen 
mußten, ohne über die Art, wie es erreicht wurde, 
zu murren, ſich freuen werden, daß dieſes Ziel er⸗ 
reicht und damit der ſchändliche Plan unſerer 
Feinde, uns auszuhungern, vereitelt wurde. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 8. Juni. (Opfer des Badens.) 
Beim Baden in der Weichſel ereignete ſich geſtern 
ein weiteres Unglück. Der 8 Jahre alte Schüler 
Franz Preuß aus Graudenz war mit mehreren 
gleichaltrigen Knaben zum jenſeitigen Weichſel⸗ 
ufer gegangen, um dort von einer Sandbank zu 
aden. Kaum hatte der Serge 15 entkleidet, um 
von der Sandbank aus ins Waſſer zu ſteigen, als 
er 1 5 lautlos verſank und Aa Rettungs⸗ 
verſuche waren vergebens. Die Leiche wurde noch 
nicht gefunden. 5 

e Freyſtadt, 8. Juni. (Nach einem Bericht über 
die Kriegsleiſtungen in der Gemeinde Guhringen) 
hat dieſe Gemeinde, deren Opferwilligkeit gerade 
kurz vor dem BA durch Sammlungen für den 
dort beſchloſſenen Kirchbau ſtark in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden war, bisher 1700 Mark für das 
Rote Kreuz und etwa 500 Mark für die Kaiſer 
Wilhelm⸗Spende deutſcher Frauen aufgebracht. 
Außerdem jind einige Wagen Getreide, Stroh und 
Heu für die Oſtpreußen, fünf leich Kaſtenwagen 
mit alten Wollſachen für die Rei swollwoche und 
viele Kiſten mit Liebesgaben für das 20. Armee⸗ 
korps geſpendet worden. An Blutopfern hat die 

emeinde bisher ſchon 13 gebracht. Mit dem 
Eiſernen Kreuß 2. Klaſſe ſind aus der Gemeinde 
bisher ausgezeichnet worden: Max Hennig, 
Ed. Belwan, Otto Zobel, Guſtav Bein, Ewald 
Cekau und Eduard Cekau. 

8 J 7. Juni. 1 iſt in To⸗ 
bollo Mühle der 18jährige Sohn Karl des Maurers 
Eduard Getzkow von hier. Er fuhr mittags mit 
einem anderen Jüngling im Kahn auf den Teich, 
um zu fiſchen. Der Kahn ſchlug um, wobei die 


Bürgermeiſter 
addiere f 


beiden Inſaſſen ins Waller fielen. Karl Getztow 
verſank im Moraſte und ertrank, während der 
andere Jüngling gerettet werden konnte. 

Zempelburg, 8. Juni. (Krähenſchießen.) Am 
Sonnabend fand in der Schwieder Forſt das übliche 
Krähenſchießen ſtatt. Dem Ernſte der Zeit ent⸗ 
ſprechend fehlte diesmal die Muſik. Das Reſultat 
iſt mit 825 Krähen als gut anzuſprechen. Merk⸗ 
würdigerweiſe ging auch in dieſem Jahre die 
Würde des Krähenkönigs nach außerhalb, indem 
der Kaufmann Alfred Maſchitzki mit 111 Krähen 
als Sieger hervorging. Als Krähenkönigin ging 

erl. Herta Saalmann aus Zempelburg mit ſechs 
rähen hervor. 

Danzig, 7. Juni. (Die vier ruſſiſchen Karpathen⸗ 

Geſchütze,) die von unſeren Truppen erobert und 
durch eine beſondere Freundlichkeit des General⸗ 
oberſten von Mackenſen gegen Danzig hierher über⸗ 
wieſen worden ſind, haben geſtern ihre Aufſtellung 
GEBEN: Obwohl von einer bejonderen Beier 
eit abgeſehen worden war, beteiligte ſich doch eine 
roße Zuſchauermenge an dieſem Akt. Das hier 
iegende Landſturmbataillon war mit Muſik nach 
der Niederſtadt marſchiert und führte gegen 9 Uhr 
vormittags die vier Geſchütze mit klingendem Spiel 
durch die Straßen zum Denkmal Kaiſer Wil⸗ 
helms I., wo zwei Geſchütze aufgeſtellt wurden. 
Dann ging der Zug weiter zum Generalkommando, 
vor dem der ſtellv. kommandierende General Herr 
von Schack ſtand. Herr General von Schack hielt 
eine kleine Anſprache und brachte ein dreimaliges 
Hurra auf den oberſten Kriegsherrn aus. Es wurde 
die Nationalhymne geſungen und geſpielt, dann 
zerſtreute ſich die Menge. Frau von Mackenſen 
wohnte vom Balkon des Generalkommandos aus 
der Kundgebung bei. Im Laufe des geſtrigen 
Tages wurden die Geſchütze von vielen Spazier⸗ 
gängern beſichtigt. Die gut erhaltenen Kanonen 
en den ſeinerzeit in der Schlacht bei Tannen⸗ 
erg von unſerem Danziger Infanterie⸗Regiment 
Nr. 128 im Feuer eroberten acht ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchützen, die damals (im September) hier kurze Zeit 
aufgeſtellt wurden. Generaloberſt von Mackenſen 
hat durch Vortrag beim Kaiſer erwirkt, daß die 
vier Geſchütze vorläufig nach Danzig überführt und 
hier aufgeſtellt werden. Was mit den Geſchützen 
en geſchehen wird, iſt wohl noch weiterer Be⸗ 
timmung des Kaiſers vorbehalten. 

Kreis Danziger Höhe, 4. Juni. (Großfeuer.) 
Auf unaufgeklärte Weiſe entſtand geſtern nach⸗ 
mittags in Klein Saalau in der Inſtkate der 
Kätner Klatt und Etrowski Feuer, das infolge der 
Dürre und mangels an Löſchgeräten einen der⸗ 
artigen Umfang annahm, daß in kurzer Zeit 
lieben Gehöfte mit zehn Gebäuden in 
Flammen ſtanden. Es konnte ſaſt nichts ge⸗ 
rettet werden. U. a. find zirka 20 Schweine, 
mehrere Ziegen und Hühner, ſowie ſämtliche Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Ackergeräte und landwirtſchaftliche 
Maſchinen verbrannt, auch Bargeld in beträcht⸗ 
licher Höhe, u. a. 2000 Mark des Handelsmannes 
Etrowski. Nur mit großer Mühe und eigener 
Lebensgefahr konnte der Maurer Hinz leine 
80jährige Mutter den Flammen entreißen. Beide 
haben ſchwere Brandwunden davongetragen. Der 
Schaden iſt ſehr groß, da nur ſehr wenig verſichert 
war. Zum Glück befanden ſich die Pferde und das 
Rindvieh zumteil auf der Weide und in Arbeit. 

Lyck, 4. Juni. (Die erſte Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſeit dem Kriegsbeginn) fand Donnerstag 
Abend ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
wurde ein Dank⸗ und Huldigungstelegramm an 
den Kaiſer anläßlich der Befreiung der Stadt ab⸗ 
eſandt. In das Büro wurden gewählt als Vor⸗ 
ſteher bezw. Stellvertreter: Juſtizrat Walchhöffer, 
Profeſſor Meißner, Kaufmann Julius Wenzel; als 
Schriftführer: Kaufmann Davidſohn und Bank⸗ 
kaſſierer Weiß. Als proviſoriſche Vertreter für die 


„Wiſſen Sie, der bayeriſche Prinz, der die 
Franzoſen ebenſo nachdrücklich geſchlagen, iſt kein 
anderer, als der Rupprecht, der da drüben in der 
Villa von Hildebrand wohnte.“ 

Ich ſollte bald wieder dieſer Grimaſſe gedenken. 

Jetzt ſchlug ſich der Prinz mit anderem, als mit 
der tückiſchen Brandung des Mittelmeeres. Hilde⸗ 
brand ſtand nun wohl, ſonnengebräunt, in ſeinem 
Münchener Atelier, und ſeine Nachbarin, Iſolde 
Kurz, die ihm den Entwurf ihres Dichterheimes 
am Meere verdankt, hatte ebenfalls die bayeriſche 
Heimat geſucht. Man begegnete nicht länger 
Thomas Mann, drüben von Viareggio kommend, 
am Saume des plätſchernden Sees; und Schmidt⸗ 
bonn hatte die Badehoſe ſchleunigſt mit mehr zeit⸗ 
gemäßer Kleidung vertauſcht. Corinth war per 
Auto über alle Berge geſauſt und ebenſo Reinhardt, 
der als zweitletzter bis vor einigen Tagen noch 
Afer und Meeresfläche genoß. 

Mit bitterem Lächeln entſinne ich mich, wie ich 
ihm die Villa des Landeshauptmannes mietete. 
Wir waren über die Bedingungen einig. Ich 
ſchrieb meinen Namen unter den Vertrag und 
reichte der Gemahlin des Beſitzers, der anderweitig 
verſetzt war, die Feder. Die Dame — eine Perſon 
der beſten Geſellſchaft, eine intelligente, fein⸗ 
gebildete Frau, in Anſchauung und Intereſſen mit 
ihrem Manne eins — tauchte die Feder und ſetzte 
fie, zum Papier — dann hielt fie plötzlich inne und 
fragte in einem Ton, der mir bei ihr neu war: 

„Er iſt wohl kein Sſterreicher?“ 

Wir hatten uns den Sommer ſo ſchön aus⸗ 
gemalt. Und es fiel mir dabei ein, daß ich in der 
Schule gelernt hatte: Du ſollſt nicht lügen — — 
wenn das Wohl deiner Mitmenſchen es nicht, 
fordert! 

„Nein, Berliner!“ antwortete ich feſt. 
Der Vertrag wurde perfekt — und Italien trotz⸗ 
dem nicht verraten. — 


Jetzt klang Elſe Heimſens helles Lachen nicht 
länger am Strande. 

Franz Blei baumelte nicht mehr ſeine langen 
Beine an irgend einer Schiffsſeite, ſeine Liebe 
zwiſchen franzöſiſchen Geiſtes⸗ und deutſchen Schön⸗ 
heitswerten gleich verteilend. Die Lnriker Däubler 
und Schmied⸗Noerr ſtritten ſich nicht länger über 
deutſche und franzöſiſche Kunſt. Adolf Paul ent⸗ 
warf keine Dramen mehr am Strande, ſeine unver⸗ 
hüllten Beine unter dem Berliner⸗Mantel ſpazieren 
führend, und der anderswo ſo populäre Nezitator 
Ludwig Hardt ſetzte mit ſeiner, in roter Badehoſe, 
grünen Socken und gelben Sandalen eingefaßten, 
Nacktheit keine keuſchen Florentiner Gemüter mehr 
in wilde Wallung. 

Hier fehlte früher nur die Hälfte der Berliner 
Sezeſſton und der halbe Teil des deutſcheſten 
Theaters — nun waren alle weg: E. R. Weiß und 
Willi Geiger; Orlik und Hettner; Dora Hitz und 
Erna Frank; Bernais und Höger an der Front. 
And die Bühnenſtützen: Eyſoldt, Konſtantin und 
Diedrich; Diegelmann und Mattrai; und — feld⸗ 
grau ſchon — Moiſſi und Lotz und — für immer 
davon — Bernhard von Jacobi. 

Wie anders war's geworden! 

Ich reiſte kürzlich nach Florenz herein. 

Schon im Zuge ſchwirrte es: „Nun ſind die 
Deutſchen bald hartgeſotten!“ — „Jetzt ſtehen die 
Ruſſen vor Berlin!“ 

Ein Extrablatt des „Corriere Livorneſe“ wurde 
verteilt: „Großer engliſcher Seeſieg! — Zweiund⸗ 
dreißig deutſche Dreadnoughis und Panzerkreuzer 
in der Nordſee verſenkt!“ 

Über Florenz lag eine ſchwerere Schwüle als 
die der Auguſt⸗Sonne. 

„Wie Sie ſehen, haben wir alle deutſchen 
Schilder entfernt!“ ſagten mir die Beſitzer der 
größten deutſchen Reſtaurants und Cafes. „Und 
wir ſind jeden Augenblick bereit, zu ſchließen.“ 
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als Geiſeln nach Rußland verſchleppten Stadträte 


Becker und Wrobel wurden Kaufmann Julius 
Davidſohn und Schneidemühlenbeſitzer Max Wa⸗ 
lendy dem Regierungspräſidenten zur Beſtätigung 
vorgeſchlagen. Die Feſtſetzung des el 
planes, der Kommunalſteuerſätze, der Grundſteuer 
vom gemeinen Wert und der Kanalgebühr für das 
Jar 1915 erfolgte in der für das Jahr 1914 be⸗ 
ſtimmten Höhe. 85 

Wehlau, 7. Juni. (Selbſtmord) beging der 
Landſturmmann renneiſen vom hieſigen Land⸗ 
ſturm⸗Bataillon. B., ein Familienvater aus dem 
Kreiſe Niederung, war magenkrank. In einem 
interlaſſenen Briefe hat er angegeben, daß er die 

chmerzen nicht mehr ertragen könne und ſich des⸗ 
halb das Leben nehme. 

Hohenſalza, 7. Juni. (Eine nachahmenswerte 
Einrichtung) will der hieſige Männerturnverein 
ſchaffen, indem er für We ausgemuſterte 
Landſtürmer einen Vorbildungskurſus einrichtet, 
der unter der Leitung ausgedienter als 
ſteht. Der Zweck dieſer Kurſe iſt, die Landſtürmer 
durch körperliche ee Übungen zu kräftigen, 
damit ſie bei ihrem Eintritt in das Heer nicht gar 
zu unbeholfen jind, 

d Strelno, 8. Juni. (Pferdeprämiierung. — 
Unfall.) Die Prämiierung guter Mutterſtuten 
und Stutfohlen in den Händen bäuerlicher Züchter 
findet für den hieſigen Kreis am 14. Juni, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in Strelno auf dem Pferdemarkte 
ſtatt. — Einen ſchweren Anfall erlitt der Land⸗ 
ae Zobel in Königsbrunn. Beim ech 
einfahren ſcheuten die Pferde und gingen dur 
30 ee, vom Wagen geſchleudert und ſchwer 
verletzt. 

Rummelsburg i. P., 7. Juni. (Auch eine Kriegs: 
erſcheinung!) Unter dieſer Stichmarke veröffent⸗ 
licht die „Pomm. Tagespost“ folgende heitere Ge⸗ 
ſchichte: Ein hieſiger Geſchäftsmann ſuchte kürzlich 
in einem bekannten odſteutſchen Blatte für einen 
einberufenen Angeſtellten Erſatz und erhielt darauf 
u. a. ein Bewerbungsſchreiben, das uns zum Ab⸗ 
druck zur Verfügung geſtellt wird. Wir veröffent⸗ 
lichen daraus die na Fecge n intereſſante Stelle: 
„ . bin bereit, die Stelle zu übernehmen, wenn 
Sie bereit find, mir ein Gehalt von 180 Mark zu 
zahlen. Außerdem müßten Sie ſich mit einer vier⸗ 
wöchigen Kündigungsfriſt meinerſeits und einer 
vierteljährlichen Ihrerſeits einverſtanden erklären. 
en lege ich Wert auf die Zuftcherung, daß weib⸗ 
iches Perſonal bei Ihnen nicht beſchäftigt wird 
und auch in Zukunft nicht un wird. — 
Der in Frese kommende Geſchäftsmann blieb 
dieſem „beſcheidenen“ Jüngling die einzig richtige 
Antwort nicht ſchuldig. Er ſchrieb ihm: „ ie 
fihts Ihrer „rührenden“ Beſcheidenheit bin ich 
leider nicht in der Lage, auf Ihr Angebot einzu⸗ 
gehen, da ich grund 1919 nur pin Angeſtellte 
engagiere, die als Gehalt mindeſtens 50 Prozent 
vom Reinüberſchuß meines Geſchäftes verlangen. 
Sodann pflege ich meinen Angeſtellten nur un⸗ 
kündbare Stellungen von meiner Seite zu bieten, 
während ich es ihnen überlajje, mich zu jeder Zeit 
imſtich zu laſſen. Und hen iich pflegten auch 
meine bisherigen Angeſtellten ſtets zu verlangen, 
daß weibliche Perſonen überhaupt nicht in meinem 
Hauſe anweſend ſein dürften, weshalb ich meine 
nz und meine Töchter bereits anderweitig unter⸗ 
ringen mußte“ . .“ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Juni. 1914 + Karl Fren⸗ 
gel, bekannter deutſcher Schriftſteller. 1913 Beginn 


es bulgariſchen Vormarſches Ersa Serbien. 1912 
t 


Hermann Freiherr von a, Präſident des 
reußiſchen Abgeordnetenhauſes. 1911 f Adolf 
ilbrandt, hervorragender abe und 
Romanſchriftſteller. 1876 Großherzog Wilhelm 


Ernſt von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 1863 10189 


der Franzoſen in die Hauptſtadt Mexiko. 181 
Matthäus Chemnitz, der Dichter des Liedes 
„Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen““ 1811 , 
Far! Friedrich, erſter Großherzog von Baden. 1807 
Treffen bei Heilsberg. 1759 + outs de Camoens, 
der größte Dichter der Portugieſen. 


Thorr, 9. Juni 1915. 
— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 242) 
verzeichnet u.a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 176, Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr 21, gende ataillon Culm, 
nr ungen Nr. 1 und 
r. 3 (Thorn). 


Vor dem „deutſchen“ Café bei Piazza Vittorio 
inzwiſchen ſehr „inter⸗ 
ventioniſtiſch“ geworden — tauchten zwei, drei 
Florentiner⸗Deutſche Anſchauungen über die Hand⸗ 
lungsweiſe Italiens ſeinen Bundesbrüdern gegen⸗ 
über: ich beobachtete, mit welchem maskierten 
Intereſſe drei plötzlich erſchienene Gäſte des Neben⸗ 
tiſches dem Geſpräch folgten: politiſche Geheim⸗ 
agenten, erfuhr ich ſpäter. N 

Jeden Tag hörte man von neuen Opfern des 
wachſenden Deutſchenhaſſes. In Mailand wurde 
ein Däne verhaftet, weil man ihn für einen Angarn 
hielt! In Venedig ſaß ein Schweizer vier Tage 
unſchuldig im Gefängnis, weil er deutſch ge⸗ 
ſprochen! In Livorno wurde ein Mann wie ein 
Verbrecher behandelt, weil man eine italieniſche 
Landkarte in ſeinem Koffer gefunden! 

Unſer Hausarzt, der als Reſerveoffizier ſchon 
Verhaltungsorder für den Mobiliſationsfall er⸗ 
halten hatte, verſicherte, auf meinen Hinweis auf 
die Bündnispflicht Italiens hin, daß der König 
den Tag nicht überleben würde, an dem er ſein 
Wort als Verbündeter zu halten gedächte! Jeder 
italieniſche Offizier ſtehe dafür ein. 

So mußten wir wohl schließlich daran glauben, 
ſo unfaßbar es uns vorkam. Hatten wir alſo noch 
einmal die Trauben reifen geſehen. Heute hatte 
ich die erſte Bücherkiſte gepackt — bei manchem 
Bande gingen meine Gedanken zu dem Autor hin, 
der jetzt — unglaublicherweiſe! — fürs deutſche 
Barbarentum gegen ſerbiſchen Geiſtesfortſchritt und 
ruſſiſche Freiheitsideale focht. 

Die Dämmerung fiel. 

Wir gingen zu Tiſch — dem großen, marmor⸗ 
nen Tiſch vor der Eingangstür. 

„Da ging das Gartentor auf. Feierliche Erſchei⸗ 
nungen, verſchiedenen Standes, traten ein. Der 


„Cavaliere“ der Präfektur — der Edelmann — 
führte das Wort. 
Hausſuchung! 


N 0 auf weitere 


— (Perſonalie.) Der bisherige Relivr 
Alwin Haenzel aus Stargard i. P. 
ſchulinſpektor in Schlawe ernannt worden. 

— (Der preußiſche Kriegsminiſter 
uber bie Beförderung der Volksſchul⸗ 
lehrer.) Anter den etwa 40 000 bei den Fahnen 
ſtehenden Volksſchullehrern befinden ſich zahlreiche 
ältere, die vor 1900 ihrer aktiven Militärpflicht 
nur zehn Wochen genügt haben und Deshalb bei 
vielen Truppenteilen nicht befördert wurden. Nach⸗ 
dem bereits der württembergiſche Kriegsminiſter 
in einem Erlaſſe hier Abhilfe geſchaffen hat, iſt nun 
auch von ſeinem preußiſchen Kollegen in ähnlicher 
Weiſe folgendes beſtimmt worden: „Ihre Geneigt⸗ 
heit Aigen können Volksſchullehrer, die vor 
1900 kürzere Zeit als ein Jahr gedient haben, wie 
die übrigen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
befördert werden, d. h. die zehnwöchige aktive 
Dienſtzeit der älteren Volksschullehrer iſt der durch 
das Kriegsminiſterium vom 18. Dezember 1914 
geforderten Dineſtzeit von einem Jahre gleich⸗ 
zuachten.“ 

— (Pferdeankäufe der Heeres» 
verwaltung.) Wolffs Büro teilt mit: Auf 
den zur Deckung des Pferdebedarfes der Heeres⸗ 
verwaltung e öffentlichen Märkten wer⸗ 
den in wachſendem Umfange Preiſe gefordert, die 
I dem Wert der Pferde in keinem Verhältnis 
tehen. Zahlreiche kriegsbrauchbare Pferde gloſſen 
wegen zu hohen Preiſes vom Ankaufe ausgeſchloſſen 
bleiben. Augenſcheinlich werden Pferde in der 
reisſteigerungen vom Ver⸗ 
auf zurückgehalten. Die Heeresverwaltung wird 
nach wie vor beſtrebt bleiben, den Pferdebedarf — 
zur Vermeidung von Aushebungen —, ſoweit 
irgend angängig, durch Ankauf zu decken, ohne in⸗ 
deſſen einer unangemeſſenen Preisbildung zu 
olgen, die umſoweniger berechtigt al als ſich die 

eſchaffenheit der Pferde auf den Märkten natur⸗ 


gemäß nicht beſſert. In dem gleichen Maße, wie. 


die Ankäufe verſagen, muß zu Aushebungen ge⸗ 
ſchritten werden. 


— ee: Aufruf um Spendung 
von jebesgaben.) Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht folgenden Aufruf: „Die harten 
Kämpfe, in denen unſere Truppen im Weſten und 
Oſten SEHEN find, erhöhen naturgemäß die Aal: 
Bite nach Liebesgaben bedeutend. Darum ſei die 

itte, reichlich Liebesgaben zu ſpenden, an die 
0 ferfreudi e Bevölkerung daheim erneut gerichtet. 
ilt es doch nicht nur den Millionenheeren an der 
Ban und den Verwundeten in den Lazaretten 
ber das gewöhnliche Maß hinaus Erleichterungen 
und Erquickungen zu verſchaffen, ſondern auch die 
aner Landſturmformationen, insbeſondere die 
rmierungsgruppen hinter der Front, mit Liebes⸗ 
gaben zu bedenken. Beſonders erwünſcht ſind die 
nachſtehend aufgeführten Sachen: 1. Zigarren, 
Zigaretten, Tabak, Tabakspfeifen, Zigarrenſpitzen 
von Papier oder Holz, Schokolade, Kakao, Bonbons 
(ſauxe), Fleisch Und ee Eier (ſach⸗ 
emäße Verpackung), Tee, Zucker, Keis, Jitronen, 
Hier alkoholfreie Getränke, Mineralwaſſer, 
ier in Flaſchen; 2. Hoſenträger, Leinwand und 
Barchent zu Fußlappen (45x45 Zentimeter), 
Handelt nterhoſen, Strümpfe, Taſchentücher, 
andtücher; 3. Taſchenmeſſer, Eßbeſtecke, Löffel, 
en Briefpapier, Bleiſtifte mit Schonern 
ahnbürſten, Seife, elektriſche Taſchenlampen mit 
rſatzbatterien und Erſatzbirnen, ee: 
agr⸗ Kleider⸗ und Stiefelbürſten, Kartenſpiele. 
za em für Sanitätsdienſt: Honig de 
Waller, Schaumwein in halben Flaſchen, Medizi⸗ 
nalwein, Fliegenpapier, Kiſſen. Es wird gebeten 
die Liebesgaben an die in jedem Armeekorpsbezirt 
errichteten ſtaatlichen Abnahmeſtellen N: 
Gaben frachtfrei zu jendr-. Das Verzeichnis der 
Abnahmeſtellen liegt in ven Poſtanſtalten aus. 
Der ſtellvertretende Militörniſpekteur der frei⸗ 
willigen LE Herzog zu Trachenberg, 
Fürſt von Hatzfeldt.“ 


unjere kriegs⸗ 


Fan ein 


fi bie rel ürnberg, Schweinauerſtraße 11) hat 
ih die religiöſe Gerlorgun unſerer Kriegsgefan⸗ 
enen im Auslande zur 10 ibt 
galbmonatli einen vierſeitigen Gottesgruß her⸗ 
aus. Das Blatt koſtet 1 
Beſtellers. Auf Wunf 
Gottesgruß an aufgeg« ene Adreſſen gegen eine 
voraus zu bezahlende Entſchädigung von 50 115 
im Vierteljahr. Gaben für unentgeltliche Ver⸗ 


Auf meinem Schreibtiſch wurde der hier zu 
Beginn wiedergegebene Anfang eines Stimmungs⸗ 
bildes vorgefunden — er wurde Wort für Wort 
von mir ſelbſt überſetzt. Der Effekt war ein ver⸗ 
blüffender! Im nächſten Augenblick ſah ich den 
Polizeimeiſter in meinem Bette herumwühlen, 
andere Organe des Sicherheitsdienſtes riſſen alle 
Schübe des Schreibtiſches und der Kommode auf 
und ließen die Papiere nur ſo tanzen, während 
der Leutnant der Carabinieri den Oberkörper 
durchs Fenſter wälzte: 

„Alle Türen und Fenſter beſetzt!“ ſchrie er. 
„Niemand herein! Niemand heraus!“ 

Das Haus war von Gendarmen umſtellt. Meine 
Frau, die Kinder, die Dienſtboten blieben draußen 
unter polizeilicher Bewachung. Inzwiſchen wurde 
alles durchgeſtöbert: alte und neuere Briefe, 
Roman⸗Manuſtripte, Luſtſpielentwürfe, Gramma⸗ 
tik⸗Übungen unſerer Jungens — ja, die vergilbten 
Zeitungsausſchnitte der Artikel, in denen wir ſeit 
acht Jahren unſere überſchwängliche Liebe zu 
Italiens Land und Volk bekundet hatten. 

Die Anterſuchung war eine derart gründliche, 
daß es ſelbſt den ſchnüffelnden Polizeibeamten nach 
und nach klar wurde, wie ſie von ihrem törichten 
Deutſchenhaß irrgeführt waren. Dabei lag gegen 
uns nichts anderes vor, als daß wir „ſo viele Briefe 
bekamen“, und daß wir „Geld aus Berlin bezogen“! 
Daraufhin war man gekommen, um uns zu ver⸗ 
haften; das gab man — als wir nun unſchuldig 
daſtanden — offen zu. Und daraufhin hatten wir 
— das ſtellte ſich nun heraus — ſeit Wochen unter 
polizeilicher Bewachung gelebt! Daß den anderen, 


den früher Abgereiſten, nichts beſſeres zugedacht 


war, ging aus einer jetzt zum Vorſchein kommenden 


Liſte hervor, die die Namen nicht nur der für dieſe 
Gegend begeiſterten Deutſchen, ſondern auch von 
Amerikanern und anderen Neutralen, die unbe⸗ 
dachterweiſe mit den verdächtigenden „Verbün⸗ 16. Mai rückte der korſiſche Kriegsherr ein, errich⸗ 


deten“ verkehrt hatten, enthielt. 


iſt zum Kreis⸗ 


ſchloſſene Verordnung zum Zweck. Seit dem 
Kriegsausbruch ſi i 
wirtſchaftliche 
beſtimmungen für Übertretungen enthalten. Da 
vorgekommen fin 


kommen werden, iſt eine ſtarke Belaſtung der Ge⸗ 
richte durch Aburteilung ſolcher Übertretungen ein⸗ 


befehle zu e und dadur 


dieſer Ermächtigung nur in den Fällen Gebrauch 


des Strafmaßes 


der Maßgabe Anwendung, 


breitung der Gottesgrüße werden gern entgegen⸗ Behandlung im Dampfdesinfektionsapparat dem 
enommen. Die Vermittelung der Beſtellungen örtlichen Vaterländiſchen Frauenverein zuſtellen 
ann auch durch den Provinzialverein für Innere wird. Su allen Stationen, die von Truppen⸗ und 
Miſſion in Danzig⸗Langfuhr, Heiligenbrunner⸗ Verwundetentransporten berührt werden, insbes 
weg 22b, erfolgen. 1 5 auf aß 15 auf ie 19 1 2 did 
2 ; erfahrungsgemäß längeren Aufenthalt haben, fin 
kam 8155 1105 901 1 ei 92 8 5 1 2 eis Körbe zum Sammeln verbrauchter Wäſcheſtücke uſw. 
aufgeſtellt, auf welche die Soldaten hingewieſen 

werden. 


— (Die Kornblume blüht!) In der 
Zeit, wo der Roggen zu blühen beginnt, erfreut 
uns auch die Korablume. So mancher Spazier⸗ 
gänger kann es ſich nicht verſagen, ein Kornblüm⸗ 
chen am Wegesrande abzupflücken und ins Knopf⸗ 
lech zu ſtecken. Leider aber wird von vielen Per⸗ 
ſonen, auch Erwachſenen, die Anſitte begangen, 
beim Pflücken von Kornblumen bis tief in die 

elder hineinzulaufen. Durch derartig rückſichts⸗ 
oſes Vorgehen wird natürlich das Getreide zer⸗ 
treten und dem Landmann ganz erheblicher Schaden 
zugefügt. In unſerer Zeit, wo jeder Halm uns 
heilig ſein muß, ſollten Eltern auf ihren Spazier⸗ 
nchen ihre Kinder auf das Unerlaubte dieſer 
andlungsweiſe hinweiſen, aber nicht etwa, wie es 
i ſchlechtem Beiſpiel 


find Bundesratsverordnungen über 
} ftliche Maßnahmen in großer Zahl erlaſſen, 
die zur Sicherſtellung ihrer Durchführund Straf⸗ 


ſolche eie AGEN leider in ſehr eye Zahl 
und auch wohl weiterhin vor⸗ 


getreten. Bei ihnen handelt es ſich in über⸗ 
wiegender Zahl um Fälle, in denen die Rechtslage 
vollkommen klar iſt. Der Bundesrat hat daher 
durch ſeine Verordnung die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ermächtigt, ſelbſtändig Straf⸗ 
die Ex⸗ 
zu vermeiden. 
taatsanwaltſchaft von 


ebung der Anklage 
aturgemäß wird die 
ſchon vorgekommen iſt, m 
vorangehen! 

. 


Krieas= Allerlei. 


Die Heldentaten in den italieniſchen Berichten. 


machen, in denen Entſcheidungen grundſätzlicher 
Art nicht in Frage ſtehen, und wo über die Höhe 
8 0 erhebliche Meinungsverſchieden⸗ 
heiten nicht walten können. Selbſtverſtändlich it 
gegen die Strafbefehle der Staatsanwaltſchaft 
are en N e Secu uläſ 8. — 
e betreffende Bundesratsverordnung hat folgen⸗ 3 ; E 
den Wortlaut: „Bei Vergehen gegen Vorj en Aus dem e Kriegspreſſequartier 
die aufgrund des 8 3 des Geſetzes über die Ermäch⸗ wird gemeldet: Wie ehr die amtlichen italieniſchen 
tigung des Bundesrates zu wirtſchaftlichen Bi Berichte mehr zur Stimmungsmache neigen, als 
nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 ergangen fin Ge klaren präziſen Feſtſtelung der tatſächlichen 
oder koch ergehen und keine ſchwerere Strafe als Sefechtsereigniſſe, zeigt die amtliche Meldung vom 
Gefängnis bis zu einem Jahre, allein oder in Ver⸗ 3. Juni, die erzählt. Der König fährt fortwährend 
bindung mit Geldstrafe und Einziehung, oder die Front ab und erfuhr hierbei unter vielen ande⸗ 
einem von beiden androhen, kann die Strafe durch ren für den hohen Geiſt, die prachtvolle Haltung, 
Strafbefehl des Amtsrichters feſtgeſezt werden. | weile Zähigkeit, e Disziplin und Uns 
Sachen, in denen der Antrag auf Erlaß des Straf. verdroſſenheit aller Truppen zeugenden Epiſoden 
befehls geſtellt iſt, gelten als zur Zuſtändigkeit der auch ne glänzende Tat des Alpini⸗Ba⸗ 
Schöffengerichte gehörig. Auf das Verfahren finden taillons Dronero am Paſſe Valle Inferno: Der 
die 58 447 bis 452 der Strafprozeßordnung mit Anterleutnant der Reſerve Ciochine griff mit ſeiner 
daß der Antrag auf Abteilung nachts die mit überlegenen öſterreichi⸗ 

Erlaß des Strafbefehls von dem Staatsanwalt zu Be Kräften beſetzten Schützengräben an und 
ſtellen iſt.“ — Die Verordnung iſt mit dem euerte trotz einer Se am Arme Jeine 
Tage der Verkündung inkraft getreten. Soldaten an, den Kampf fortzuſetzen. Dann über 
Sie it am 7. Juni in Nr. 70 des Reichsgeſetz⸗ nahm der Feldwebel das Kommando er wurde 
blattes erschienen. jedoch getötet. Hierauf Een ein zweiter Feld⸗ 
| webel namens Vico den Angriff neuerdings vor 

ET Di 7 5 115 85 den Sohndäten und drang in die Schützengräben ein, wo 25 Dfters 


entfernt. Der DEN 5 der e Mbelten reicher geiöbet und andere, gefangen genommen 


2 = wurden und nur wenige flüchten konnten. Ciochine 
hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß der mehr⸗ erhielt vom Köni perſollich und Vigo vom 150 2 


eneralſtabschef Porro mit einer großartigen An⸗ 
prache und dem „den das Heer ſeinen 75 07 
Söhnen gibt, die filberne Militärverdienſtme 


Der Kampf hat ſich in Wirklichkeit folgender⸗ 
maßen abgeſpielt: Der erſte Angriff der Italiener 
auf den Vale Nute iber . am 25. Mai 
nach Mitternacht als Überfall. Auf unſerer Seite 
ſtanden zu dieſer Zeit in dem entſprechenden Ver⸗ 
teidigungsabſchnitte zwei Züge Landwehr und zwei 
dee Landſturm. Es gelang den Italienern in 


in fremden 


ſprachige Aushang „Vor Taſchendieben wird ge⸗ 
warnt“ eingezogen wird. Er ſoll durch den gemein⸗ 
ſamen Aushang „Vor Taſchen⸗ und Gepäckdieben 
wird gewarnt“ erſetzt werden. Soweit noch ähn⸗ 
liche Aushänge und Aufſchriften in fremder Sprache 
vorhanden find, werden ſie entfernt. Nur in den 
D⸗Zugwagen, die auf ausländiſche Strecken über⸗ 
ehen, ſollen Aushänge in fremden Sprachen ver⸗ 
leiben, ſoweit dies auf Vereinbarungen mit den 
fremden, nicht feindlichen Verwaltungen beruht. 


— (Billige Kartoffelpreiſe) Nach 
der „ol Ztg.“ wurden in den letzten Tagen in 
Berlin Eßkartoffeln zum Preiſe von 2 Mark für 
den Zentner wagenweiſe verkauft. Es ſei ganz 
erſtaunlich, wie plötzlich von allen Seiten das An⸗ 
gebot ron Kartoffeln dringende Formen annehme. 

— (Sammlung der von Soldaten 
weggeworfenen Wäſche⸗ und Klei⸗ 
dungsſtücke.) Von den Soldaten werden viel⸗ 
fach während des Eiſenbahntransportes, ins⸗ 
beſondere nach e von Liebesgaben, 
ſchmutzige oder verbrauchte Wäſche⸗ und a 


dieſer Nacht tatſächlich, zwei Feldwachen zu ver⸗ 
treiben, und zwar eine vom Paſſe Valle Inferno 
und die vo von der Felskuppe Cote 2291, dem 
fogenannten Keſſelkopf. Hierbei wurden zwei 
Landwehrleute getötet und einer ſtürzte ab. Schon 
am Abend des 25. Mai warfen unſere dort eingrei⸗ 
fenden Züge die Italiener unter a e Verluſten 
aus dem Paſſe. Alle weiteren Angriffe der Italie⸗ 
ner wurden unter großen Verluſten abgewieſen. 
Um den Beſitz der Felskuppe 2291 wurde ſeither 
täglich gekämpft, bis ſie am 2. Juni endgiltig von 
uns genommen und behauptet wurde. Dieſe einzi⸗ 
en Erfolge, die die Italiener hier aufzuweiſen 
aben, ſind alſo eigentliche Mißerfolge. Gerade in 
dem in Rede ſtehenden Abſchnitt war es in letzter 
Zeit möglich, Patrouillen über die 5 vorzu⸗ 
treiben. Schon dies iſt der klarſte Beweis dafür, 
daß die Bälle feit in unſerer Hand find. 


Unſere Feldgrauen und Italien. 


Das Eingreifen Italiens in den Krieg wurde 
in einem 8 Schützengraben den Deut⸗ 
en 


tüde auf den Strecken und auf den Bahnhöfen 
weggeworfen. Bei dem großen Bedarf an Wäſche 
und Kleidern für die Truppen iſt eine Wieder⸗ 
verwendung dieſer Stücke nach vorheriger Des⸗ 
infektion, Reinigung und Ausbeſſerung erwünſcht. 
Es ſind daher alle Bedienſteten, insbeſondere die 
Streckenwärter, Bahnwärter und Weichenſteller, 
angewieſen, ſolche Sachen im Auffindungsfalle aufs 
zunehmen und abzuliefern. Die Pakete find für 
unſeren Bezirk an eine der folgenden Stationen 
zu ſenden: Küſtrin⸗Neuſtadt, Landsberg Dover t N 
Kreuz, Arnswalde, Schneidemühl, Kallies, Natel, been durch ein Rie lars kenntlich gemacht. In 
Bromberg, Thorn, Thorn⸗Mocker, Schönſee, Hohen⸗ der folgenden Nacht pflanzten die Feldgrauen, wie 
ſalza, Rogafen und Gneſen. Von dieſen Stationen ein Musketier ſchreibt, auf ihrem Graben gleichfalls 
5 en die Sachen gereinigt und desinfiziert an eine Rieſentafel auf mit der Aufſchrift: „Priez pour 
ie Station Bromberg, die fie nach nochmaliger Ia pauvre Italie!“ (Betet für das arme Italien!) 
m . — | 
Regierung, lieferte aber dann Venedig im Frieden 
don Campo Formio an Sſterreich aus. Im Jahre 
1805 gab Napoleon jedoch Venedig nebſt Dalmatien 
an das franzöſiſche Vizekönigreich Italien unter 
Eugen Beauharnais, aber durch den erſten Pariſer 
Frieden von 1814 und die Wiener Kongreßakte 
wurde Venedig mit ſeinem Gebiet an Sſterreich zu⸗ 
rückgegeben und mit der Lombardei zu dem lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreich vereinigt. Im 
Jahre 1866 trat Kaiſer Franz Joſef, trotzdem die 
Italiener bei Cuſtozza geſchlagen worden waren, 


Es gab nun freiſprechende Protokolle, Ent⸗ 
ſchuldigungen in allen Tonarten, Verſicherungen 
des Unbehelligtſeins — und Detektive und Polizei⸗ 
agenten in den Bäumen und in allen Verſtecken 
ums Haus herum; hinter uns auf der Straße; 
neben uns in der Straßenbahn; vor unſeren Türen 
im Hotel, wo wir auf der Reiſe übernachteten; 
auf den Bahnhöfen und uns zur Seite im Zuge, 
bis wir aufatmend die freie Schweizer Grenze er⸗ 
reichten, wo wir Abſchied nahmen von dem irre⸗ 
geführten Lande, das wir nur allzu blind geliebt! 
. 


Venedig. 
(Nachdruck verboten.) 


Das ſchöne Venedig, Venecia la bella, wie es 
von den Italienern genannt wird, hat bereits die 
Schrecken des Krieges geſpürt; es iſt von öſter⸗ 
reichiſchen Fliegern mit Bomben beworfen worden, 
durch die im Arſenal Schäden und Brände ent⸗ 
ſtanden und unter den Bewohnern, von denen ein 
großer Teil ins Innere des Landes geflüchtet iſt, 
eine völlige Panik hervorgerufen wurde. Voraus⸗ 
ſichtlich dürfte Venedig noch ſchwereren Tagen ent⸗ 
gegengehen. 5 

Venedigs Geſchichte reicht bis in die Zeiten des 
alten römiſchen Reiches hinein; ihre erſten Be⸗ 
wohner gehörten wahrſcheinlich dem illyriſchen 
Volksſtamm der Veneter an. Im Mittelalter war 
Venedig eine mächtige Republik und zugleich die 
erſte See⸗ und Handelsmacht der Welt. Ihr Ober⸗ 
haupt war der auf Lebenszeit gewählte Doge, aber 
ihre Verfaſſung war eine ſtreng ariſtokratiſche. All⸗ 
mählich verblaßte ihr Glanz infolge innerer 
Wirren. Im Jahre 1797 erklärte Napoleon der 
Republik den Krieg, die nun durch Abſchaffung der 
ariſtokratiſchen Verfaſſung und Aufrichtung einer 
Demokratie ſich zu retten ſuchte, aber umſonſt. Am 


in Böhmen Venedig an Napoleon III. ab, und am 
18. Oktober übergab der Kommiſſar des fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſers General Lebeouf die Stadt im 
Namen ſeines Kaiſers an Italien, und die italieni⸗ 
ſchen Truppen rückten ein. Seitdem gehört Venedig 
zum Königreich Italien. 

Venedig hat 161 000 Einwohner, iſt eine Feſtung 
erſten Ranges und gilt mit vollem Rechte für eine 
der ſchönſten Städte Europas. Durch ihre Lage 
und die Gebäude iſt ſte einzig in ihrer Art. Größ⸗ 
tenteils auf hölzernen Pfählen in der Lagune, 
einer Art weiten Sees, der vom Meere durch eine 
lange Reihe kleiner mit Gärten und Pflanzungen 
bedeckter Inſeln getrennt iſt, beſteht dieſe Stadt 
aus einer großen Zahl Inſeln, die ſehr nahe bei 
einander liegen und von zwei großen, ſowie von 
147 kleinen natürlichen oder künſtlichen Kanälen 
geſchieden ſind, die wieder durch 300 öffentliche und 
einige Privatbrücken, faſt ſämtlich aus Stein, ver⸗ 
bunden werden. Der merkwürdigſte der beiden 
großen Kanäle iſt der Canale grande, deſſen Ufer 
von herrlichen Paläſten eingefaßt ſind; er teilt die 
Stadt in zwei ziemlich gleiche Hälften, die wieder 
durch die Nialtobrücke, eine der ſchönſten Europas, 
verbunden ſind. Die Gaſſen und Gäßchen ſind mit 


auch ſehr eng und fo gekrümmt, daß fie aus Venedig 


tete anſtelle des Großen Nates eine proviſoriſche ein großes Labyrinth bilden. Aber inmitten dieſer 


ille. 


nach den Niederlagen des öſterreichiſchen Heeres 


großen Steinplatten gepflaſtert und ſehr rein, aber 


— 
— — 


Wofür Reſerviſt Vorkenhagen das 
Eiſerne a 1. Klaſſe echiell. 


Som Adjutanten des Regiments 208 wird dem 
Berl Lokalanz. folgender Korps⸗Tagesbefehl mit 
SE Bitte um Veröffentlichung zugeſtellt: „Der 
eſerviſt Borkenhagen von der 3. Kompagnie Ne⸗ 
inn de Infanterie⸗Regiments 203 ſtürmte am 9. Mai 
N dem Gefechte bei... weit vorauslaufend, als 
erſter den feindlichen Schützengraben, machte mit 
Handgranaten vier Gegner, die ihr Maſchinenge⸗ 
wehr in Sicherheit brin en wollten, kampfunfähig 
A rettete durch gut geführten Abwehrſtoß ſeinem 
ſeinepagnie ührer daͤs Leben. Ich habe ihm für 
5 von Entſchloſſenheit und Tapferkeit zeugende 
15 im Namen Sr. Majeſtät das Eiſerne Kreuz 
1 Klaſſe verliehen. Dies iſt allen Angehörigen 
es Korps durch Parolebefehl bekannt zu geben.“ 


Ein türkiſcher Kriegsberichterſtatter für die 
deutſch⸗öſterreichiſche Front. 


„Tanin“ ſchickt als erſtes türkiſches Blatt 
einen Kriegsberichterſtatter nach Wien und Berlin, 
er auch die verſchiedenen Fronten der verbündeten 
Armeen beſuchen ſoll. b 


Die Zeitungszenſur in London. 


Laut „Neuer Züricher Zeitung“ wurde die in 
London erſcheinende „Jeviſh Times“ filtiert, weil 
ſie die Namen von Straßen genannt hatte, auf die 
bei der letzten Zeppelinſtreife Bomben fielen. Seit 
wurde ausbruch das erſte Blatt, das ſo gemaßregelt 

rde. 


Die Verwüſtungen dos Mailänder Mobs. 


„Das Genfer „Journal“ meldet: Der ſchweize⸗ 
riſche Konſul in Mailand, Herr v. Willer, hat An 
grund der ihm zugegangenen Anzeigen und der 
eigenen Inaugenſcheinnahme bei der un 
9896 von Schadenerſatzanſprüche in vorläufiger 
Höhe von 7 260 000 Lire für die bei den Mailänder 
Unruhen an Hab und Gut geſchädigten Deutſchen 
und Sſterreicher eingebracht. 


Ausweiſung Deutſcher aus Moskau. 


h „Nowoje Wremja“ vom 30. Mai jagt offen her⸗ 

aus, daß die jetzt begonnene weitere Ausweiſung 
Deutſcher aus Moskau auf die Veranlaſſung des 
neuen Generalgouverneurs Fürſten Juſſupow zu⸗ 
rückzuführen „jet. Die Polizei hat eine Liſte von 
2000 Angehörigen feindlicher Staaten zuſammen⸗ 
gestellt; die jetzt ausgewieſen werden. Die Mos⸗ 
auer Zeitungen veröffentlichen die Liſten der Aus⸗ 
gewieſenen, ſagen aber nicht, ob die Ausgewieſenen 
nach öſtlichen Gouvernements überſiedeln müſſen 
oder nach dem Auslande abreiſen dürfen, auch 
nichts darüber, ob den Ausgewieſenen eine Friſt 
dar Regelung 9 7 5 Geſchäfte gegeben wird. Eine 
er unzähligen Vereinigungen, die ſich in ue 
unter den wohlklingenden Namen „für Rußland“ 
oder „1914“ gebildet haben und angeblich die Be⸗ 
Reiung Rußlands vom deutſchen Joch anſtreben, 
aber nur verdeckte Organiſationen der „ſchwarzen 
Hundert“ find, hat an den Fürſten Juſfupow ein 
elegramm gerichtet, in dem er als mutiger, ener⸗ 
facher Kämpfer gegen das feindliche Joch in Mos⸗ 
au gefeiert wird. 


Ein deutlicher Gruß aus dem Felde an die 
gepuderten und geſchminkten Damen 


findet ſich im Briefkaſten der letzten Nummer der 
N iller Kriegszeitung“. Ein Leſer hatte gefordert, 
aß die Stadtväter jest egen diejenigen ee 
tinnen des ſchönen ( eſchlechts, die ſich ſchminken 
und pudern und auf unnatürlichen Abſätzen ein- 
hergehen, mit geeigneten Maßnahmen vor ehen 
ſollen. Dieſe Forderung beantwortet die Schrift⸗ 
Maßen der genannten Kriegszeitung folgender⸗ 

en: 


„Wir meinen, die Stadtväter brauchen dafür 
nicht bemüht zu werden. In uns Soldaten iſt = 
in Frankreich allmählich ein ſolcher Ekel ggg 
anden gegen die geſchminkten und gepuderten 

\ RUN da e N in 
5 and bei unſerer Rückkehr wenig gutes von 
uns zu erwarten haben werden!“ 970 


— ͥͤ——mß — 
unregelmäßigen Anlage findet man viele geräu⸗ 
mige Plätze, die einen überraſchenden Kontraſt mit 
en engen von da auslaufenden Gaſſen darſtellen. 
Faſt jeder Platz hat eine prachtvolle Kirche oder 
einen ſchönne Palaſt als Hauptzierde. Einer der 
ſchönſten und regelmäßigſten Plätze Europas ift der 
St. Markusplatz (Piazza di San Marco), ſowohl 
wegen der Gebäude, die ihn umgeben, als wegen 
einer maleriſchen Lage am Ufer der Lagune ein 
eil wendet ſich in einem rechten Winkel nach Süd⸗ 
oſt und bildet einen anderen kleinen Platz, die 
hiazetta genannt. Aus der Ecke der Biegung des 
arkusplatzes nach der Piazetta erhebt ſich der 
Tampanile (Glockenturm) von San Marco, ein 
reiſtehender Bau, der wegen ſeiner Höhe Staunen 
5 Dieſer Platz vereinigt alle Arten und 
| chönheiten des Bauſtils. Venedig, die Stadt der 
4 under, zählt ein Wunder mehr durch die im 
dere 1845 vollendete, den Anfangspunkt von hier 
er Eiſenbahn nach Mailand bildende großartige 
| lelnnenbrüce, die 222 Bogen enthält und auf 180 
k Een und 36 ſtärkeren Pfeilern ruht, deren 
ruamtlänge 11 Kilometer beträgt. Die Häuſer 
ten auf Pfählen, aber in der Tiefe auf feſtem 
runde. Die Markuskirche, der ehemalige Dogen⸗ 
pf den die ſogenannte Seufzerbrücke (Ponte dei 
i ri) mit den ſchönen und ſoliden Staatsgefäng⸗ 
Bl en (Prigioni) verbindet, deren berüchtigtes 
N eidach entfernt und durch ein Ziegeldach erſetzt 
00 das große Arſenal mit der Geſchützgießerei 
die bedeutendſten Denkmäler dieſer Inſelſtadt, 
ind; bis zur Entdeckung des Seeweges nach Oft 
8 en die Beherrſcherin des Mittelmeeres war. 
(ta das Meer iſt Venedig durch fandige Dünen 
mete und durch einen längs derſelben 15 Kilo⸗ 
a weit . hinziehenden Rieſenſteindamm 
chi razzi) geſchützt, der von Malamocco bis 
eher gegen die Etſchmündung hin reicht, das 
u an auf Pfahlwerk gebaut iſt und ſich aus 
0 agunen erhebt. 


Maſſen gefallener Engländer vor unſeren 
Stellungen bei Armentieres. 


Aus der Welt der Technik. 


Deutſches Aluminium. 


Der Verbrauch von Aluminium in Induſtrie 
und Technik iſt in neuerer Zeit ganz bedeutend, 
eine Tatſache, die in erſter Linie dem Amſtand zus 
zuſchreiben iſt, daß man Verfahren fand, um dieſes 
Metall im Zuſtande einer hohen Reinheit zu ge⸗ 
winnen. Dadurch erlangte es eine Anzahl wert⸗ 
voller Eigenſchaften, die ihm früher, als ſeine 
Reinigung noch nicht in dem jetzigen Maße gelang, 
fehlten und infolgedeſſen ſeine Verwendung hin⸗ 
derten. Wie bekannt, hat die Regierung auch die 
Aluminiumvorräte mit Beſchlag belegt, eine Tat⸗ 
ſache, die vielfach zu der Meinung Veranlaſſung 
geben konnte, daß ein Mangel an dieſem Material 
eintreten könnte, das ja auch zur Herſtellung des 
Gerippes von lenkbaren Luftſchiffen Verwendung 
findet. Ein weiterer Umſtand hat dieſe Befürch⸗ 
tungen geſteigert. Die größte aller Aluminium- 


fabriken der Welt liegt auf ſchweizeriſchem Boden; 


ein beträchtlicher Teil des in Deutſchland verwen⸗ 
deten Aluminiums kam von dort. Nun hat die 
Schweiz ein Ausfuhrverbot für Aluminium er⸗ 
laſſen, und jo verbreitete ſich die Meinung, daß wir 
vielleicht in Bälde an einem Aluminiummangel 
zu leiden hätten. 

Dieſe Befürchtungen ſind unbegründet. Sehen 
wir von der inländiſchen Fabrikation zunächſt ab, 
ſo leuchtet es auch dem, der ſich nicht eingehender 
mit dieſer Frage beſchäftigt hat, wohl ohne weiteres 
ein, daß die Luftſchiff⸗Induſtrie nur einen äußerſt 
geringen Teil des überhaupt hergeſtellten Alumi⸗ 
niums benötigt. Die weitaus größte Menge wird 
für andere induſtrielle Zwecke, vor allem zur Her⸗ 
ſtellung von Gebrauchsgegenſtänden, von Legie⸗ 
rungen, von Bronzefarben, von wiſſenſchaftlichen 
Inſtrumenten uſw. verwendet. Nachdem die Vor⸗ 
räte beſchlagnahmt ſind, iſt alſo immer noch ge⸗ 
nügend Aluminium für den Bau recht zahlreicher 
neuer Luftſchiffe im Lande vorhanden. Das geht 
ſchon daraus hervor, daß man z. B. der Blatt⸗ 
metall⸗ und Bronzefarben⸗Induſtrie, die gleich⸗ 
falls ungeheure Mengen von Aluminium ver⸗ 
wendet, geſtattete, ihre Vorräte an Aluminium⸗ 
bronze ufw. weiter auszuverkaufen. 


Aber abgeſehen davon, ſcheint es in weiteren 
Kreiſen nicht bekannt zu ſein, daß wir in Deutſch⸗ 
land ſelbſt mehrere Aluminiumfabriken beſitzen. 
Man hörte von dieſen nur weniger, weil eben die 
Neuhauſener Fabrik in der Schweiz am meiſten 
genannt wurde. Deiſe Fabriken find imſtande, 
einen erheblichen Teil unſeres Bedarfes an Alu⸗ 
minium, ſicherlich aber den für den Luftſchiffbau 
erforderlichen, zu decken. Außerdem ſind die Ein⸗ 
richtungen für eine Aluminiumfabrik verhältnis⸗ 
mäßig derart einfache, daß ohne allzu große Mühe 
in Bälde neue Fabriken entſtehen können, ſofern 
man ihrer überhaupt bedürfen wird, was nach Lage 
der Sache vorerſt wohl zweifelhaft erſcheint. 


Schwieriger mag manchem die Beſchaffung der 
Ausgangsſtoffe für die Aluminiumfabrikation er⸗ 
ſcheinen. Das Aluminium wird aus Tonerde her⸗ 
geſtellt; aber nicht jede Tonerde eignet ſich dazu. 
Man hat ſich nun daran gewöhnt, zur Aluminium⸗ 
fabrikation in erſter Linie das bei Baux unweit 
Arles in Frankreich vorkommende Bauxit zu ver⸗ 
wenden, eine Tonerdeart, die nach einem beſon⸗ 
deren Neinigungsverfahren ein ſehr gutes Alumi⸗ 
nium gibt. Die Verwendung des franzöſiſchen 
Bauxit iſt aber nicht etwa ausſchließlich dem Am⸗ 
ſtande zu verdanken, daß er die einzige Fundquelle 
dieſes Minerals darſtellt, oder daß er einzigartige 
Eigenſchaften hat, ſondern in erſter Linie wohl dem, 
daß das Vorkommen bei Baux eben das bedeu⸗ 
tendſte der Welt iſt. Außerdem iſt die Neuhauſener 
Fabrik unter weſentlicher Mitwirkung des fran⸗ 
zöſiſchen Chemikers Paul Höroult begründet wor⸗ 
den, der ſich einen maßgebenden Einfluß zu ſichern 
wußte, obſchon das Verfahren ſelbſt auf die Ar⸗ 
beiten des Deutſchen Bunſen zurüzuführen iſt und 
von dem Deutſchen Kiliani zu ſeiner heutigen Voll⸗ 
kommenheit ausgebildet wurde. Nachdem jetzt 
durch den Krieg mancher ausländiſche Einfluß aus⸗ 
geſchaltet wird, iſt man ſich auch bewußt geworden, 


daß wir in Deutſchland gleichfalls Lager von 


Bauxit haben. Dieſe Lager befinden ſich als Zer⸗ 
ſetzungsprodukte der Baſalte an dem in der Nähe 
des Tales der Fulda gelegenen Vogelsgebirge, ſo⸗ 
wie in der benachbarten Wetterau, ferner gibt es 
ſolche Lager von Bauxit auf öſterreichiſchem Gebiet 
in der Krain. 


Wir ſind daher bei der Deckung unſeres Alumi⸗ 
niumbedarfes in keiner Weiſe auf das Ausland 
angewieſen. Die Beſchlagnahme der Aluminium⸗ 
vorräte durch die Regierung war lediglich eine 
Vorſichtsmaßregel, um einer Verſchwendung für 
im Augenblicke unnütze Dinge vorzubeugen. 

= Rs 


Mannigfaltiges. 


(Todesurteil wegen Gatten⸗ 
mordes.) Der nielfach vorbeſtrafte, 29 
Jahre alte Knecht (Landwehrmann) Joſef 
Bieda aus Sadewitz wurde vom Kriegsgericht 
Oels wegen Ermordung ſeiner Ehefrau 
Berta, geborene Gläſer aus Würtemberg, 
zum Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte verurteilt. Der Angeklagte gibt die 
Tat zu, jedoch die Abſicht, ſeine Frau zu töten, 
will er nicht gehabt haben. Er war als Land⸗ 
wehrmann eingezogen und kam am 13. März 
nach Sadewitz auf Urlaub. Seine Frau war 
nicht anweſend, ſie war in Würtemberg bei 
ihren Eltern. Er fuhr dorthin, und beide 
kehrten am 14. März abends nach Sadewitz 
zurück. Am anderen Tage nachmittags mußte 
er wieder abreiſen. Er vergnügte ſich noch 
vorher mit Harmonikaſpielen, und beide be⸗ 
fanden ſich in heiterer Stimmung. Kurz vor 
der Abreiſe wollte er nochmals ins Gaſthaus 
gehen, ſeine Frau hielt ihn zurück und um⸗ 
faßte ſeinen Leib, er faßte ſie mit beiden Hän⸗ 
den am Halſe, um ſich frei zu machen; nach 
kurzem Ringen ließ die Frau los, ſtürzte, wohl 
ſchon betäubt auf den Stuhl und von hier auf 
den Fußboden. Sie war tot. Nun ſah er, was 
er angerichtet hatte, legte die Frau aufs Bett 
und entfenrte ſich. Der Angeklagte hatte ein 
Verhältnis mit der Witfrau Liehr, weshalb 
zwiſchen den Eheleuten häufig Reibereien 
vorkamen. Seine Lage ſtand am Anfang der 
Verhandlung günſtig, doch durch das Zeugnis 
dieſer Witfrau verſchlimmerte ſich dieſelbe. 
So gab ſie u. a. an, daß der Angeklagte ihr 
gegenüber die Abſicht äußerte, ſeine Ehefrau 
umzubringen, da er mit ihr nicht leben könne. 
Am Tage des Mordes ſoll er zu der Liehr ge⸗ 
äußert haben, daß er ſeine Ehefrau umbrin⸗ 
gen werde, und als die Tat bereits geſchehen 
war und er aus dem Gaſthauſe zurückkehrte, 
ſpielte er noch auf der Harmonika. Er aß und 
trank ſodann und begab ſich auf die Bahn, um 
zu ſeinem Truppenteil nach Gleiwitz zurückzu⸗ 
kehren An die Eltern der Ermordeten 
ſandte er eine Poſtkarte, auf welcher er mit⸗ 
teilte, ſeine Ehefrau ſei auf dem Wege von 


Würtemberg nach Sadewitz krank geworden | ® 


und ſie möchten mal zum Rechten ſehen gehen, 
daß nichts paſſiere, da es in Sadewitz viel 
ſchlechte Menſchen gebe. Noch verſchiedenes 
anderes Belaſtendes wurde von der Zeugin 
Liehr angeführt. Der Berichterſtatter führte 
in ſeinem Plaidoyer aus, daß die Juſtiz es 
hier mit einem Mord zu tun habe, deſſen Um⸗ 
ſtände, unter denen er ausgeführt wurde, ein⸗ 
zig daſtehen. a 


u} 


Berliner Börfe. 


Bel dem Mangel an jeglicher Unternehmungsluſt kamen 
nur ganz vereinzelte Umſätze in Induſtriewerten zuſtande. 
Für deutſche Erdöl⸗Aktien wurde bel ſofortiger Lieferung 
Aufgeld geboten. Im übrigen wieſen die Kurſe, die genannt 
wurden, kaum eine Veränderung auf. Für deutſche Anleihen 
gerrſchte eine feſte Stimmung. Die Kurſe blieben unverändert. 
In ausländiſchen Devifen war das Geſchäft äußerſt beſchränkt; 
es war eher ein leichtes Angebot zu bemerken. Die Flüſſig⸗ 
keit des Geldmarktes hielt an. Tägliches Geld 3 Prozent; 
Privatdistont 38, Prozent und darunter. 


———— — ꝓÜVů—— 


Danzig, 9. Juni, Amtlicher Getreideberiht. (Zufu 

Erbſen 2, Hafer 1, Kleeſaat 1, Kieſe 2, Maisgries 3, en 

2 Tonnen. 

TE ee ee mm nn nn ͤp l 
Königsberg, 9. Junl. Amtlicher Getreldebericht. 

Zufuhr: Weizen 2, Roggen 6, Gerſte 3, Hafer 5 Tonnen. 


— — nn nn ͤ —E—êt — ́̃ — 


Amfterdam, 8. Juni. Scheck auf Berlin 51.121, bis 
51.621, London 11,91 12,01%, Paris 45,70— 46,20, — 
Markt ſtill. 


Amſterdam, 8. Juni. Java⸗Kaffee feſt, loko 48, 
Santos-Raffee per September 378, per Dezember 36, per 
März 34, 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witlerung für Donnerstag den 10. Junk: 
heiter. meiſt trocken, ganz vereinzelte Wärmegewitter. 


Berliner Viehmarkt. 
Stüdliſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 9. Juni 1915. 


Zum Verkauf ſtanden: 873 Rinder, darunter 215 Bulle 


44 Ochſen, 614 Kühe, 2557 Kälber, 1181 Schafe, 831 
Schweine, 
Zebend- | Schladt- 
Preiſe für 1 Zentner | len t 
Kälber: 
a) Doppelender feinſter Maſt . . — — 
b) feiuſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . .| 20-98 150—168 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 85—90 142—150 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 70—80 |116—133 
e geringe Saugkälber . „| 59-65 91-118 
Schafe: * 
A. Stallmaſlſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
ee ͤĩ ͤĩͤ ae nu * 


e rare ererie He 


0 Maſtlämmp kn — ap 

b) geringere Lämmer und Schafe — — 
S chwelne: f 

a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 

b) volljteifchige d. feineren Raſſen u. deren . 

von 240—300 Pfd. 


Er ENT tee 


Kreuzungen von 


Lebendgewiht . - » 2 0 0. 120-125) — 
d) vollſleiſchige Schweine von 169—200 

Pfund Lebend gewicht. 110—120 — 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewicht 85—1080 — 
RSG een len .Ji0-15| — 


Markiverlauf: Rinder wurden glatt ausverkauft. — 

Kölberhandel ruhig. — Schafe wurden nicht ganz ausverkauft. 

- Der Schweinemarkt verlief ruhig und ſchloß langſam. — 
Rinder ſtanden keine auf dem öffentlichen Markt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. Juni. 


Name = Witterun 
se verl 
der Beobach⸗ E Wetter der letzten 
tungsſtation 88 24 Stunden 
Borkum 759.9 NRO hhelter 23 vorm. heiter 
Hamburg 759,7 SO wolkig 22 vorw. heiter 
Swinemünde 763,4 SS heiter 21 ziemf, heiter 
Neufahrwaſſer |766,2/65 Dunit 20 | vorm. heiter 
Danzig — — — — — 
Kön gsberg 767.180 wolkenl. 20 zieml. heiter 
7 767,3 SW heiter 19 | vorw. heiter 
Letz — — — — — 
Hannover 759,30 OSO ſwolkenl. 28 vorw. heller 
Magdeburg 760,6 SO heiter 22 vorm. heiter 
Berlin 763,8]5D wolkenl. 24 vorm. heiter 
Dresden 261,6 ORO ſwolkenl. 24 vorm. heiter 
Bromberg 765,0 Sd wolkenl. 23 zieml. heiter 
Breslau 764.6 SO wolkenl. 20 vorm. heiter 
Frankfurt, a. M. 759,4 SW wolkenl. 22 zieml. heiter 
Karlsruhe 759,8 SW wolkenl. 20 zieml. heiter 
München 259,9 SW heiter 22 vorw. heiter 
Prag 762,7 NO wolkenl. 22 vorw. heiter 
Wien 762,6O Dunſt 23 vorw. helter 
Krakau 768,09 wolkenl. 16 vorm. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt — — — — — 
Bliſſingen 759,7 SW wolkig 18 vorm. heiter 
Kopenhagen 762,0 SSO |beiter 19 zieml. heiter 
tockh olm 764,10S heiter 20 vorw. heiter 
Karlſtad 762,3 S0 wolkenl. 17 zieml. heiter 
Haparanda 764,1 NO woltenl. 14 vorw. heiter 
Archangel — — — — — 
Biarrig - — _ — — 
om — — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 9. Juni, früh 7 Uhr. 
Znfttemperatur: +17 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 770 mm, 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur: 
+ 36 Grad Celſius, niedrigſte + 13 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 0,66 Meter. 


, Odol ee 


Sendet jedem Krieger 


als Kräftigungsmittel sowie zur 
Linderung bei Magens u. Darmers 
krankungen, insbesondere Durchs 
fall den tausendfach bewährten 


und ärztlich empfohlenen 


Kasseler Hafer - Kakao. 


(Nur echt in blauen Schachteln 
hie lose!) 
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Verordnung, betreffend Meldepflicht. 


———— —ä 
Unter Aufhebung aller bisher ergangenen Verordnungen über 
die Meldepflicht Zureiſender wird für das Gebiet im Bereiche des 
17. Armeekorps rechts der Weichſel folgendes verordnet: 


5 8 1. 

Jeder Inhaber gewerblicher Betriebe zur Beherbergung 
Fremder (Gaſthöfe, Herbergen, Penſionate ufw.) oder ſein Stell⸗ 
vertreter, iſt verpflichtet, Zureiſenden (auch allen alleinreiſenden 
Militärperſonen) ſofort nach der Ankunft einen Meldezettel nach 


nachſtehendem Muſter zur eigenhändigen Ausfüllung vorzulegen. 


82 
Jeder Zureiſende iſt verpflichtet, den Meldezettel mit ſolchen 
Angaben auszufüllen, die der Wahrheit entſprechen. 


Bekanntmachung. 


Durch allerhöchſte Verordnung vom ; 


28. Mai d. Is. find ſämtliche Ange 
hörige des Landſturms I. Aufge⸗ 
bots aufgerufen, ſoweit ſie nicht ſchon 
durch die Verordnungen vom 1. und 
15. Auguſt 1914 aufgerufen ſind. 

Zum Landſturm I. A. gehören alle 
Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. 
Lebensjahre bis zum 31. März des⸗ 
jenigen Kalenderjahres, in welchem fie 
ihr 39. Lebensjahr vollenden. 

Die im Inland ſich aufhaltenden 
Aufgerufenen haben ſich, ſoweit es 
nicht ſchon geſchehen iſt, bei der Orts⸗ 
behörde ihres Aufenthaltsorts in der 
Zeit vom 8. bis einſchl. 10. Juni 
1915 zur Landſturmrolle anzumelden. 


8 3. ; 
Der Wirt hat ein Fremdenbuch, deſſen Seitenzahl polizeilich! Die Meldungen der im Stadtkreiſe 


zu führen. 
4. 
Die Meldezettel ſind an jedem Tage zweimal, und zwar bis 
9 575 vormittags und 7 Uhr abends an die Polizeibehörde abzu⸗ 
geben. 


85. 

Jedem Hausbefiger und jedem Inhaber einer Wohnung bezw. 
deren Stellvertreter, die Zureiſende aufnehmen, liegen ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, wie lange der Aufenthalt dauert, und ob er entgelt⸗ 
lich oder unentgeltlich erfolgt, dieſelben Verpflichtungen ob, wie in 
88 1, 3 und 4 angegeben. Der Mieter hat den Meldezettel durch 
Vermittelung des Hausbeſitzers oder ſeines Stellvertreters, welcher 
die Kenntnisnahme darauf zu vermerken hat, der Polizeibehörde 
einzureichen. Der betreffende Zureiſende hat die in § 2 ange⸗ 
gebene Verpflichtung. 


6. 

Jeder Wirt und Hausbeſitzer hat ſofort die Polizei zu be⸗ 
nachrichtigen, wenn ihm der Reiſende durch ſein Weſen, die Art 
ſeines Gepäcks, ſeine ungenügenden Eintragungen, ſein unbe⸗ 
gründetes Verweilen am Ort, durch Beobachten oder Ausfragen 
oder ſonſt wie verdächtig erſcheint. . 

8 7. 

Sämtliche Wirte, Hausbeſitzer uſw., die Zureiſende aufneh⸗ 
men, ſind verpflichtet, den Polizeibehörden, die die Befolgung vor⸗ 
ſtehender Beſtimmungen nachprüfen, auf Verlangen ihre Räum⸗ 
lichkeiten zur Durchſuchung anſtandslos zur Verfügung zu ſtellen. 
Von dem Zureiſenden gilt dasſelbe hinſichtlich ſeines Gepäcks. 


8. 

Den Beſitzern von Gaſthöfen und ſonſtigen Betrieben jeder 
Art, die der Beherbergung von Fremden dienen, wird es verboten, 
in ihren Betrieben Poſtſendungen an Perſonen auszuhändigen, 
die nicht bei ihnen abgeſtiegen und nicht als ſolche polizeilich ge⸗ 
meldet ſind. | 

Die Beſitzer von Gaſthöfen und Betrieben vorerwähnter Art 
haben perſönlich die Aufbewahrung und etwaige Ausantwortung 
derartiger Poſtſendungen zu beſorgen. 

Im Falle ihrer Abweſenheit von ihrem Wohnſitz oder Ver⸗ 
hinderung durch Krankheit haben ſie die Wahrnehmung vorſtehen⸗ 
der Obliegenheiten ihren Stellvertretern zu übertragen, die ſie in 
gleicher Weiſe perſönlich zu erfüllen haben. 


: 89. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, die im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit ergeht, werden gemäß § 9b des Ge⸗ 
ſetzes vom 4. 6. 1851 über den Belagerungszuſtand mit Gefäng⸗ 


nis bis zu 1 Jahre beſtraft, ſofern andere Geſetze nicht eine höhere 


Strafe androhen. 


8 10. Rt 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 10. Juni 1915 inkraft. 
Danzig den 3. Juni 1915. 


Der kommandierende General. 


gez.: V. Schack, 
General der Infanterie. 


Wohnort 
(Straße 


Ruf⸗ und! 2] Geburts- 
Ks 2 
Familien⸗ ort 
name 3 (Kreis ch 
8 Kreis) Haus⸗Nr.) 


Tag 
der Ankunft 
Wo und wann 
Abrelſe u. wohin 
Bemerkungen 
bei Militärperſo⸗ 
nen Truppenteil) 


Der § 2 der Meldeordnung iſt mir bekannt gegeben. 


Bekanntmachung. 


Die Giltigkeit der vom kommandierenden General des 17. Ar⸗ 
meekorps für das rechte Weichſelufer erlaſſenen Meldeordnung 
vom 3. Juni 1915 wird auf den Befehlsbereich der Feſtung 
Thorn, ſoweit dieſer auf dem blinken Weichſelufer liegt, hiermit 
ausgedehnt. a 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden na 
§ 9b des Geſetzes vom 4. 6. 1851 beſtraft. a 0 


Thorn den 7. Juni 1915. 
Königliches Gouvernement. 
. 


gez.: v. Gerstein, 
Generalleutnant. 


Farben, 
Firniß, 
Lacke, 


21. freihändiger 


Bockverkauf 


Hampſhiredown⸗Vollblut⸗Herde 
Samdin Weſtpr. 


Der Verkauf von ca. 50 ſtark entwickelten 


C * es 5 7 5 
Jihrlingsböcken Binjel ꝛc 
hat begonnen. "mag — Bun £ 
e en or Richard Sellner, 
e ee Spezialfarbengeſchäft, 
von Frantzius. Gerechte⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke. 


Gute hölzerne, eee 


ehungebote 


„Jarbefäſſer & Stelenan >) 
Uniform öchneider 


FJarbekübel 
C. Bombromsh?’füe Zuühdruckerei, f geſucht. 


ſind abzugeben. 
Katharmnenſtraße 4. Wilhelm Welhausen. 


abgeſtempelt iſt, nach dem Muſter und aufgrund des Meldezettels Thorn wohnenden Landſturmpflich⸗ 


tigen werden im Zimmer 3 im Rat⸗ 
hauſe entgegengenommen. 
Thorn den 4. Juni 1915. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz-Kommiſſion. 


Velanntmachung. 


Auf Anordnung der ſtellvertretenden 
Generalkommandos des 17. Armee⸗ 
korps ſollen die unausgebildeten Land⸗ 
ſturmpflichtigen 


& 

des Jahrgangs 1896 
nunmehr auch gemuſtert werden. 

Die Muſterung hat bereits vom 
15. Juni d. Is. ab zu beginnen. 

Sämtliche im Stadtkreiſe Thorn 
wohnenden, im Jahre 1896 geborenen 
Wehrpflichtigen haben ſich ſofort im 
Büro 3 im Rathauſe unter Vor⸗ 
legung einer Geburtsurkunde zur 
Stamnirolle zu melden. 

Da von den ſich bisher gemeldeten 
Wehrpflichtigen eine große Anzahl in⸗ 
zwiſchen bei den Truppenteilen einge⸗ 
ſtellt ſein wird, iſt eine nochmalige 
Meldung ſämtlicher Mannſchaf⸗ 
ten des oben genannten Jahr⸗ 
gaugs erforderlich, damit der vor⸗ 
handene Beſtand feſtgeſtellt werden 
kann. 5 

Die Geburtsurkunden werden bei 


den Standesämtern unentgeltlich aus⸗ 


geſtellt. a 
Die Muſterungstermine werden 
ſpäter bekannt gemacht werden. 
Thorn den 7. Juni 1915. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion Thorn⸗ 
Stadt. 


Bekanntmachung. 


Für das ſtädtiſche Lyzeum und 
Oberlyzeum wird eine 


nissensätalicie Mütstratt 


von ſofort geſucht. 

Gehaltsberechnung innerhalb der 
vorgeſchriebenen Gehaltsſätze für Hilfs⸗ 
lehrer und Hilfslehrerinnen nach vor⸗ 
herigem Uebereinkommen. ; 

Akademiſch gebildete Bewerber 
(männlich oder weiblich), gleichviel 
welcher Lehrberechtigung, werden ge⸗ 
beten, Bewerbungen unter Beifügung 
des Lebenslaufes und ihrer Zeugniſſe 
baldigſt dem Herrn Oberlyzealdirektor 
Dr. Maydorn hierſelbſt einzuſenden. 

Thorn den 10. Mai 1915. 

Der Magiſtrat. 


Regelung des Brot⸗ 
und Mehlverbrauchs. 


Die Schwierigkeiten der Brotver⸗ 
forgung im Fremdenverkehr haben 
den Herrn Miniſter des Innern ver⸗ 
anlaßt, für das Staatsgebiet anzu⸗ 
ordnen, daß Kur⸗ und Badegälte, 
Geſchäftsreiſende und Wanderer, die 
ihren Wohnort vorübergehend ver⸗ 
laſſen, der Behörde ihres Wohn⸗ 


ortes die Brolkarten für die Dauer 


ihrer Abweſenheit zurückzugeben 
haben. Zugleich iſt die Ausſtellung 
einer enlſprechenden Beſcheinſgung 
(Brotkartenabmeldeſchein) zu bean⸗ 
tragen. 

Dieſe Beſcheinigung (Brolkarten⸗ 
abmeldeſchein) iſt dann der Behörde 
des Ortes, an dem vorüber ⸗ 
gehend Aufenthalt genommen 
wird, mit dem Antrage auf Zuteilung 
von Brotkarlen vorzulegen. 

Wir empfehlen hiernach allen denen, 
die ihren Wohnort Thorn vorüber⸗ 
gehend verlaſſen und auf Zuteilung 
von Brolkarten an dem Orte ihres 
vorübergehenden Aufenthaltes rech⸗ 
nen, die Thorner Brotkarten in un⸗ 
ſerem Verteilungsamt, Rathaus 
Zimmer 28, abzugeben und ſich dort 
die Beſcheinigung ausſtellen zu laſſen. 

Thorn den 31. Mai 1915. 

Der Magiſtrat. 


Noll⸗l. Uniformſchneider 


für dauernde Beſchäftigung für Werkſtatt 
und außer dem Hauſe ſofort geſucht, 
Friedrich Hecktor, Breiteſtr. 32. 


Einen Snpeziergebilfen 


ſtellt ſofort ein 
EK. Schall, Schuhmacherſtraße 12. 


Tapeziergehilfen 


ſucht Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Schloſſer⸗ 
und Schmiedegeſellen 


ſowie Schloſſerlehrlinge G 


werden für dauernde Arbeit eingeſtellt. 
Robert Meinhard, Fiſcherſtr. 40. 


Kutſcher 


ſofort geſucht. A. Irmer, Thorn. 


Aufruf. 


Ein gewaltiger Krieg ift über Deutſchland hereingebrochen. 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 

Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 


ſorgen. 


Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht 
allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 
Unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Berlin 


eine 


Nationalſtiftung für 
der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. 


Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter 
dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. 

Wir Unterzeichnete ſind zu einem Ortskomitee dieſer National⸗ 
ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Dpferfinn, wie an die vaterländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft 
unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mit der 


Bitte um Beiträge. 


Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 
Gebt ſchnell! f 
Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen!“ 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund⸗ 
lichſt bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. 
werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an die landſchaft⸗ 
liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ 


geführt. 


Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ 


öffentlicht. 


Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir ſpäter 


bekannt machen. 


Thorn den 31. Auguſt 1914. 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 


Kriege Gefallenen. 
Ortskomitee Thorn. 


Haſſe. 
Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 
Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präſident der 
Handelskammer Thorn. Gollnick, Aab Hahn, Geheimer Oberjuſtizrat, 
tadtrat. 
Kuttner, Kaufmann und Stadtverordneter. 
Mielearzewicz, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender des Thorner 
Handwerkervereins. Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho⸗ 
Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender der 
Weeſe, Fabrikbeſitzer, ſtellv. Vor⸗ — 
ſitzender der Stadtverord.⸗Verſammlung. Waubke, Superintendent. 7 


Sammelſtellen: 

„Thorner Zeitung“, 
Torufiska“, Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord⸗ 
deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Bank 
Zwiazku Spölek Zarobkowych, Vorſchuß⸗Verein Thorn. 


Hausd Ame. 
Gebildete Dame mittleren Alters, ſymp. Perſönlichkeit, repräſen⸗ 
tationsfähig, gern ſelbſtändig, geſund, heiter und 


Dr. 


Landgerichtspräſident. 


Illgner, 
Rich. Keller, 


Kaufmann. 


witz, Bürgermeiſter. Trommer, 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. G. 


Geſchaͤftsſtelle „Die Preſſe“, 


die Hinterbliebenen 


Die Spenden 


Kanter, Gymnaſialdirektor. 


„Gazeta 


muſikaliſch, 


wünſcht Engagement bei älterem Herrn oder frauenloſem Haus⸗ 
halt. Ang. erbeten unter T. 896 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Breiteſtraße 17, 1. Etage, 


gegenüber von Caſs Kronprinz, 


2, p 3 Aimmer, für Purenu⸗ welke geeianet 


zum 1. 7., reſp. 1. 10. 1915 zu vermieten. 


Näheres bei Anders & Oo., Gerberſtraße 33—35. 


Friſeurgehilfe 


kann ſofort eintreten. 
Fr. Delewskl, Thorn, Friebrichſtr. 10112. 


Tüchtige Maurer 


und Hilfsarbeiter ſtellen ſofort ein 
Skowronek & Domke, Baugeſchäft. 


Ein tüchtiger schmied, 


der auch Hufbeſchlagsſchmied iſt, wird ſo⸗ 
fort eingeſtellt. 
Dampfſägewerk und Bangeidält, 
E. Hoffmann, Thorn-Mocker. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung für mein Eiſen⸗ 


warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachf. 
Lehrling 


geſucht. F. Bettinger, Tapezierer 
und Dekorateur, Strobandſtr. 7. 


Arbeiter 


von ſofort geſucht. 


Sultan & Co., 
Breiteſtraße. 
Einen ordenklſchen, nüchternen 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Carl Matthes. 


Kin heftiger Aucher 


kann ſofort eintreten. 


Sorg Dietrich, 


Alexander Bittweger Nachf. 
Eliſabethſtraße 7. 


Arbeits⸗ und Laufburſchen 


können ſich melden. Baderſtr. 26, part. 


Einen Arbeiter 
ſtellt ſofort ein 
J. Simon, Altſtädtiſcher Markt. 
Tüchligen, nüchternen 


Merfahrer 


ſucht von ſofort 
Engliſch Brunnen, 


Zweigniederlaſſung Thorn, 
Roterweg 3. 


Ein ordentl. Hausmann 


wird für dauernde Beſchäftigung von 


ſofort geſucht. 
J. M. Wendisch Nachfig. 
Seifenfabrik. 


Ein Arbeilsburſche 


geſucht. Gerberſtraße 25, part. 
Kräftiger, ordentlicher 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 6 


A.GlückmannKaliski, 


G. m. b. H., Breiteſtraße 18. 


Laufburſchen 


und einige junge Mädchen zum Packen 
von Fahrrädern können ſich melden bei 
skar Klammer. 


Age Aufn 


Schwanen-Mpotheke. 


Einen Laufburſchen 
ſucht J. Simon. Altſtädt. Markt. 


eaufburihe od. gaufmädchen 


ſucht ſofort Josef &rzebinasch. 


Aufwärterin 


geſucht. Talſtraße 43, part., rechts. 


Hindenburg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deulſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deulſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 
Befteger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
kapitän von Müller von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck⸗ 


Jahrhundert⸗Inbiläumstaler. 
Als neueſte Prägung: 


Otto Weddigen 
Kapitänleutnant, Führer der Unterſeeboote 


9 und U 29. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Umzugs halber 
Betten zu verkauſen. Wo, ſagt dle 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— —— — —— 


Nulſcpferbe 


(an Landwirt) wegen Krankheit zu 
verkaufen. 


v. Dzialowski, 
Miralowo. 


Fine vorzüglich erhaltene 5 HP 


Loko⸗ 
mobile 


vom Jahre 1908, garantiert betriebsfähig, 

umſtändehalber billig verkäuflich. 
Angebote unter Nr. 60, an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


30 kaufen geluchl 5 l 


Mace Jungen 


Einfache, vollſtändige Einrichtung preise, 


wert gejucht, auch gute Wage und Kaſſe. 


Angebote mit Preis unter UD. 870 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Guterhaltene 


Hektenimmeteinkichlung 


gänz oder Teile zu kaufen geſucht. 
Angebote unter V. 871 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bettſchirm 


zu kaufen geſucht. Angebote u. W. 872 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Gebr. Sisbadewanne 


zu kaufen geſucht Gefl. Angebote mit 
Preis unter X. 873 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ein ſtärkeres 


Arbeitspferd 


tauft A. E. Pohl, Xraberftraße 13. 


ung 


Wohnumgsnngebote * 


2 Läden 


mit Wohng., f. j. Geſchäft geeignet, auch 


Konditorei, da Backofen vorhanden, vom 


1. 10. billig zu vermieten. 
Kwiatkowski, Brüdenftr. 17.2 


Laden 
zu vermieten. 


P. Krüger, Culmerſtraße 3 

In meinem Neubau, Eliſabeth⸗ und 

Strohbandſtr.⸗Ecke 12 14, ſind noch folgende 
Wohnungen per ſofort zu vermieten? 


Erſte Etage, 
deſtehend aus 6 Zimmern und ſämtlichem 
Zubehör, Zentracheizung u. Warmwaſſer⸗ 
verſorgung; Y 
4. Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche, 
Badeſtube u. Zubehör, a. m. Zentralheizung 

Gustav Heyer, Tholl, 
Breiteſtr. 6. — Fernruf Bit. 
Von foj. oder jpäter find zu vermielelt 


3: u, eine 4. Zimmerwohnung 
n im Vorder⸗ bezw. 9 


mehrere Kellerräume 
für Warenlager, Zugang von der Katha 
rinenſtraße. Näheres in der 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei 


Brückenstraße 12, 


2. Etage, vom 1. Juli zu vermieten. 


Neuſt. Markt 20, 


Wohnung, 3. Etage, 4 Zimmer ober 
Zubehör, neu renoviert, von gleich 
ſpäter zu vermieten. 


Hugo Ern 
F. m. Bg., 25 N 3.0. Gerechleſſr. 38, pl 


— 


Thorn, Katharinenſtraße 24. 


Sr 


* 2 


„bis zur Achſe verjanten die Näder in dem Schlamm. gejagt 


habe meine Fuchsſtute zu Tode gehetzt, um nicht 
zu ſpät einzutreffen.“ 


| Thorn, Donnerstag 


R 


Der heſſen Sturm 


* * 8 ug ede eee e 


in den Karpathen. Im Ta 
Buntes kriegeriſches Treiben. Soeben waren dort 
eutſche Truppen eingetroffen und in den Tal⸗ ‚pp n 
dörfern I: kurzen Ruhe ü ergegangen, Die Mann: und weit links von 475 über 


der kahle Rücken der Höhen 600 und 640 (Kobi 
der Birava herrſchte 8 er meſtlich Birapa empor. 0 


aften ſaßen am Rande des klaren Bergflüßchens zwei Landzungen 
und wuſchen ihre Sachen oder badete im Landverbindung dar. In der 
klaren 19 ferde wurden zur Tränke guhrt näherung nicht möglich. 
und plantſchten in der blauen Flut. Letzte Kolonnen 

ebten auf der Talſtraße ihren Quartieren zu. 

Von Norden her, wo die Kampfſtellung lag und vorzukommen. 
woher dauernd Kanonendonner 


Dort verſuchte unſer Verbündeter gegen 
Unſere Kompagnien 


eritten. „Unſer General nach vorn, ſagten fi Geſchütze ſpielen. Doch 

e Mnanſchaften und fuhren in ihrer friedlichen 
Beſchäftigung fort. 

Noch einige Minuten ſpäter — daun flog das 
Wörtchen „Alarm“ von Mund zu Mund. Ein 
kurzes, eiliges Durcheinander, ſchon ſammelten ſich 
die erſten Infanteriegruppen, im Trabe rückten von 
rückwärts Artilleriekolonnen an, und bald fädelte 
fh Truppe auf Zune einer einzigen langen, 
vorwürtetrebenden arſchkolonne ein. 

An Höhe 370 nordweſtlich Uibanja ſtellten 
fich die deutſchen Truppen bereit. Vom Feind war 
nur bekannt, daß er einen übermächtigen Druck auf 
die weiter nordwärts gelegene öſterreichiſche 
Stellung ausübe. Die deutſche rtillerie fuhr vor; 
da es keinen anderen Weg gab, im Bach entlang 


600 geführter Gegenſtoß brach im 
Maſchinengewehrfeuer auf nächſte 
fammen. Gegen ee 
Truppen alte öſterxeichiſche Stellungen 
den zuffiihen Verſchanzungen auf dem 
85 ficht und ruhten die Nacht drin in Gefechts⸗ 
ereitſchaft. 

Wunderbar ſtieg am Morgen des erſten Oſter⸗ 
feiertages der Sonnenball Dune dem nahen Kar⸗ 
815 amm empor. Frühli 

W Schluchten und Höhen. 1 
bald wildeſter SE die friedliche Feſtes⸗ 


ſtille ſtören. Der Sturm auf den Kobila war an- 


Zehn Pferde vor! So mußte es gehen. Und es 
wurde geſcha Nach und nach kam jedes Gefhüt 
an 1 En Sr 95 Vom Feind 
er Tag wollte zur Neige gehen. Vom Feinde 
war noch nichts bemerkt. Nur einzelne Schrapnells gutem Erfolg, denn man 
platzten links ſeitwärts, über den Wäldern. So 
bine es weiter, über 370 hinweg in den Wald 
nein, Richtung auf Troſtjanskiorch. 
Es war ein böſer 5 Steile Berghänge 
hinauf, hinab, auf unergründlichen Schlammpfaden, 
auf denen das P den Dienſt verſagte. In 


rauſen. 
Gegen ug rückten die Infantertefompagnien 


R 5 er Angriff ſollte von rechts her aus der 
CCC 


1 
Die Nacht brach herein. Nach kurzer Raſt ging Geseke 


es weiter, Mann hinter Mann. Endlich war die 
ſchneebedeckte Höhe erreicht; es war fait Mitter⸗ 
nacht geworden. Hier wird biwakiert. Die Mnan⸗ 
ſchaften ſchaufelten den Schnee beiſeite, hüllten fi 

in Zeltbahnen und Mantel und fanten e 
da Schlaf. Bei der Nähe des Feindes konnte 
kein wärmendes Feuer entfacht werden; eine 
Schützenkette lag als Sicherung vorn. 


agel von vorn. Noch einige urge Sprünge, 
gruppenmeife, dann einzelne. Nun g 
weiter. Von allen Seiten 8 der Geſchoß⸗ 
hagel herein. So kam der Abend des erſten Feier⸗ 
tages. Die Mannſchaft grub ſich in der erreichten 
Stellung ein und verbrachte die Nacht gefechtsbeteit. 
Mit dem zweiten Feiertage brach ein neuer 
Frühlingstag an. Schon ſeit dem frühen Morgen 
Kurz war die Ruhe. Um 3 Uhr früh e War lints bei unſeren Verbündeten ein heftiger 
die Mannſchaft einen Teil der eiſernen Portion Kampf im Gange. Man ſah in der Ferne dünne 
und machte ſich bereit. Eine Stunde ſpäter trat Schützenlinien ſich gegen den Jawirska vorwärts: 
die deutſche Reſerve⸗Infanterie⸗Brigade mitarbeiten, von ruſſiſchen rapnells Überſäumt. 
Schützenlinie vorn, dahinter auseinander gezogen Auch unſere Artillerie unterſtützte den Angriff von 
die ö loſſenen Kompagnien, den Vormarſch gegen der Flanke Re Näher rückten von links die öſter⸗ 
ef lichen Stellungen an. Schon bald begrüß⸗ | reihiihen Linien, heftiges Gewehrfeuer ſchlu 
e die erſten Gewehrſchüſſe. Praſſelnd \ ren | ihnen entgegen; fie nahmen das Feuergefecht auf. 
ſte durchs Gezweig, ihr Schall brach ſich vielfach Jetzt war es Zeit für uns! Ein Teil des Feuers 
an den ſteilen Wänden. Vorwärts gegen den un⸗ war abgelenkt, I oder nie mußte der Sturm auf 
ſichtbaren Feind! Bergauf, bergab, und durch die | jene ſtarken Höhen glüden, Die Artillerie verlegte 
Schluchten und Täler krachte das Flankierungs⸗ ihr Feuer nach rechts, auf die Hauptſtellungen der 
feuer der verſteckten 2 Sm „Marie, mars Höhen 600 und 640, die Maſchinengewehre bear⸗ 
ging es die letzte Strecke bis zur Höhe; ſchwache beiteten flankierend die ruſſiſchen vorderſten 
ruſſiſche ee in Schützenlöchern wurden ruſſiſchen Gräben, wieder wie am Tage vorher ging 
überrannt. Im übrigen hatte der Feind ſeine Vor⸗ ein Höllenlärm brauſend über die Berge. 
ſtellungen bereits aufgegeben. Unſere Infanterie hatte etwas Luft bekommen. 
Gedeckt durch den Wald, fammelten ſich die Schritt für Schritt rückte fie näher den Hang herauf. 
i Auf 400 Meter bekam ſie zuerſt den Gegner zu 


Kompagnien an der Höhe. Von hier aus 100 ſich 1 
das Vorgelände überfchauen, Geficht. Schützenfeuer! Dann weiter bis auf 


Das Schickſal derer von Haſſenfeld. 


Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 


2 (Mocbrud verdoten.) 
(2. Fortſetzung.) l 
Da hörte Fritz von Haſſenfeld ſtürmende 
Schritte die Treppe emporeilen. 


ſtimmt zurückerhalten würde. Sieh ſelbſt! 
Hier — hier habe ich das Geld für den Wechſel. 
Dabei zerrte Hans von Haſſenfeld ſeine 
Brieftaſche heraus und wies aus dieſer eine 
Anzahl von Bankſcheinen. 
„Ich habe das Geld! Damals wollte ich 
dem kranken Vater nur einen neuen Arger er⸗ 
Klara konnte dies nicht ſein. ſparen, denn er hätte es doch nicht geglaubt, 
Da erſchien auch ſchen auf dem Korri⸗ daß ich das Geld wieder erhalten würde. Nur 
r in ſchmucker, eleganter Leutnantsuniform deshalb, und weil mir Roſenfelder verſprochen 
Hans von Haſſenfeld; in ſeinem glattraſterten, hatte, den Wechſel vor der Friſt nicht aus der 
rotwangigen Geſichte, in dem nur ein kleiner, Hand zu geben, — und denn, hier zähle ſelbſt 
blonder Schnurrbart ſtehen geblieben war, das das Geld! Gib mir den Wechſel!“ 
felt die graugrünen Augen derer von Haflen- | Alle Sorge über die Tat, die er in ſeinem 


kennen fies, war eine große Erregung zu er. Leichtinn garnicht bedacht hatte, war in dem 
Geſichte Hans von Hallenfelds zu leſen. 
8 2870 von Haſſenfeld erkannte Nun ſah Fritz von Haſſenfeld den Bruder 
ruder, der ſofort ſtehen geblieben war. klein, ganz klein, eben den, dem doch alles 
„Fritz du mußt mir helfen. Ich glaube, ich ſonſt in den Schoß fiel, auch die Liebe, die er 
vielleicht garnicht geſucht hatte. | 
; „Nur um dem Kranken keinen Kummer zu 
0 mußt dein Geld ſehr leicht verdienen, 1 keine Aufregung. Ich wußte doch, daß 
du deine Pferde zu Tode hetzen kannſt.“ ich bezahlen können würde, und daß ich vom 
809 ber rig; laaß dieſes Nörgeln für jetzt. Vater, wenn ich ihn gebettelt hätte, das Geld 
habe eine Narrheit begangen.“ ohne einen Wechſel erhalten haben würde. 
1 „Nicht zum erſten male“, unterbrach Fritz] Aber das war nicht nötig! Ich wußte doch, 
on Haſſenfeld abermals. daß ich das Geld wieder haben konnte. Ich 
ber Hans wollte darauf nicht hören. wollte vom Vater nur die Aufregung abwen⸗ 
ra von Noſenfelder bereits ein Brief an⸗ den! Du mußt mich doch verftehen!“ 
. Aber ſeine kur deß Blicke 5 in 
1 dem harten, unbeweglichen Geſichte ſeines 
5 75 En ihn nicht öffnen, wenn —“ Bruders keinem Verſtändnis. In dieſen grau⸗ 
Da 1 geſchehen. grünen Augen leuchtete eher etwas wie Scha⸗ 
und § en ſich die beiden Brüder an; denfreude. 
daß ſein 8 10 Haſſenfeld mußte erkennen, Die Antwort klang hart und kalt: 
955 ruder bereits alles wußte. „Ich verſtehe das nicht. Ich kann nur ver⸗ 
volle Auen lange Minuten verſtrichen; qual⸗ ſtehen, daß ich mich ehrlos betrachten würde, 
PN ugenblicke für Hans von Haſſenfeld. wenn ich mich einer ſolchen Tat ſchuldig 
tat 0 weißt du ja alles. Aber ſchau, ich wüßte.“ . 
Leicht weder aus Schlechtigkeit noch aus „Fritz! Das kann dein Ernſt nicht fein,“ 
chtſinn. Ich wußte, daß ich das Geld be⸗ „Ich denke nicht anders, als mein Vater.“ 


feinen 


Gerad vorwärts, durch dichtdewaldete Schluchten 
auf den Kobila. und niedrige Höhenwellen getrennt, et breit 
Ein KHöner Srüßfingstag war der Karfreitag und maſſig, wie eine gewaltige natürliche Nil 

e a 


5 L Nur zwei 
ſchmale Höhenrücken, weit rechts von Höhe 582 her 
ö awirska, ſtellten wie 
eine ber Front anſteigende 

ront war eine An⸗ 


Von links war heftiges Gewehrfeuer zu hören. 
awirska 
a : 1 ogen auf die 
erüberrollte, kam Höhe 582, um hier weiter vorzuſtoßen. Der Feind 
auf der Straße im ſchnellen Trabe ein Stab zurüd- erkannte die Vormarſchbewegung und ließ ſeine 
ſchien er ſich über die Stärke 
des Angreifers nicht im Klaren. Ein von ihm mit 
unzureichenden Kräften aus der Salut ſüdlich 

anterie- und 
öntfernung zus 
erreichten unfere 
egenüber, 
ergrüden 


ngsitinmung lag über 
Und doch follte 


den 10. Juni 1915. | 


die P reſſe. 


Sturmſtellung heran. Anterdeſſen bearbeiteten die wieder die altrömiſche Sitte erneuert, daß jedet 
Schweſterwaffen unaufhörlich den Feind. Wohlhabende ſein eigenes Badezimmer im Haufe 


auf Sturmſtellung! Entfernung : 
Mit breiten Drahtverhauen hatte der Hatte, und lerer Bürger leicht, beguem und oft ans 


Feind die Landzunge verſperrt. Ein wildes Ab⸗ Badeanſtalt beſuchen konnte. 
wehrfeuer der n m die vorderſte Linie Auch die Verwendung der natürlichen Warm⸗ 


nieder. Maſchinengewehre werden vorgebracht, ſie pz 5 
kämmen den nahen 6 ab. as bäder, der ſagenannten Thermen, as. Heigweten 


weiße Luft. Aus der feindlichen Linie winken reicht bis in die älteſte hiſtoriſche Zeit zurück. Er⸗ 
weiße Tücher; Ruſſen, ihre Waffen fortwerfend, zählt doch ſchon die Bibel von der Wunderwirkung 
1 895 9 8 beser 19 nt 17 5 sin gewiſſer Quellen, von der Heilung der Blinden durch 
g 2 Agerückt und die Siloaquelle, von der Heilung Lahmer und 
d ’ | 
55 ie Stellung beſetzt. Nur der Sturm ih Schwindfüchtiger durch den Teich Bethesda. 


Frlöſung! Sprung auf — auf — marſch, mar \ t 
Das erſte Hurra erſchallt, die erſte Linie bricht vor, In altindiſcher Zeit wurden zahlreiche Heil« 
Hindostan und Himalaya zu 


von Mund zu Mund pflanzt ſich der Schlachtruf, quellen in Dekha, 
dhertin “ fe > lacht e g 1277 geil Bädern Bi In Griechenland waren die 
5 5 re 5 üs Schwefelthermen von Hypate, die Natronthermen 


Maſchinengewehr ſchweigen. 5 
on zwei Seiten angefaßt, weicht der Feind der Thermopylen, ſowie die warmen Quellen von 


aus ſeiner feſtungsartigen Stellung ins Tal. Was Oeta im frühen Altertum in Gebrauch. 
nicht m hinwegkommt, wird gefangen. ee a ER R 
Maſchinengewehre und reiche Munition werden Beim Waſſerbade iſt das wichtigſte und ein⸗ 


erbeutet. Lange Gefangenenkolonnen ziehen ſüd⸗ greifendſte Moment die Temperatur des Waſſers. 


9 ee a den een BE In zweiter Linie kommt die Dauer des Bades ins 
enlinien drängen dem fliehenden Feinde betracht. Wir kennen in unſerer Heilmethode die 
ins Tal nach. Die Truppen ſammeln ſich auf der : a 
öhe. Deuiſche und Afterreicher ſchütteln ſich logenannten „prolongierten Bäder“, bei welchen des 
ewegt die Hände. ER. Patient bis zu 6—12 Stunden im Warmbade blei⸗ 
Die ſinkende Sonne verklärt das Bild des ben muß. Es liegt auf der Hand, daß ſolche Bäder 
1 — 5008, Nude Aber REN u Nude 15 nur unter ärztlicher Auſſicht genommen werden dür⸗ 
e es he. W. T. B.) ken. Sie kommen in neueſter Zeit gegen hartnäckige 


Tal — und der Feind! 
5 Hautleiden ſehr in Auſſchwung. 


Die alten Kulturvölker kannten im allgemeinen 
N Das Waljerbad. 9 nur das Warmbad. Unfere Zeit aber ſchwärmt 
—— (Kachdruc verboten.) | mehr für das kalte Baden. Gibt es doch Bade⸗ 
Als Bad bezeichnet man das kürzere oder längere freunde, die ſtets den Ruf ertönen laſſen: „Kaltes 
Zeit dauernde Eintauchen des Körpers im ein flüſſi⸗ Maſſer iſt ein Wundermittel! Auf, in das kaſte 
ges, luftförmiges oder feſtes Medium. Daher unter⸗ Waſſer! Ein jeder muß kalt baden.“ Es gibt in 
ſcheidet man die drei Hauptgruppen: Waſſer⸗, Luft⸗ unſerer verwöhnten Zeit eine Menge Perſonen, 
und Sandbad. denen das kalte Bad ſtets und unter allen Umſtän⸗ 
Der Gebrauch des Waſſerbades iſt der älteſte | den ſchädlich iſt. Nervöſen Menſchen tut am beſten 
von den dreien und läßt ſich bis in die erſte Zeit das warme Bad in Höhe der Körpertemperatur, 
der menſchlichen Kultur verfolgen. In der alt⸗ alſo von 35—36 Grad Celſtus. Nur Geſunde können 
indiſchen Zeit finden wir die „Aithari“, das heißt ohne ärztliche Verordnung kalt baden. Beim kalten 
die „heiligen Badeanſtalten“, in jedem Tempel. Baden ſtrömt das Blut von der Oberfläche des 
Den Israeliten find in der Bibel Waſchungen und Körpers zurück, fließt nach inneren Organen, 
Bäder als religiöfe übungen empfohlen. namentlich nach Gehirn, Herz, Leber und Lunge. 
Im ſonnigen Griechenland ſtanden die öffent⸗ Die Hautausdünſtung wird jo lange unterbrochen, 
lichen Badeanſtalten in unmittelbarer Verbindung als die Kälte und der Waſſerdruck im Bade an⸗ 
mit den Gymnaſien. dauern. Iſt dieſe Dauer zu lang, ſo können beim 
Den größten Luxus in öffentlichen und privaten Baden ſich die ſchlimmſten Folgen einſtellen, wie 
Badeanſtalten haben von allen Völkern wohl die Schwindel, Kopfſchmerz, Bruſtbeklemmungen, ja 
Römer betrieben. Schon in der Zeit 300 vor his ſelbſt Schlagfluß. 
100 nach Chriſti Geburt entſtanden in Nom 800 Es iſt die erſte Wirkung des kalten Bades alſo 
öffentliche Bäder, darunter ſolche mit 2— 8000 Mar⸗ innere Blutüberfüllung. Daraus geht ſchon hervor, 
morſitzen. daß man in der erſten Zeit niemals lange im kalten 
600 Jahre nach Chriſti findet man kaum noch Waſſer bleiben darf. Der Körper muß langſam und 
eine Spur von dieſen einſt ſo blühenden und glän⸗ vorſichtig daran gewöhnt werden. Verläßt man 
zenden Badeeinrichtungen. Auch in Dentſchland alſo bald das kalte Bad, dann tritt die zweite, die 
kam um jene Zeit das Baden immer mehr und mehr heilſame Wirkung ein, wenigſtens bei geſunden 
in Abnahme, und erſt die Kreuzzüge brachten dann Perſonen. Das Blut ſtrömt dann von den inneren 
eine Wendung zum beſſeren, da die eingeſchleppten Organen nach der Haut zurück. Dieſes geſchieht um 
Hautkrankheiten ohne warme Bäder nicht zu heilen ſo ſtärker, je kräftiger man den Körper reibt, was 
waren. Es wurde in Italien wie in Deutſchland durch das Abtrocknen geſchieht. Durch das Zurück⸗ 


—. K—————̃̃— 
Fritz von Haſſenfeld hatte ihn nicht mehr 
halten können. So zog er nur noch die Schul⸗ 
tern hoch und ſchritt davon, dann hinaus in 
das Feld, wo er dem Bruder nicht mehr begeg⸗ 
nen mußte, 5 
Aber Fritz von Haſſenfeld hatte die Frage 8. Kapitel. 
doch verſtanden und nickte nur. Aber draußen auf dem Felde hatte Fritz 
Da wurde die Stimme von Hans von von Haſſenfeld auch keine Ruhe gefunden; er 
Haſſenfeld zu einem Nöcheln: ſchaute immer wieder zu dem mächtigen, alten 
„Das hat dein Neid getan. Du Haft mir Bau des Gutes zurück, wobei er die Augen 
meinen Frohſinn und mein Lachen nie ger) mit der Hand gegen das grelle Sonnenlicht 
gönnt. Deshalb wollteſt du nun mein Leben beſchattete. 
vergiften! Du hatteſt wohl ſchon lange auf Und einmal ſah er länger nach der Kich⸗ 
eine ſolche Gelegenheit gelauert.“ tung, wobei er ſich vorbeugte, als könnte er 
„Was ſchimpfſt du über mich? Ich tat dann genauer ſehen. 
nichts! Ich weiß mich frei von jeder Ver⸗ Er erkannte die Aniform ſeines Bruders. 
dächtigung. Ich mußte dem Vater doch den Hans von Haſſenfeld war es, der aus dem 
Wechſel zeigen, ob ich für dieſen das Geld be Schloſſe die Landſtraße fortſtürmte, und der 
ſchaffen ſollte. Was fällſt du deshalb Richtung zur kleinen Stadt zuſtrebte, wo ſich 
mich an?“ auch die Bahnſtation befand.“ 
„Und — und was ſagte er?“ Was war geſchehen? 
„Daß ein Fälſcher die Ehre verloren hat, An der ſtürmenden Eile konnte Fritz von 
den Rock zu tragen, den du immer noch trägſt.“ Haſſenfeld nur auf eine große Erregung 
„Das iſt nicht wahr.“ ſchließen, denn er wußte, daß in der kleinen 
„Daß er dich auf Haſſenfeld nie mehr ſehen Stadt erſt abends ein Zug nach dem Garni⸗ 
will, Nie mehr, daß du erſt eine ehrliche Ar⸗ ſonsorte des Bruders führte, ſodaß die Eile 
beit lernen ſollſt.“ damit keineswegs zu erklären geweſen wäre. 
Wie erſchreckt hob Hans von Haſſenfeld Den Zug konnte er unmöglich verſäumen. Es 
beide Hände gegen den Bruder. mußte alſo etwas anderes vorgefallen ſein. 
Und da fügte Fritz von Haſſenfeld noch das Wahrſcheinlich hatte Hans von Haſſenfeld 
letzte hinzu, das am tiefſten treffen mußte: bei dem Vater doch nicht die Nachſicht gefun⸗ 
„Daß der Wechſel als Fälſchung zurückge⸗ den, die er erhofft haben mochte. 
ſandt werden ſoll.“ And dieſe Annahme trieb Fritz von Haſſen⸗ 
„Du lügſt! Du lügſt! Ich gehe zu ihm! feld wieder vom Felde zurück. 
Und er wird mich hören. Er kann dann nicht Er wollte Gewißheit haben; er wurde auch 
ſo mitleidslos ſein, wie du es biſt.“ von einer Unruhe gequält, denn er hatte dem 
„Er will dich nicht ſehen! Er hat dir ver⸗ Bruder gegenüber mehr gedroht, als der 
boten, ſein Zimmer zu betreten.“ Wahrheit gleichkam. 
Dabei verſuchte er den Bruder am Arme zu Auf der Treppe begegnete er Klara von 


Da taumelte Hans von Haſſenfeld vor Er⸗ 
ſchrecken ein paar Schritte zurück. 

„Du — du haft ihm — — ?“ 

Die weiteren Worte erſtarben ihm auf den 
Lippen. 


faſſen und zurückzuhalten; doch dieſer riß fi | Haſſenfeld. 
los, eilte den Korridor entlang nac der Türe, „Weißt du es? Hans war hier geweſen.“ 
die zum Zimmer ſeines Vaters führte. . Fortsetzung folgt.) 
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ſtrömen des Blutes gegen die Haut wird die Körper⸗ 
wärme erhöht und die Ausdünſtung verſtärkt. Die 
gereinigten und geöffneten Poren begünſtigen den 
Atmungsprozeß der Haut. So fühlt ſich der geſunde 
Menſch nach einem kalten Bade leichter, friſcher und 
mutiger. Das erklärt bei vielen Menſchen das 
Schwärmen für das kalte Baden. 

Warme Bäder wirken ganz anders. Das warme 
Bad, alſo das von 35—38 Grad Celſtus, reizt die 
Nerven garnicht, das Blut behält feinen gewohnten 
Lauf; nur wenn das Bad von langer Dauer iſt, dann 
öffnen ſich die Poren immer mehr, die Gefäßnetze 
erweitern ſich und das Blut ſtrömt von den inneren 
Organen oft zu ſehr nach der Haut, daß den Baden⸗ 
den das Gefühl der Schläfrigkeit befällt. Warme 
Bäder im bermaße genommen, ſchwächen deshalb 
durch Hauterſchlaffung und Herabſtimmen der Ner⸗ 
ventätigkeit. Warme Bäder eignen ſich für die 
frühe Jugend und ſpätes Alter, für nervöſe und 
ſchwächliche Perſonen. 

Geſunde Perſonen ſollen beſonders im Sommer 
nur kalt baden, aber niemals unter 20 Grad Celſtus. 
Im Intereſſe des Gemeinwohles ſollte man darauf 
achten, daß im Sommer alle Kinder, Knaben und 
Mädchen, kalt baden. Dagegen ſollte man kleine 
oder gar neugeborene Kinder niemals kalt baden. 
Dieſe Unfitte iſt von England zu uns gekommen 
und hat ſchon viel Unheil angerichtet. Kinder ſollen 
bis zum vollendeten 6. Monat ſtets in Waſſer ge⸗ 
badet werden, welches die Körpertemperatur, alſo 
35—38 Grad Celſius, hat. Nach dem 6. Monat 
kann man langſam anfangen, das Waſſer etwas 
kühler zu nehmen, etwa jede Woche um einen Grad. 
Niemals aber darf die Temperatur des Badewaſſers 
Bunter 25 Grad Celſius ſinken. 

Erwachſene Perſonen, die an Herz⸗ oder Lungen⸗ 
fehlern kranken, welche an Aſthma, Gpilepfie, 
Krampfzuſtänden, an Nervoſität und chroniſchem 
Kopfſchmerz leiden, dürfen niemals kalt baden. 
Sobald jemand beim kalten Bad wiederholt 
Gliederzittern, Kopfſchmerz, Herzklopfen oder gar 
Krampf bekommt, foll er davon abſtehen. Mit der 
Abhärtung der Haut durch Kälte, ſei es durch kaltes 
Waſſer oder kalte Luft, beginne man beim Kinde 
nicht vor Vollendung des 5. Lebensjahres, denn 
kleine Kinder gedeihen wie junge Pflanzen nur bei 
Wärme und Sonnenſchein. 


Deutſche Kunft und deutſche Nünſtler. 


Tagesſtrömungen der Kunſt bewegen ſich ſtets auf 


der Oberfläche; es bedarf der großen ſchöpferriſchen 


Strömungen; und je tiefer dieſe greifen, deſto weniger 
werden ſie zunächſt beim großen Publikum Anklang 
finden; und deſto mehr ſollten ſie von den Verſtändi⸗ 
gen geſchützt wie geſucht werden. Wie überall, ſo gibt 
es auch in Kunſtſachen eine ſcheinbare und eine wirk⸗ 
liche Aktualität; jene konſtatiert und ſummiert dle 
Maſſe des Vorhandenen; dieſe erkennt die tieferen 
Strömungen und produziert das Große. Wer die Be⸗ 
deutung einer inneren geiſtigen Architektonik kennt, wird 
auch wiſſen, daß dieſes der einzige Weg iſt, auf welchem 
das deutſche Volk ſowie die deutſche Kunſt wieder zu 
einem großen, geſchloſſenen, einheitlichen Charakter ge⸗ 
langen können. ... Innere geiſtige Archilektonik das 
iſt auch die Struktur der beiden deutſchen Maler, aus 
deren reichem Lebenswerk das ſoeben erſchienene Juni⸗ 
Heft der „Deutſchen Kunſt und Dekoralion“, heraus⸗ 
gegeben von Hofrat Alexander Koch⸗Darmſtadt, 
zahlreiche charakteriſtiſche Proben briugt. Von Mar 
Liebermann dem forſchenden, mit pſychologiſchem Kalkül 
und techniſcher Vernunft Schaffenden werden uns die 
Entwicklungsphaſen ſeiner Kunſt durch beſonders mar⸗ 
kante Werke vor Augen geführt; von Lovis Corinth 
des Rubensfreudigen ſtarkem Können berichten uns 
zahlreiche wohlgelungene Wiedergaben ſeiner beſten 
Arbeiten. Aus der Feühfahrs⸗Ausſtellung der königl. 
Akademie der Künſte zu Berlin bringt das Juni-Heft 
Gemälde von Prof. Hübner und Köpping, eine Zeich⸗ 
nung von T. Rhein, ſowie Plaſtiken von G. Kolbe, 
C. Ebbinghaus und M. Bezner⸗Berlin. Es folgt 
eine umfangreiche Veröffentlichung einer der bemerkens⸗ 
werteſten Schöpfungen von Profeſſor Franz Seeck⸗ 
Berlin, ein „Grunewald⸗Laudhaus“, das mit all feinen 
Innenräumen, zahlreichen Außenanſichten und muſter⸗ 
giltigen Gartenausgeſtaltungen wiedergegeben iſt. Das 
gleiche Heft bringt neue intereſſante Arbeilen der königl. 
Porzellan⸗Manufaktur⸗Berlin. Verſchiedene wohl⸗ 
gelungene Wiedergaben aus den Kriegstagebüchern 
Adolf Heugelers beſchließen den Juholt des reich aus ⸗ 
gellatteien Heftes. Einzelpreis des Heftes 2,50 M. Im 
Jahresbezug 2,00 M. 


Mannigfaltiges. 


(Vom Blitz getötet.) Der Landſturm⸗ 
mann Martin Vetter aus Berlin wurde wäh⸗ 
rend des Dienſtes bei Guben von einem 
Blitzſchlag getötet. 

(Zwei ruſſiſche Unteroffiziere), 
die aus dem Gefangenenlager Altdamm bei 
Stettin entflohen find, wurden Sonnabend 
Morgen in Lübeck entdeckt und verhaftet. 

(„Treubruchnudeln“.) Die italie⸗ 
niſchen Maccaroni bezw. die Maccaroni über⸗ 
haupt, werden jetzt in den Berliner Gaſt⸗ 
wirtſchaften vielfach „Treubruchnudeln“ ge⸗ 
nannt und finden unter dieſem Namen 
eifrige „Vertilger“. N 

(Schwerer einer 

einem 


Unfall in 


Gummiwarenfabrik.) In 


Lagerkeller der Gummiwarenfabrik Karl Mül- 
ler, Aktiengeſellſchaft in Weißenſee, Belforter⸗ 
ſtraße, entzündete ſich Dienstag Morgen Ben⸗ 
zin und Schwefelkohlenſtoff. Hierbei wurden 
fünf Perſonen ſchwer, aber nicht lebensgefähr⸗ 
lich verletzt. Sie fanden im Krankenhaus 
Aufnahme. 


(Das Ende des deutſchen Athe⸗ 
näumklubs in London.) Ein im Her: 
zen von London befindliches Bollwerk der 
Deutſchen iſt von der britiſchen vereinigten 
Armee⸗ und Marineverwaltung in Beſchlag 
genommen. Der deutſche Athenäumklub, der 
jeit 1907 ſein Heim Stratfordplace 19 Bat, 
ſollte, wie „Daily Mail“ ſchreibt, am 1. Juni 
als „the Services Club for naval and mili- 
tary officers“ eröffnet werden. Der eng⸗ 
liſche Klub zählt bereits 600 Mitglieder. Man 
hofft, daß er nächſtens 2000 haben wird. 


(Nach 20 Jahren 5 geworden.) 
Es gehört zu den großen Seltenheiten, daß Blind⸗ 
Madre oder in früheſter Jugend Erblindete plötz⸗ 
ich die Sehkraft wieder erlangen. Zu dieſen weni- 
en Glücklichen gehört die zwanzigjährige Maud 
Emerſon Lincoln aus Marblehead, einer kleinen 
Hafenſtation in Maſſachuſetts. Dieſe 1 Ameri⸗ 
kanerin wurde wenige Tage nach ihrer Geburt 
blind, und ſie beſchreibt nun in einer amerikaniſchen 
Fachzeitſchrift das eigenartige Gefühl, das ſie hatte, 
als ſie plötzlich ihre Sehkraft wieder erlangte. 
„Eines Tages war es mir,“ ſo äußert ig die junge 
Dame, „als ob irgend etwas in meinem rechten 
Auge zucke. Zwei Tage ge. fitöglic ich dasſelbe 
Gefühl auch im linken Auge. ötzlich, mit einem⸗ 
male, konnte ich ſehen. eine erſte Empfindung 
war unerhörte Furcht. Meine Hand zitterte, als 


ich einen Teller, den ich gerade in der Hand hielt, 
niederſetzen wollte. Als ich mich umwandte, er⸗ 
blickte ich eine kurzgewachſene Dame, die am Eß⸗ 


tiſch ſtand, und ich merkte, daß es meine Mutter 
war. Die Gewißheit, daß ich in die Augen der 
rau ſah, die mich während meiner ganzen hilf⸗ 
ofen Kindheit beſchützt hatte, quälte 1 fen pes 
lich. Ich verbarg meinen Kopf in den Kiſſen des 
an und bat meine Mutter, das Zimmer zu ver- 
laſſen. Ich konnte den Anblick nicht ertragen, nach 
dem ich mich bis dahin unabläſſig geſehnt hatte.“ 
Seltſam iſt, daß Miß Lincoln 1 Tage, nach⸗ 
dem ſie ihre Sehkraft wieder erlangt hatte, faſt 
völlig das Gehör verlor. Nur in der Dunkelheit 
konnte ſie vorzüglich hören. Auch das Taſtgefühl 
drohte faſt völlig zu ſchwinden. Bevor Miß Lin⸗ 
coln ſehend wurde, war ſie eine ſehr gechickte Har⸗ 
moniumſpielerin. Aber ſeitdem ſie die Taſten 
17 kann, iſt ſie kaum noch imſtande Er 1 
m ſchwerſten hat fie ih an den Anblick beweg⸗ 
licher Gegenſtände gewöhnt. Ihre Mutter hat es 
deshalb auch noch nicht gewagt, ſie an den Hafen 
zu führen, um ihr das Meer zu zeigen. 


. 


„Unbeweg- 


garette 


liche Gegenſtände erſchrecken mich nicht,“ ſagt die 
Amerikanerin, denn Ge Welt der Blinden ſſt jo 
ugs, und diejenigen, die von Geburt an blind 
ſind, leben in einer glücklichen Welt.“ Auch die 
Geſichter ihrer Bekannten e fie zuerſt jeht, 
und nur allmählich konnte ſie fih an den Anblick 
des menſchlichen Antlitzes gewöhnen. „Frauen 
99 hübſche Geſichter,“ meint ſie, „dagegen ſehen 
ie Männer furchtbar komiſch aus. Is ich zum 
erſtenmale den Schnurrbart meines Vaters er⸗ 
blickte, wußte ich mich vor Lachen nicht zu laſſen. 
Weshalb tragen ſie drollige ſteife Kragen um den 
als? Ich bin froh, daß ich kein Mann bin. 
in Spezialarzt in Boſton, der die Augen des Mäd⸗ 
chens unterſucht hat, erklärte die frühere Blindheit 
daher, da lie aus anfänglichen Wunden Narben 
gebildet hatten, unter denen jedoch die Sehkraft 
unverändert geblieben iſt und immer durchzudrin⸗ 
gen verſuchte. Maud Emerſon Lincoln aber hat 
ſich durch keine Erklärung von dem Glauben 
bringen laſſen, daß ein Wunder mit ihr geſchehen 
ſei, das ſie den Gebeten ihrer Mutter verdanke. 
Kriegshumor. 

(Im Schützengraben.) Studioſus Spund: 
„Wenn mich der Franzoſe drüben noch lange Biden 
ſteige ich dem Kerl wahrhaftig noch auf die Budel 

(W. T. B.) In Karlsruhe ſtudieren mehrere 
ältere Leute, darunter Landleute, ein eben er⸗ 
ſchienenes Extrablatt, das die Gefangennahme von 
90 000 Ruſſen meldete. Einer meint: „Obs au 
wahr iſcht?“ — worauf ein anderer ſehr energiſch 
erklärt! „Do obe ſchteht W. T. B. — un was des 
Württemberger Tag⸗Blatt bringt, des kannſcht de 
glauwe, des Y t gewiß wahr!“ 

(Die Liller Kriegszeitung) erzählt 
folgende Anekdoten: Es iſt angeordnet worden, 
daß ein Staket um den Blindgänger, der diesmal 
ein wirklicher iſt, hergeſtellt wird, bis das Spreng⸗ 
kommando eintrifft. Ein Offizier wird befohlen, 
den Bau des Stakets zu überwachen. Und was 
Kent er auf feinem Kontrollgang? Seine 11 75 
träuben ji, vor Entſetzen, daß es ihm die Mütze 
vom Kopf hebt: Klopft der biedere 8 die 
Staketpfähle mit dem Blindgänger feſte in 
die Erde! — Zwei befreundete Offiziere rufen ſich 
mittels Fernſprechers in ihren Stellungen an. 
„Na, wie iſt's bei euch? Wird viel gefunkt?“ — 
„Nee, es war blos mal der Brigadekommandeur 
zur Inſpektion ‚hier, weiter war keine au in 
unſerem Abſchnitt!“ — Aus einem engliſchen 
Schützengraben tauchte eines Tages ein Schild auf 
mit folgender Inf Bi „Hier wird Brot abge⸗ 
geben ohne Brotkarte!“ — Sofort ſtieg aus dem 
deutſchen Graben dieſe Antwort empor: „Hier 
können Dampfer vorbeifahren, ohne verſenkt 15 
werden!“ — Lautlos verſank das engliſche Schild, 
als ob es ein Schiff wäre. 

Deutſche Worte. 

Wenn wir Wr bleiben, bilden mir. einen 
harten, ſchweren K ft inmitten Europas, den nie⸗ 
mand anfaßt, ohne ſich die Finger zu zerquetſchen. 

N Bismarck. 


* 


Bekanntmachnng. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer 
zur Berechnung des Waſſerzinſes für das 
1. Vierteljahr 191516 beginnt am 

Donnerstag den 10. d. Mis. 4 

Da es in letzterer Zeit wiederholt vor⸗ 
gekommen iſt, daß Meſſer nicht abgelefen | W 
werden konnten, weil die Zugänge nicht! 
frei oder die Schächte nicht belleigbar 
waren, erſuchen wir die Grundſtücksbe⸗⸗ 
figer dringend, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Ableſung ungehindert jederzeit 
vorgenommen werden kann. 7 

Insbeſondere machen wir darauf auf. 
merkſam, daß die Sauber⸗ und Offen-“ 
haltung der Schächte Sache der Beſitzer 
ſſt. Es iſt auch dafür Sorge zu tragen, 
daß die Ableſezettel ſofort in Empfang 
genommen werden können. bi 

Koſten, welche durch mehrmalige Gänge 
zur Aufnahme der Waſſermeſſer entſtehen, 
müſſen wir in Rechnung ſtellen. 

Thorn den 3. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 


Holz⸗Zubmiſſion. 


Die Lieferung des Breunholzes 
für die ſtädtiſchen Inſtitute bis ſpä⸗ 
teſtens zum 1. September d. Js. ſoll W 
in nachſtehenden Loſen vergeben 
werden: 90 
1) Katharinen⸗, Bürger, St. Geor⸗ 
gen⸗ und St. Jakobs Hospital, 
Kinderheim und Waifenhans, . 
ca, 323 rm, N 

2) 1., 2., 3. und 4. Gemeindeſchule, 
Lyzeum ſowie Mädchen⸗ und! 
Knabenſchulen in Thorn⸗Mocker, 
ca. 416 rm. 

Schriftliche Angebote auf die ein⸗ 
zelnen Loſe oder auf das ganze Quan⸗ 
tum ſind mit Angabe der Preisforde⸗ 
rung für 1 rm „frei Hof“ des betr. 
Inſtituts bis t 
Freitag den 18. Juni 1915, 

vorm. 9.30 Uhr, 
verſchloſſen und verſiegelt mit der 
Aufſchrift „Holzlieferung für die ſtädti⸗ 
ſchen Juſtitute“ auf dem Bureau 1 
des Rathauſes abzugeben. 

Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
au demſelben Tage vorm. 10 Uhr im 
Geſchüftszimmer des Oberförſters, 
Zimmer 26 des Rathanſes in Gegen⸗ 
wart der erſchienenen Bieter. Die 
Lieferungsbedingungen können im Bu⸗ 
reau 1 eingeſehen oder in Abſchrift 
für 0,50 Mk. von dort bezogen 
werden. 

Thorn den 4. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 


Damenkleider, 


auch Wäſſche, werden angefertigt von 
Frau Je. ie Gerſtenſtr. 19, 1 Treppe. 
Mofel-, Notiwei, 
und VBierſlaſchen e sche Likör 
. N Eduard Kohnert. 


ER) 


r 


Justus 


der „Preſſe“. 


Hadlmaſchinen, 
Grasmäher, 
Getreidemäher, 
Binder, 
Bindegarn, 
Heuwender, 
Pfer derechen, 


ſowie ſämtliche landw. Maſchinen und Ge⸗ 
räte empfehlen und bitten um frühzeitige Be- 


i 
Gon peetert 


Thorn 


Fuß bodenöl, Fiſchtran, 
Maſchinenöl, Zulinderöl, 
Zentrifugenöl, 
Trelbriemenſett, Lederfett, 

Wagens 


empfiehlt billigt Hugo Olaass 
Drogenhandlung, Seglerſtraße 22. 


Röcke, Kleider, Binfen 


ſowie Kinderſachen und Veränderungen, 
Aufbeſſerungen werden ſchnell und gut 
ausgeführt. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 


ſtellung. 


Reparaturen ſchnell und ſachgemäß. 


Born & Schütze, 


Maſchinenfabrik, Thorn⸗Mocker. 


Stem De) 


=> Frundffücks⸗ 
verkauf. 


Grundſtück, 46 Hektar groß, gute zwei⸗ 
ſchnittige Wieſen, großer Holzbeſtand, 
gute, große Gebäude, Kleschauſſee von 
zwei Seiten, iſt mit vollem Juventar zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
Helle der Preſſe“. f 


Arbeitspferd 
15 benreſſer Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 


Maſchinenfett, 


chmiere 


— 


Fi 
garantiert besten, reinen 


hollandifehen Cacao 


in Packungen zu /, Wu ½, ½ Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


B. Hozakowski, 
: Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 
te u ee 


| Stachtbriefe 


1 Ohne Preiserhöhung! 
| 3, 4. J und 6 Ml. 


in Packungen /, Ya, Pfund, ſowie 


mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Eiſenbahndirektion, 


frachtfrei 


liefert billig ſt, ebenſo 


Kolli⸗Anhängſel 


in jeder gewünſchten Größe, auf 
extrazähem Karton mit Metallöſe, 


Thorn, Katharinenftraße 4 


— 


Perlauſe Benfionnt, | 


vollbeſetzt, billig wegen Fortzug. 
Angebote unter P. 854 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


ein Hausgrund fd 


mit kleinen Wohnungen und zirka zwei 
Morgen Land iſt ſofort zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Gute Milchkuh 


und Selbſtfahrer verkauft 
5 Tews, Rudak. 


hat zu verkaufen 


jeder Eiſenbahnſtation, 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 


. — 


Stute, 


dunkelbraun, zugfeſt, geeignet als Reit⸗ 
pferd, ale um r ref Wo, ſagt die 
Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ 


für Wagen und Arbeit 
Leibitſcher Mühle. 


per 1 Pfd. 


Habe meinen Betrieb für 


Stubenkmäler 


unfteinjubeihation 


wieder eröffnet. 


Streng reelle Preiſe und 
tadelloſe Ausführung 
zugeſichert. 


R. Müller, 


Steinmetzmeiſter, 
Kirchhoſſtr. 14. 


\ 8 Wohunngsangete 


Wohnungen 
Schuifie.11, 2. Et., 7 Zimm. u. Garten, 
i 


Thorn, 


Schulſiraße 18, 2, Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3. Et 
Sämtliche Wohnungen mit rei 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


0 G. Soppart. Flſcherſtraße 8% 


„ 6 Zimmer. 


3: Zimmerwohnung 
mit Zentralheizung, Bad, Gas, elektr. 
Licht und ſonſt. Zubehör, vom 1. Juli u 
vermieten. Daſelbſt find Pferdeſlälle zu 
gaben. E. Sodtke, Mellienſtr. 62. 


2⸗Zinmerwohnung m. G f. 225 1% 

2. Zimmerwohnung (Hof) für 170 Mi 

fand ober ee e Zu 
eich oder |pate: * 7 

finder. Mieter zu haben. Rafernenftr. 48, 


Sounige 2-Fimmer-Wohnnng 


von ſofort zu vermieten. 


Brombergerſtraße 10% 2 


2, Und 3⸗ Zimmerwohnung 


u vermieten. Rudolf Stahl 
i Thorn ⸗Mocker, Königfke. 2. 


Möht. Bohne und Sihlafgimmet 


eventl. Burſchengelaß, fofort zu 
mieten. Coppernikusſtraße 3, Paz: 


Gut möbl. Zimmer. 


mit Kabinett für 1—2 oje: ſofort 
vermieten, auch tageweiſe. 7 
Coppernifusſtraße 19, Laden. 


. 


erde 


